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L dea Vorlefungen der Pharmazie auf 
AkademiejQ, foUeu xa^iner Meinung nach, 
blos die Fereitirngsmethoden der phar» 
mazevtafchen Produkte^ fo wie iie eigent» 
lieh unter den Händen eines xationellea 
Apothelxcrs nach guten chemifchen 
Ciuudfätzen entliehen mulTen, prajitifch 
gelehrt werdexi , damit Aer kiinltige Arzf 
den Apoth^kcar h^y leinen Geichaiteu be* 
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iV Vorrede. 

« 

urtEeilen, ün J'er fichL vcr^eWiffeln reme, 
ob vuid wie er aus den Händen derfelben 

m 

acht und gut bereitete Arzneytpittel für 
deu zu behandelnden Ki anhen erhalte. 
Zugleich mufs aber , auch auf die chemi- 
fchen Veränderungen uad.Zerfet2»ungett 
der phaimazevtif eben Produkte Rüdifick]; 
genoximieu »^i^ej^dien ^ fie bey ihrei 
Zufamxnenkunft leiden; damit der Arzt 
immer auf die zweckmafsige ZuTaimnen» 
fetzung aufinerkfam gemacht werde , 
beym Verfchreiben der Arzneymittel 

r ' 

nicht oft in Yeilegenheit zu liummen^ 
Dinge zufamirien zu bringen, welche fich 

'ganz zerfetzen und ihre medrzinifche Wir* 
^ung gegenfeitig aufheben. 

i £s fehlt keineswegs an phaxmazevti^ 
fchen Handbüchern^ wo t man die rohe« 
in - und -^att^ändifch^ ^ NatnrprQdukt« 

« - * * m 
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V 

ia mtlviliftorifcher Hinficht befchx^feben 

findet, und iq^u hat auch auf der Akade- 
1^ jaixilängliche Gelegenheit lieh die-; 
Ib Rejintnifa iu andejru VoxieTuugen^ 
ia der Naturgefclüchte überhaupt t dei^ 
Botanik, in deu Vorlefungeu der Mate^ 
zaedica u« f. w* zu verlqhafFen. Ebexir 
daher hi^lt icbs für zwecklnäfsig, weii 
dieCes Budi vorzüglich zunächR: für mei- 
Xfe Vorlefungen beftimmt ift, diefe Be-» 
fchreibungen wcgzulalFeu, und die Ge-» 
geuÄäude der Phaini^zie blos cliemifch 
ZU behau dela. Die Naiiieu der vorzüg-» 
lichlten roheu ujid hauptfachhcli ausläun 
difch^rx Arzneymittel, lind aber doch ai^ 
ihrem Orte eingelchaltet worden, um da» 
lorchi Gelegenheit zu es-halten , in den ' 
Vorlegungen das Nöthige >v<>il ihiwÄcht* 
heit beyzubringen, und fie zugleicb vorJ 
Euzeigen*" • - ' - * ^ • 



irt 0 r t e d 

Da idi fchleohterdings vörausfetsei 
dafs man fich, ehe man fich^ mit der 
Pharmaiiie Lefchäftigt, erll durch ^te^ 
Chemie daz^u ^oi bereitet liabe , fo, wird 
man, leicht den Zufammenhang den die- 
fer pharma:&evtirche Theil mit dem erfteii. 
«md zweiten Th^ile meinem Handbuchs 
der theoretifchen tind praktifchen Che- 

mie hat , in welchem die (juindfätze der 
ChenHe im allgemeinen niedergelegt find^ 
£nden j .zugleich wird ßch dadurch rechte 

■ 

f eiligen ^ warum ich dief es Buch als dm 

dritten Theil dicfcs Handbuchs^ und 

■ 

auch unter den befoadem Titel: llandm 
buch der iHiarmmie ins PubUlium bringe. 

ift diefes Buch eigentlich als eine 

« 

praktische phannazevtiXche Obemie zu 
betiacl^en, daher habe ich djÄ GegCM- 

ftande M. auf diefelb« JkXt behandelt; 
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wie ich M in dem sweiteii praktifthen . 
Theüe der Chemie g^an habe^ Wid um 
dea (^enuTcheii mehr ryftematirchen Zn^ 

iammenhang ebenfalls auch Lier nicht zu 
^ verlieren, ^abe icli immer auf den erftcu 
und zweitm Theil der Chemie hingewie» 
fen. Diefe Methode fcheint mir npiph 
reifer Überlegmig den Vortheil zu ge- 
währen« dafs man dadurch immer mehr 
auf die Zerletzungsfälle der Verbindungen 
auhoerMam gemacht werde^ und fich zu*, 
flach eine Menge Dinge leichter insGe« ^ 
idichtnifs zurückrufen, die in der Che«« 
suft mar 1>erührt werden lionhten . hier 

aber die Anwendung davon gezeigt i^. 

, ' .■ - - . , * • ... 

Weitlauftige Vorfchrifleu ^^u Eflen^ 
"tten , Tinlituren, . Elehtuaiien^ PiUe% 
. pulvern t PAaftcm u^ f. fucht mau/ 
liier , vergeblich, foudern man fiiid^^ tier. 
iiW die Gruudfätze, nach welchen die 

* 4 \ Be- 
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Betd^hg dergleichen Zii£sB»ama£kk}mKf >. 

9taiids gefetzt werde 2u bcorth^eii^ oh» 

die VorfehrifteB , die man in den' eigent>^ ' 

liehen Apothekerbücliein od^ Dispen- 
fatoxieji aufgezeichnet findet, zvvecliina-. 
fsig angeordnet find , und wie fie ange- 1 
ordnet wei den muITen. • • - J - : 

E* enthält diefes Buch fieherC^Abth^ 

fingen. ' )En der eißen Ahthmluvgy ift d$e He*- 

* • • • 

de von den Salzen und ihren Zerfetssnntf^' 

gen. Hier liomiueii zugleich die Säuren - 
vor, welche bey der Zerfetzung derSal-" 
ze dargeftetllt weiden liönnen, um be^ 
^ Händig die Aufmeikfanikeit auf die Zer* 
Uetzungsfälle zu heften. Eben fo ift auch, 
hi^* cKe Rede yon den Erden, welche 
man bo0i in ph^nu^evtifoher Hinficte 
beyb«balten mi^. * öie kommen %e* 

m U t 

t * wöhn- 
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wohnlich TOit Säuren verbunden vor, und 
gehören daher unter die Salze. Es wird 
daher keines weges anAöfsig feyn^ dafi^' 
mau iu*dierem Buche keine befonderen 
Abtheiiungen für die 3äure% Kahen, £r* 
den u. L w. £udet, wie dies der Fall ba^ 

andmi'. phai*ma2;evUj[chen Handbüchern 

gewöhnlich ift. 

t 

Die zweite Ahtheilung j ift für die Pro- 

dulile des Pflanzen- und Tliierreiclis be- 

riimmt, und es wird das Verfahren ge- ' 

zeigt , wie lie^ fo wie fie darin vorhan» 
- * • 

Äen fmd, aus diefen Ixörpern gezogen 
werden müüen. Es gehören hierher die 

f ■ 

m 

äthei ifcheii Öle > Harze , Zucliei' , Gum. 
mi u. f: w. ' Auch ift hier iinmer auf ihre 
pharmazevtifchen Vwänderungen Rück* 
Echt glommen 9 xmd es ift daher in 
dicfcr Abtlieilung auch die Rede von 

*_5 . den - 

■ 

* 
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den abges&og^nen.Wälfem und Geiftera» 
iron Eflenzm^ Tinkturen 9 Extrakt 
ten^ Electuarien^ Pillen , Fflaü^m 114^ 

1 

^ Die 4ntu'AUhmlw\g gibt Nachnchl; 
f^on den Produkten der Selbftentmifchiuicr 
oder der Gälünun°;. < Es wird hier das 
Nöthige von der Reinigung des Weingei- 
fte$| der Beratung der medizinifcheii Ef« 
fige , der Naphten , d^j&t . irerfüTsten GeSf 
fter u. L w* «1 gegeben* 



Die vUrtc AbiJieüuns ilt für 
durchs Feuer zu erhaltenden Produkte 
von einigen Pflanzen - und Thierköi jjprn 
beftixmnt* Es wird hier die Dwltellung 
der empyieumatifchen Öle, des Bern* 
lleinfalzes, des Pflanzenkalis u. f. w* ge. 
zeigt. 



Die 
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Taeßa^ ^hthtäm^t xicigt die Ver-^ - 
indernng der Metalle, 'welche iie durc]^ 
l}en Zutritt' de» Saii^ftofis leiden* 

Die Jechße Ahtheilung^ gibt Nach» 

rieht von d^u Zubereitungen ^ wo der 

Schwefel gegenwärtig ift. Es gehören 

« 

hieher * die SchwefeibalTame ^ das ge- 
Ichweielte üali,^ das gefchwefelte Am- 
moniak y die Verbindungen des Schwe* 
feis mit den unvoUkonunenen Metallkal* 
ken ü. f. w« 

\ 

1 . 

* I 

; Die ßeberue jtbtlnSbmg , handelt vom 
Wafler und berührt kürzlich die Gasar- 
ten , wovon na^ bisher ia medizinifcher 

Hinficht Anwendung gemacht hat^ 

led^r Abtheilung habe ich dif^ nÖ» 
tbige Literatur beigefügt. SoUte man 

Äbcr 
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aber hier einige. Scbrifteu vermiHen ^ fo 
^eige ich noch am ^ dafs ich blos auf die; ^ 
vorzüglichlten und auf folche Rücklicihtt 
genommen habe , die ^ine fernere Nach» 
weiCong anf hi^r nicht aAg^ohrte .5chrif* 
teu gewähren* - x 



Der VerfalTer. 
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^ Erfte Abtheilung. 

9oa doi dalswi luid^ Huren Zerfetsttngeiu 

" ZweHe Abtheilung. 



9rodn1(te des ^OuiK«n • und Tkienrtieh» iMbft Dum 

Veiuiidci uiigeii und Veibinduiigen» 

Dritte Ab th eil un 

Produkte der Selbltentmifclian^ oder der Gaiirun^ nebft 
ihiea Veränderungen» flgQ. 

Vierte Abtheilung« ' 

i2uTch8 Feuer zw erhaltende Produkte einiget., RörpW 
. .des Ffluuea« Tiu^r* nnü MiiMrakeidUr 5^ 

:V ' ^ Fünf» 
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/fünfte Abtheilung« 

ühcr di« MtttlU uii4 «hm y«fiii<lerti»gMb 

t Sechße Abtheilung« 



Tob dem febw^alt fmt« T«rftiid«nuig«n uad Vn^biB^ 



Siebente Abtheiluiig» 
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■J)i€ 'KenntniOe wodurch die Produkte d«r 
Natur in einen Zuftand irerfetzt werden, "wö 
iie zwecka\äi&ig ^ur Heilung der Krankheitm ' 
anzuwciitien lind, und dann Arzncymittel ge-*/ 
nennt werden , machen die Pharnutzief ocdor . 
Apolhekerkwifi aus , und» diejemgen welche 
lic in Ausübung bringen , nennt man ApO" 
theker» Da nun diie VbrAnderungen , welchen 
die Jxörjfi^x in ^ie^^er Hinücht j^nterwQrfejqi^Iind, 
auf chemifdien Grundfätzen beruhen , fo iß 
aucK im .epgfien Yerfiande, die ^harmaa^ie blofs 
in^endung der Ch^aiie auf die jßereilung 
Araißy mittel. ^- ' ^ 



0 
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£s ünd diefe KenntniiTe nicht eigentlich nur 
blofs dem Apothelter nötliig, dsm das wich- 
tige Gcfchäft anvertraut ifi, die rohen Körper 
der Natuc in ihrer Aechtheit einzufammeln und 
kmißmäsßg aufzubewahren, nnä die zur Zu« 
faxnmenfetzung der ^ Arzneynüttel nöihi^en 
Kunftprodukte darzuriellen , fondem lie find 
auch dem Arzte unentbehrlich , um die Gute 
und richtige Zubereitung der Arzneymittely 
welche ihm aus der Hand des Apuüiekers gclie* 
f ert werden , gehörig beurtheilen zu können* 
*Denn haben wir von den Arzney mittein medi« 
«inifche Wirkung zu erwarten , und w^ollcu 
^r über ihre Wirkung lichere Beobachtungen, 
anßellen, fo kann es ohne zu wÜTen, dafs wir 
-das wirklich ächte Mittel angewendet haben« 
«BUiio^Gh gefchehen. 

• 

Der Arzt muTs daher hauptlacblidi mit, der 
Bereitung der Arzneymittel bekannt feyn, ja 
•r ihttfs auch die ganze £inrichtuhg einer Apo« ' 
theke, und die Pflichten des Apothekers ken« 
ffi«u^ oim^ welch« er zuk yerb^eru:ng der 

Hier- 
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Pharmazie , und der Ab/tellung d$r immer 
aoch herfchendeik Mifsbrimdie , ' umnöglicb 
Wicken )sumit 

Was nvn die Apotheke oder der Ort, wo 
die Arzneymittel aufbewahrt werden , betrift^ 
b mufa fie an einem h^en und nicht feuchten 
Orte angelegt werden. Ux der Ort nicht hell^ 
fo Kann die Dunkelheit der Apotheke zu man« 
ahen Irrungen Gelegenheit geben y und liegt ^ 
an einem zu feuchten Orte, fo kann diefes dio 
yerderbung mehrerer Arzneyn^ittel veranlafTen» 
Um irrthümem auszuweichen und die Produkte 
leicht auf linden zu können, muffen die Gefäfse 
in welchen die Produkte aufbehalten wer4e% 
mit dem ofßzinellen Nam^n des Produkts ver«. 
fehen feyn , und am z weckmäfsigfien ift es , Ile 
DachalphabetifcherOrdnung'aufzuitellefti Feh* 
lerhaft iit es., die Gefaise mit Numern zu v^r« 
lihen und Kataloge^ darüber zu fuhren. Eben 
fo fehlerhaft iit es doppelte Auf fchrif ten an d^ 
Gefälsen zu laüen, wenn das Gcfafs vorher et* 
wa Sur Aufbewahrung eines anderen Körpers 
beftimmt gewefen war^ ich,habe diefea fehr oft - 

A « $.5* 
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i)a nicht der ganze Vorrath des rohen Ma- 
terials, oder auch des zubereiteten pharmacev- 
tilchen Produkts, weil es eilten'' zu grofsen 
Raum erfodern würde , in der Apotheke auf- 
bewahrt werden kann, tmd es auch in mehrer 
andree Hinficht vorzüglich um Defectie zu vetv 
hüten, nicht rathfam üt, den ganzen Vorratk 
eines Medikaments in der Apotheke aufzube^ 
wahren ; To muffen zu den Vprrftthen noch ani» 
dere * Beh^älter vorhanden feyn. Den Behälteir 
wo die Vorräthe der iiieiiten einfachen und zw 
fammengefetzten Dinge aufbehalten werden^ 
«tiennt man die ISflaUt laLkammer^ und hier mu£» 
diefelbe Ordnung als in der Apotheke vorwal-^ 
ten« ' Die Materialkammer darf nicht zu finfier, 
aber auch der boimeuwärme nicht ausgefetzt 
feyn , weil dadurch vide Dinge verderben^ 
oder zu fehr austrocknen könnten. Der Platt 
wo Kräiiter imd Wurzeln, auf bewaiii t werdenj 
in^ird der Kräuterhoden genannt, und auch hier 
mufs gedachte Ordnung niclit aus den Augen 
gelafTen wcidcn. Deltillirle WalTer, Weinei 
Effing c u.'f. w. pflegt man in Kellern atafzube^ 
wahren, und es braucht daher kaum nocli eiu«- 
mal btiiuiuL zu weicien , dai^ OiJauiig und 
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gehörig bcfohriebeae Ceiailie auch hier die 
Hauptfache ift* 

.Die Geräthe in der Ai^othejie und in 4ei&> 

Materialltammer dürfen keine andre als hol- 
zcme, pofzellane oder Glasgeräthe feyn. Das 
Holz, was dazu angewandt wird, mufs den 
Dingen, die darin aufbewahrt werden keinen 
Geruch mittheilen , dies ilt,aber der Fsll bey 
allem harzigten Holze, deswegen ifl; zu folchen 
Gefäfbcii das I.indeniioiz aiix bellen. Die Ka- 
Äen der Apotheke 1 Hegt man «m Platzzu erfpa-* 
ren, oft fo einzurichten, dafs zwey von ein- 
ander verfchiedeae Wurzeln oder Kräuter, in 
einen Kaßen gebracht werden , indem man ne 
mit Unterfchieden verfieht« Dies iit aber aller- 
dings fehlerhaft, weil dadurch fehr leicht meh- 
rere ungleich wirkende Dinge durch Ndch*» 
i^isigkeit durcheinander gebracht werden kön- 
nen. * * 



Die töpfemen Gefäfse dürfen keine Bley«» 
gltfur haben, deswegen lind die porzeilaaieMir 
die beiten« Zinnerne Gefafsa^ womit nian^ 
, / A 5 ■ . fonft 
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folift wohl die Apotheken aufzuputzen pflegte, 
mütten gänzlich Termieden werden , da man 
Zinn , welches bey uns zu Gefäfsen verar- 
beitet wird, immer n^it einem A^theüe Bley zu 
raützm pflegt 

fi. 8- ^ 

Die Glasgefafse wählt man Ton fehr reinan 
weUsen Glafe mit eingebrannter Auffchrif t, und 
diejenigen worin flüfsigkeiten . aufbehalten 
werden feilen , müden alle mit gut Ichliefsen« 
den Glasltöpfeln verfehen werden« Da £icl\ 
•her swiTchen die Stöpfel fo Idicht Staub und 
andere Unreiniglseit fet^^t » f o mufs man diefe 
Gläfer alle noch gut mit Leder verbinden; am 
xwechmäfaigften wäre es » die Gläfer äuifer deii 
OlMltöpfeln noch mit eingelcbmirgeltea Glas« 
hülfen zu vei:fehn. 

« 

Für die Gifte mufs ein befonder^r Platz in 
ief Apotheke vorhanden feyn, auch muflen-dis 
Geräihfcliaften, als Wage, Mdr(er n.Lw.^ 
welche man bey den Giften gebraucht, nicht 
MdEem Dingen angewandt werden» Eben fo 
mufs man in den Apothel^n zu ßarhriechenden 
Odsgen eigene Geräthfcha&en halten« 
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Jede Apotheke muTs ein zwekmaCiig eing^ 
riclitetes, und vorzüglich feuerfefies Laborato- 
nuni haben. £s luufs daflelbe an einem 
lüohlexi^t nicht zu feuchten und wo möglich 
mit einem Brunnen verfehenen Orte liegen, 
|u€h d«tf m^n es nicht zu entfernt Ton der 
Apothehe anlegen« Aufler den hieher gehöri* 
gen Oefen als Blafenofcn, Kapellenofen, Wind^ 
ofen» Reverberirofen und Lampenofim (Cbem^ 
Th. 1, 198« ~ 205.) *) muTs das Laborato^ 
Tium mit allen GeräliiCdiaften rerfehen feyn, 
die nothwendig find die Arbeiten mit gehöriger 
Genauigkeit und auf das Ichnellelle 2U Stand« 
^zubtmgen» 

Hieher gehört die Deftillierblare mit ihrem 

Kühlgcräthe, wozu das Weigelfche das zweck* 

mafsigüe ^ Eifeme, kupferne nd ziaatone 

A4 (¥01lk 

Esißt tüir dm Apotheker Cfhr bo|utm Oefen , 

haben , welche bsy einiger Abändenmg zu mik 
rerea Arbeiten dieaen». und ia diefer Hinücht vcv^ 
dient vorsüglkh der Weftnuubfehe Ofen empbo- 
len zu werden. Tromsdarfd iomnü äfft Phai-^ 
nucie B. 4. St. 06. j)Qv ' ^ ' ^ 

♦ 
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(von reinem englifchen Zinne) Keffel , und 
l^fannen, i^iespuckel, gläfemeKolbtomitHSdäi. 
lund Vorlage, ^.^Jiß^^rj^, tu ^p^^j^ätafp 
Vorlagen,, einpneuinaiifdier^^parat, 
fchaleniius (Uaii und .Porzellan , die man,- vüit 
das ^er^ringen .m^r zu verhüten , npch in 
c^ferpe. Kapfein einlmtten liann, gläferne und 
fteincme Mörfer , Glastrichter f -Zuckergläfery 
irdene Retorten«^ Sphmelztiegely eiierne Mör- 
fcr, Spatel, Fillenmafchine , Aerometer^ ein^ 
Form zum HöUenßejine , Heb^r, .Feilen^ Has- 
peln, JBleche aus Kupfer, und Eifen, Schneide^ 
mefler, Haarfiebe,. Prefle, Tenakel, Abfeihe^ 
^r^thTchafty Garayfch^ Mafchine u. £r w. *• 

\ • • • 

S. II* 

Die metallenen . Gerädifchaften müITen am. 
Orten aufbewahrt w;erden, wo fie nicht zu fehr 
von fcharfen Ausdu^ftungen , oder vom Holte 
leiden ^..desw^egen ifi es rathfam, für diefe Ge- 
räthfchaften gleich an dem Laboratorium ein 
eignes Zimmer zu haben. Hier können auch 

GlaiSgeräthe und der pneumatifche Apparat . 
aufbewalirt werden, ' 



r. 
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Sowohl in der Apotheke als im Laborato«. 
rium laufs vorzüglich für ^richtige Wagen und 
Gewicht (Chem. Th. 2. Ö. — 593.) geforgt 
werden , wovon erltere von verfchiedeuet 
Grufse vorhanden feyn muiien* Zu fcharfen^ 
das Metall leicht angreifenden Dingen , mufs^ 
man , ziunal wenn kleine Mengen gewogen 
werden follcn , die metallenen Geräthe veruiei* 
den |f am befien fchicken fich hierzu Wagen 
von Elfenbein« In den Apotheken Gemäfsei^ 
vorzüglich zu kleinen Antheilen von flüfsigen 
Arzneymitteln vorräthig zu halten , 4(t nach« 
theilig, weil FIüfsigkeiLen von einerley liaum«^ 
inhalt am Gewichte fehr verfcliieclcn Und , es 
muffen ds^her alle Flüfsigkeiten iü der Apothe«« 
ke gewogen werden* £$ niufs folches auch^ 
Ich on aus dem Grunde gerdieh^n, weil beym 
Meffen dier Flüfsigkeitenf leicht foteh^ von gan^ 
verfchiedener Art ^ . die lieh wohl gar völlig 
zerfetzen ) unteic^ina^der gebra<iht werden^ 



* ^VL den Pflichten des Apothekers gehört 
Treue und Fltiifs in feinen Gel^haiten. Be*. 

A 5 kannt-^ 



* 

♦ 
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luifiiitfdiftft mit allen doi cheaiifcii«ii iinA iw- 

turhifiorifcheti GrUndfatzen , die zur richtigen 
Eiufauuiüung , -Aufbewahrung der einfachen, 
und Bereitung der zufammenge fetzten Arzney- 
mittel. nöthig lind. Fieil^iges Naclilelen über 
neue pharmacevtifclie Gegenfiände, damit er 
£ch in den Stand fetze jedes neue Arzneymittel» 
wenn es der Arzt verlangt , zu her eilen und 
vorrathig zti Halten« Ueberhaupt mufs er be* 
mühet feyn , £ch beym^ Einkaofe roher Arz* 
ney mittel immer an die bellen zu halten, und 
fich nicht etwa durch wohlfeilere Preife ver* 
blenden lafien, fchlechtere Waare einzukaufen^ 
Alle .verdorbenen und unliräfug gewordenen 
Waaren muffen gleich weggeworfen , und an« . 
dere an ilire Stelle angelchaft werden« ^ Es darf 
£ch der Pharmacevtiker auch nicht angewöh* 
nen, wenn em Artneymittel nicht vorräthig 
feyn folke, ein anderes dafür zu fubliiiuiren, 
was nach feinem «Gutdünken Aehnlichlceit da« 
mit habe, fondem folches dem^rzte anzeigeup 
wenn er ein folches verlangen follte. Ileinlich- ^ 
keit mufs er &ch vorzüglich Ibwohl in der Apef^ ' 
theke als im Laboratorium, beAeifsigen, dalier 
lind uru'eine "Wagen, das Anhauchen der Pillen, 

^ Kauen 'der Stopfel 4äs Auswifchen der 

Gefäfstt ' 
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« 

Gefäfse mit den Fingern u, f. üble Gewohii« 
keiten« Der Apotheker darf reine Apo thelie nicht 
lugle^ch zu einer firandtweiiiDcheiiiie machen, 
weil dadurch bey der Bereitung der Arzuey«* 
mittel Unordnungen entfiehen höhnen. Er ' 
darf auch auHerdem eigentlich kein anderes 
Amt haben , oder fich zu fehr mit Oekoiiuniie ' . 
befchäf tigeif 9 weil dadurch ebenfalls viel ver« 
nachlä£siget werden kanx^, indem dadurch der 
Apotheke feine Gegenwart zu oft entzogen 
wird, und die Gehulfen ohne Auf ficht bleiben» 

'S. 

ein landesdifpenfatorium vorliandeu , fo 
darf er kein Arzneymittel nach anderen oder 

• 

eigenen Vorfchriften bereiten* Alle chemi«« 
fohen Arzneymittel, wozu keine eignen grof« 
fen Fabrikanftalten vorhanden find, foU der 
Apotheker immer lelblt bereiten ; oder kann er 
£c ja nicht felbft bereiten, fo darf es ihm nicht 
an Kenntniffen fehlen, fie in Anfehung ihrer'- 
Aechtheit gehörig und kunfimäfsig 2u pi:ufen% 

Hauptfaefalieh aber nrnfs er fein ATtgen« . 
ilierk auf die zy^kmäfsige £inliuumlung und 
Aufbewahrung der TIi>4^iic des MauÄCiivcichs,,. 

t 

y 

• . \ " 

. 9 • S 
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Häihjeri Saafnen^ ii. £ die iil deuuApoth€-4 

lien vorradiig gejiaiten, werden muffen , rieh-: ' 
teii^f und da^hat er lieh vorzüglich an folgende 
fiegeln zu haHen. • . i ' 

• # :■ » 

I 

. ! 5. . 15.. • . ■ 

' Die Kräuter werden einsefaaimclt wenn 
'JiÄ ihre gröfste Vollkommenheit erreicht haben^ 
und die Blumen dieCer PAans&en noch nicht auf- 
gebrochen find, man mufstc denn die Abficht 
haben» Kraut und Blumen zugleich in An wen*' 
dung zu bringen; hier machen allerdings die 

Pflanzen eine Ausiialinie wo die Blume eher 
• 

al3 das Kraut herror&ommti Die Kräuter mui« 

fen an einem trochnen Tage eingeiamniel^ wer« 

den, und dies mufs auch eben daher nicht zu 

... ■ ■ . • . 

früh am Tage gefchehen , weil die Kräuter 

« 

dann immer noch vom Thau feucht ünd; doch 

<la] r man fie auch nicht in zu flarkem Sonnen- 
Xcheine faniitiielh» 

Die- Abtrocknung der Kräuter , mufs'niaH' 

fo viel als möglich, auf einem luftigj^n Bödta* 

■ , , b«- 

r 
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berclileumgenV und r^th&m ift es» fliehe auf. 
Geruiten Aehenckn Horden »u bewirken. Um 
das Trocknen ZU befördern dürfen £^ nioht 
auf einan^ec geltreut; werden. ' 



Sind die Stei^gel dtir Pflanzen fehr hart und 

fiark^.Io pflükt man die Blätter ab, uud trock- 
net die Stiele nicht mit; eben fo ift es auch 
rathCam die Itarken ülattitiele von den Blättern 

zu ti eimen, wie auch die welken und unfcbeln* 

barm £lätter« 

fit 18. - , 

Wiud die foiuter und Blätter leicht unf chein* 
bar A^erd^n , und dann ihre Farbe und Wir- 
kung verlieren, fo müflen £e alle. Jahre frifch 
^ngefammelt werden; die alten kann man ver- 
brennen und aus ilu er Afche das Kali auslaugen» 

Bey den TroAnen und AuE^iewahrent jde» 
Kräuter und Blätter, mufs mm ja Swge tragen^ 
dafs nicht welche von vcrCchiedener Art unter- 
einander kommen ; wie , leicht ^ können fich 
XKtcht» bey.dieferNachla£sigkeit giftige liräutei: 

unter 
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, unter andere mifchen. Eben daher iß auch. di# 

Mode zwcy von einander verfchiedeue Pfian- 
zea, in einöm Behälter aufzubewahren dwch« 
aus fehlerhaft^ Die ^Kräuter und Blätter müT^ 
fen hauplfächlich an einem Orte aufbewahrt 
iverden^ wo fie der Verderbung nicht auag€i> 
fetzt iind ; nehmlich nicht an Orten wq Hü et* 

wa dumpfig oder aiqdrig werden hönnen* 

I ' . 

• 4 ' - 

r 

Das Einfammeln der Blumen mufs zu der 
Zeit gefchehen , wo fie eben aufbrechen , weil 
fie da noch alle ^Kräfte bey einander haben^ 
die fie aber verlieren , wenn fie zu lange in der 
Blütbe gefiauden« Von «inigen Blumen wer^^ 
den blofs die Blumenblätter von andern 
aber die Blumenblättei: mit dem Kelche 
geiammelt. Die Blumen müITc^n eben fo fchneU 
als die Kräuter und Blätter getrocknet werden, 

und man darf fie auch wie jene nicht bey f euch», 
ter Witterung einrammeln. Oft ilt es aucli gut ^ 
bey ihrer Trocknung Ofcnwäfmc' mit zu Hülfe - 
SU nehmen. Die Aufbewahrung der Blumeil 
mufs ebenfalls an trocknen Orten gefchehen. ' 
Gutfchliefsende Schachteln ^ zu verbindende 
Zuckergläfer^ ja bey einigen auch Blafen iind 

ZUX4 

* 

I 

Digrtized by Google 



Einleitung* ig 

I ' . ' 

zum Aafbewahren der Blumen die bellen Gtt^ 
rätkc* 

ff. stu 

Einige BlumenP' welche zu abgezogenen 
Wäflem beftimmt find , und die man nicht 
gleich alle frifch dazu verarbeiten möchte, Isön« 
tien du^di Hülfe etwas Kochfalzes > was man, 
wenn üe noch völlig frilch lind, dazwifchen 
fireueC, langer aufbehalten werden, wenn man 

r » 

fie damit feft in ßeinerne Büchfen zufammim 
drückt; es ilt dies der Fall bey den Rofen- und 
Ponimeranzenblüthen. 

^ Die Schwämme tmd Moofe mülTen Vorzug« 
lieh, nachdem man iie von fremden und unrei» 
nen Theilen gereinigt Iiat, fchnell getioclinet 
werden, weil £e leicht faulen , oder überhaupt 
der Verderbung unter\^oifen find« £s iit da- 
lier in den meilten Fällen nöthig , Ofenwärme 
zu Hülfe 2u ndimen. Sie ziehen übrigens 
leicht wieder Feuchtigkeit an , und find daim 
'^ufs neue der Varderbung unterworfen, wes*« 
Aialb maA fie. immer yi eix^em trocknen Ort» 
aufbewalurea mufs« 

» 

5* 53* 
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I 

Die rechte Zeit die Saamen eiiizufammeln 

ift die Zeit ihrer völligen Keife, Sie müflen 
vor ihrer Aufbewahrung an luftigen trocluiv-'U 
Orten ebenfalls .gilt geti^oclmet feyn, wenn man 
fie Yorlier durch Schwingen oder .einer ahnli- * 
chen Operation, von allem Staube, Hülfen und 
tauben Kömern befreyet bat. Sie mülTen aucK 
an .einem trocknen Orte aufbewahrt werden, 
nnd lind' es öliete Saamen. fo ift ein knhief 
jOrt fehr anzurathen, weil fonit das in ihnen 
befindliche Oel leicht ranzigt wird; die ilüch- 
tiaen Gele welche £e etwa enthalten , könnten 
auch dabey leicht v^dampfen, jimd iie dann 
als Arzneyniittel untauglich werden. Es ill 
hier noch die Behutfamkeit noth wendig » dafs 
nicht durch Naciiläfsigkeit - Saamen von ver- 

■ 

fchiedener Art untereinander geworfen, wer- 

den, weil einige ihrer eignen Schärfe wegen^ 

fchädliche Wiiiiung hervorbringen könnten» 
• • < 

Die Frücht^ können ehe he nicht völlig reif 
find , nicht eingefammdk werden , man mufsui 
dexm eben bey einer eigenen Gelegenheit von 

* unrei* 

B 

1 

m 
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iinreifi4n Früchten Gebrauch zu machen haben 
Man mufs daher die unreifen» mit Sorgfalt 
Ton den reifen fondem, und zugleich fau- 
Kgte Fruchte auslefen; «ben fo auch wenn lieh 
an einigen fauligte Stellen, befinden foUieii. 

Die Höher fanmielt man im Frühjahr wenn 

m 

der Saft in den Stamm getreten iß. Die Bau- 
me von welchen man das Holz einfammelt, 
dürfen weder zu alt noch zu jung feyn, und 
den Splint oder daran befindliche verdorbene 
TheiJc fammelt man nicht mit» Von harzigteu 
Hölzern, hält man fich nur an die kompalKtefien 
und fcliwerlten Stücke. 

ZurEinfammlung der Rindm i£\ das Frühjahr 
ebenfalls die be&e Zeit,, und die jungen Baume 
muffen hierzu immer den ä]tem vorgezogen 
werden. Verdorbene Theüe fondert man gehö- 
rig ab, und befieyt iie auch von allen fremde» 
Theilen z. S. Moofen^ u. C w. 



$. 26. 

Bey der Einfammlimg ijtt Wurzeln kommt 
es darauf ^n^ ob. die Püanze eina ^jnjährige^ 
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eine zweyjährige oder aaddaueriide Pfbmze ifi. 
. Iß die Pflanze einjäi^rigt lo werden üe» ehe (ie 

.Sleiigel und Blumen treiben, aus der Erde ge- 
nommen; die Wurzeln der zweyjährigen im 
Anfaug des zweiten J^rühjahrs^ die ausdau* 
rendc^n Im Frühjahr Oder im Herbß. Eine än- 
dere Jahreszeit w^hlt man dazu nichts weil 
dann die Kräfte in dem Stamme und den übri- 
gen Theilen der Pflanze vertheilt find« Holzig- 
te Wufzeln muj& . man zur ucli werf en.K 

► ■ I 

-I» «7- 

Die Wurzeln müfsen vor dem Troclmen 
iron aller Er fle und kleinen Wurzel chen gerei- 
niget werden, wobey alles was holzigt odpr 
fauligt iß, äbgefondert wird. Können die 
Wurzeln nicht blofa mit einem MelTer vou der 
{ütde gereinijgt werd^ , fo miifs man fie ' wa- 
(eben 9 dies mufa aber To gefch^rind als^mög^ 
lieh gelcliehen , weil fie fonfi durch das Waffer 
fohon wirkende Thetle vertieren, und ße dann 
auch nicht fo Ichnell trocknen« . Die langen 

■ 

und zu ßarken Wurzeln, werden entweder der 
Länge nach, oder zu Scheiben zerfchnitten« 
Man kann fie auf Huiden trocknen, fie können 
aber auch 'an Fäden gereihet, und aufgehängt 
werden; auch iß %s oft ,rathram,beym Trocknen, 

' wenn 
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wenn die, Witterung nicht gänfiig Ctyn foUte, 

Ofen wärme zu Hülfe zu ne|imen. 

Die Aufbewahrung der Wurzeln muEs eben- 
falls an trocknen nicht dumpfigten Orten 
Ichehen. Haben die Wurzeln flüchtige Theile^ 
fo mufsen £e in gut zu verTchliefdenden (Hifem 
aufbewahrt werden^ vorzuglich muh man aber 
Sor^e tragen^ dafs fie nicht durch Wärmer oder 
Infekten leiden^ 

4 « 

- ♦ 

Die nun von dem Pharmacevtikc^ auf die 
zweckmäbigite Art geüammelten rohen AxvmA- 
mittel, aus den drey Naturreichen, werden ent« 
weder in Subßanz den Kranken gereicht, wie 

. das der Fall bey den gepulverten Dingen die£ar 
An ift, odef man fucht durch chemifche Hülfe 
ihre Wirkung 8u vermehren, ma vermiiHleriit 

'.oder erft zu erregen« 

' 30. 

Die durch chemifche Hülfe darzufiellenden 
Arznejrmittd, mach^ aber in jeder Hinficht 
den Hctupttheil unter den pharmazeviifchen Be« 
fchiftigungen aujs^ wovon in den folgenden 

B ft Ab- 
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Abfchnitten/ die Bede leyn wird^ und man^lcaim 
auch die nieiftcn Arzrieymittel, dazu lecLnen, 
welche man wohl noch jezt, unter Galenifche 
aufzuführen pflegt. Da aber doch die in Sjubfuuz 
oder in Geftalt des Ptilvers zu gebenden Dinge 
ebenfalls kein unwichtiger Geganftand für die 
Pharmazfe find, und nicht gut unter die nach- 
folgenden Rubriken gebracht werden können, 
füll hier angezeigt werden, wai> im Allge- 
meinen davon zu* bemerken ifi« 

Diejenigen Arzneymittel« welche in Pulver- 
geftalt dem I%ranlven gereicht werden foHen, 
anüflen aufs allerfeinfie gepülvert werden , da- 
her rathe ich fehr, Weitrumbs , in Tromsdorfs 
Journal der Pharmazie B. 5. 8t. a. S. 3. und B» 
6. St, 1* & 69. belchriebene Beutelmafchine da- 
4bey in Aiiwcrulurif^ zu bringen. Es darf kei- 
nesweges von Dingen , welche durch langes 
Stehen von fluchtigen Th eilen verlieren, oder 
durch ViTurmer und Infekten leicht leideoi^ eine 
zu grofse Menge auf einmal gepülvert, yorräs» 
^hig gehälteii werden. Hölzer oder Wurzeln^ 
die etwas zälie lind , pflegt man jvor dem Stof- 
fen erft zu rafpeln oder zu zerfchneiden, und 
XoUtimiie «umätoileazufeuf^t feyn» fomuTs 
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» _ 

man fie vo^rber gelinde austroclmen , Aber da- 

bey immer Sorge tragen, dafs Ixe nicht zu viel 
von ihrer Wirkung dadurch - verKer^n. Sind ' 
dergleicli^ Dijige gar zu zähe^^ lo pflegt luan 
fic wohl nach dem Rafpeln und Zetfchneiden, 
mit etwas Traganthfchleim anzufioflen, und 
£e dann auszutrocknen, weil die zähen Dinge 
dadurch brächiger werden , doch mufs man da* 
bey immer die Menge des gebrauchten Tragantha 
anmerken; man pflegt fich di^fes Ha^dgrif« 
Torzüglich auch bey den mehr led^rartigen 
Diixgen , z. B. bey den KolQquinten und dem 
Xierchenfchwanunezu bedienen« 

Auf die Geräthfchaften oder Mörfer worin 

■ 

dasStofsen oder Reiben veranftaltet wird, mufs 
man gehörig Rückficht nehmen , damit die zu- 
fiofsenden Dinge nicht etwa dadurch verunrei-» 
niget werden i es kann dies vorzüglicli bey fal- 
sigten Dingen, wenn £e in metallenen Mör^ 
lern gefiofsen werden, gefchehen. Sollten die 
Äu pulvernden Dinge etwas zu fehr ausgetrock- 
net feyn , ifo kami man he mit ein wenig Waf- 
fer oder Weingeift befprengen. Man hat auch 

wohl die Gewohnheit fiatt des Waffers oder 

B 3 Wein- 

w * 
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. WeingeiAs Bbndeln fainzuasufetzen^ es lionnen * 

aber leicht zu viel davon lünzugefetzt werden, 
i^odorch die Wirkung des Pulvert pefchwädit -' 
wird/ und i es können auch die^PulTer durcli-* 
das in den Mandeln befindliche fette Oel leisllt* 

etwas Ranzigte$ erhalten. t ' . 

... 

V Dinge die der Geflindheit nachtheilige 
Schärfe enthalten , muffen immer in bedeckten 

Mörfern gefiofsen werden, und man mufs fich 
' auch beym Stofsen die Nafe und den Mund mit 
einem Tuche verbinden» . . , 

$• 34- 

Weü die Harze im Sommer zu vi^eich £nd 
um gepiilvert werden zu können, fo mufs mäii ' 
fie immer im Winter, vrenn es fb kalt if%^ dafs 
üe eine bruchige Befchaffenheit angenommen 
haben , piilvcrn , und dann ift es die bcfte Me- 
tl^ode diefe Körper von fremden Theilen zu 
reimgen* 

$• 35. 

Bey Körpern des Mineralreichs ift auch 
wohl ein anhaltendes Beiben, was man das 

Prä' 
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Präpariren nennt f nothig, um £e recht fein zn 
zerth eilen; auch jkann man, wenii die Dinge 
im Wafler unaüflösllcii fitid ein Abfchlämmen 
der f einfien Tlieüe von den grobem z.u Hülfe 

* 

Es werden nun die auf diefe Art gepulver- 
ten Dinge ganz für fich in dfn Apotheken, auf> 
bewahrt , ui>d zwar unter dem Namen einfache, 
Pulver Fulveresfimplices, umfiezum Verfchrei'i^ 
^ben der Aerzte vorräthigzu haben» man pflegt 
aber auch noch aus mehreren Dingen xMybmme/i- 
gefetzte Pukfer Fulveres coaqK>Ilti, in den Apo^ 
thelien vorräthig zu halten: Beyfpiele von letz- 
tem £ndy das. abforhirende Pi^ver Pulvis ab* 
forbens, das Digestivpulver Pulvis. digeitivus, ^ 
Hövers Pulver Pulvis Doveri', Laoderpülver 
Pulvis laxans , refolvirendes Pulver Pulvis re- 
fblvens/ Limonadenpulver Pulvis refrigerans, 
Magefipulver Pulvis fiomachicus^u. £ w« 

Es erhalten die . Kranken , aus den Händen 
der Apotheker noch eine Art Pulver, unter dem 
Namen Speeles. Diefe Pulver find weit gröber^ 
und man erhält durch das. Zerschneiden und 

B 4 fchwa« 
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fch waches Stofsen der Körper cUä Pflanzen? 
reidis« Sie Jind zrnii äufserlichaxK Gebrauch 
beftimmt, oder £^ werdext den Kranken zur 
Sclbfiaiisziehung der wirkenden Theile uber- 
liefert. Man pflegt ge wöh nlich mehrere Pflan- 
xen theile von verfchiedener Art zu mifchen, 
und Beyfpiele davon find die zufammenziehm' 
, dm Speeles Speeles adßringentes , antifeptifche 
Speeles Speeles antifepticae, erweichende Speeles 
Speeles emollientes, refplvirende Species Species 
refolventesy JBrwy?/jptfcie$ Species pectorales, //o/z- 
Jpeeies Species lignorum u. L w. ' . * 

S. 38. 

Die chemifch^-pharmacevtifchen Zubereitun- 
gen, find nun Säur^n^ Salze^ abgezogene Wäf- 
Jer, ahgezo^me Geißer, ätherifche Oele, jßjß^ 
ge^ Frenzen, Tinct^ren, Harze, Oele und Fettig^ 
halten ^ Extructe^ Pulpen ^ Muffe ^ zuckerartige 
J^ifchungenJeifenartigeMy^chungen.ßhw 
Jte ArmeymitteU metallifche Arzneyndtpel^ hran^ 
digie OeUy Pfiaßei-^ Salben,, Cerate, iMwer- 
gen^ rilleiij u. £ w* 
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Ich hoSe nicht« dafs man. mir hier den 

Emwurf machen wird, dafs die Latwergen» 
Pillen, Salben u. f. w. ebenfalls nur unter die 
gemengfteh Dinge gehören , wie die Pulver und 
Speeles ; denn vermifcht man einen Zuckerfaft 
Hiii einem Pulver fo gefchieht in den meir 
Ken Fällen eine chemifche Verbindung des 
Zuckerlaftes mit den auflösbaren Theilen die 
<. das Pulver entliiilt, dicfcs ift der Fall auch bey 
den mien , und es kann auch auf die Salben 
und Gerate angewandt werden» 

S. 4o. 

Bey den chemiTch'pharmacevtifchen 2ube« 
reitunfren, werden alle die mechanifchen und 
chemifehen Operazionen » ausgeübt» durch wel» 
che die bloschenürchen Unterluchungen (Chem« 
Th. 1« $. lOfi ~ St^de gebracht, 

werden: nehmjich was die mechanifchen ^ l^e« 
tiift durch Stojsen^ Schlemmen^ Feilen^ Ra^^ 
-peluj Ah^iejen^ FiUrirm^ AuJJüJsen^ Abklären^ 
u« f.'W* In eJiemifcher Hinficli$j durch Gasbe* 
reUunßj DeftiUirwigt Sublimirung^ Auflöfsung^ 
^iicderfchlagung y Digerirung ^ Kochung^ Ab^* 
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dampf ung ^ Schmelzung^ KryfialÜßrung^ VcT" 
kalkung ^ ReduziruJig Gährung^ u. f. 

• » .... 
r ■ Die Aerzte Jiaben noeh aus altem Zeiten die - 

üble Gewohnheit beybehalteDy beym Verlchrei- : 
bcn der Ar^neymittel dxcmifch^ Zeichen zu ge./ 
brauchen; doch bedient man fich ihrer jetzt 
mreit weniger als ehedem. Es i& dies eine fehr 
xiachtheilige Gewohnheit, weil dadiurch fehr 
leicht Irrungen enlftelicn kqiiiien, die beyni . 
Verfchreiben der Arzneymittel aufs forgfältiglt<^., # 
vermieden werden müITen. • Aber dem ohnge- 
achtet mufs der Arzt die Zeichen, die man hier 
wohl anzuwenden pflegl» kennen, und zwar 
blos aus dem Grunde, weil ihm der Fall eintre- 
ten kann , eine mit Zeichen gefchnebene Vor- 
fcfarift beurtheilen zü inüflen« Aus diefem ' 
Gnmde foll hier ein alpliabetifches Verzeich- 
nifs von den voratäglichfien in' der Fharnuizie 

gebräuchlichen chemifchen Zeichen gegeben 

werden, 

4- Acidum. Säure Viberhaupt. 

^ini' Acetum vini. Weineflig* ; 
^ Acetum deftill, Deftillirter Effig* 

"» 
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'«{-0n Apidum Vitrioli. Vitriolfäurc» 

-f® Acidum Nitri, Salpeter (aure. 

9 Acidum Sali». Salzfiiure. 

4-9 Addum TarUri» Wein&einräure. 

Ä Aer. Lufu 

V • Aqna.. Waflcir. 

V ^ Aqua Calcis. Kalkwafler« 
SJi Aqua fortis* Scheide wafler. 

^ Aqua Regis« GoldfcheidewaflTer* 

0 Alumen. Alaun. 

J ' Aiuimoiiiiim. Spieisglanz. 

) Argentum» Silber* 

Q Aurum* Gold* 

£. Balneum maris. WaiTerbad, 

f Calx. Kalk. 

55 ^ Cinnabaris* Zinnober. 

C. C. Coinu Gcrvi, Hirfchhom. 

Cuprum« Kupfer. 

ofV Ferrum. Elfen. 

F, Fiat. Es werde» 

A Ignis* Feuer« ^ 

/. lege artia. Nach der Begel der Kunft. 

M. Mifce* Mifdie es» ^ 

9 Mercurius. Queckfilber. 
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Mercurius fublimatus. Aetzender Quecjk« 




ülberAiblimat. , 




aMercurjtuMulcis* v erfufster oaermilaer 


■ ' 


' Qiieciiuiberiubüiuat«' 


m 


Mercurius praecipitatus. Queckiilber Nie- 


\ 


^ derfchlag* 




Nitrum. Salpeter* 


OL 


Oleum. Oel. 




Oleum aethereum. Aetherirches OeU 


t 


Flumbum« Bley. 




Praeparare. V<>rbereitea. 


% 


Piüvi«. Pulver* ^ 




Quantum lubet* So viel behebt« 




Quantum laus* So viisl, als nothig. 




xiecipe. Nimm* ^ 


© 


Sai* Sals& überhaupt* , 


es 


Sal ammoniacum. Salmiak. 


ev 


Sal aliiali nxum. . Feuerbeltanaiges 




Kall. 


eA 


Sal alkali volatile. Fluchtiges Kali. 




Secundum artem. Nach der Kuiut* 




Spiritus» Geilt. 




Spiritus vini, WeingeiÄ. 




Stannum« Zinn. 




Sulphur. Schwefel. 




Tartarus. Weinitein^ 
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f Terra. Erde, 

If Tinctura. Tinfetur. 

... * 

(B^ yrtrioluin* Vitriol* 

)0( Yitrum* Glas. 

1 TJncia. Unze. 

2 Drachma. Drachmi»« 

9 Scrupulus. Skrupel* » . 

Or. Granum* 
ß Semis. Halb. 
Jf, Menfura., Maas. 
Mp. Manipulus. Eine Hand voll, 
fugilliu. Drey Finger voll* 

Da es demjenigen, welcher die Wichtiglieii 

der pharmazevtifc^en Kenntnifse beherzigt 
nöthig feyn möchte, über pharmazevtifche Ge* 
genftände die vorzuglichfien Schriften nachzufe« 
hen|Xbfoliam£nde jeden Abfdinitts dienötkigo 
lileratur hinzugefügt werden. -Um aber einige 
Lehrbücher und Difpenfatorien mit einander' 
vergleichen zu können , fo gebe ich hier eine 
Ueberlicht der neuem und vorzuglichlteh, und 
mache dabey noch 4uf einige geuuXchte Schrif-»^ 
ten aufmerkfam. , < 

"t o 
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Fliarmazevtifche Lehrbücher* 

Lebtbuch der ApothekerXunft von Karl Gottfried 

Hagen , erfter und zweytcr Theil fünfte Au£age 
t nnd % Sand, K^nigabierg, i?^« 

' Grundrifs der Pharmaaie » sum Gebrauche bey fei* 
nen VorleruDgen rem loh« Tried; GmeUo» GSt* 
iingcn i79fi« 

Grundrifs der Experimentalpharmazie zum Gebrau- 
che bcym Vortrage derfelben entworfen Ton 
Sigismund Fried» Hermbftädt. i und z Tb, Ber* 
lin«. i79e. u. 03« 

Welkrumba Handbuch der Apothekerkunft» H^nno- 
* -rcr 1795— 98« Neue Aiifl# i Abth, 1799. 

Syftem der Fharmaeologie oder Lehre Ton den Ars« 
ncTmittcIn , nach ihrem naturhillorirchen, phar« 
nacevtifdien nnd therapevtSfchen Theile kritifcb 
bearbeitet von Fr. Albr« Carl Gren« swejte ganz 
umgearbeitete Auflage*. Halle » 1798^ . 

I«ehrbuch der pharnuiceTtifGhen £xperimentalche* 
mie nach dem neuern Syltem zum Gebrauch für 
Aepte und praktifche Apotheker und als Leitfa- 
. den SU Vorlefungen» von Joh« Barth« Tromadorf. 
Altona» 1796. 

Ein- 
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« 

£lnleitting in die AruMyttitMlkiwIeft Tfin Amtr 
nvann« Göttingcn« 1797* 

Difpcnjatoricn. 

Difpenfatorium pharmacevticum Brunf uicenfe. Brim* 

fnici i 777, Nebft den Zurätzen von Heyer in 
Creili chcm* Annal« i7ä4* ^* 

Kleinü relectus rationalis medicamiaum« Frfr. 1760. 

Plderiui Pbunnacla rationatis. £dit. terc CaffeilU» 
1791. 

Piiannacopoea Londuienlii» Lond. 1788* Aua dem 

Lateinifclien ]überfetzt von fifcheobach« Leip^ig^ 

Fhamiacopoe« Wirtemliergica. £diüo noviilima« 
Studgardiae» ijgQ. 

DiTpenCatorium Lippiacum genio modern» aecommo. 

datum. Lemgo V« Pars i^tlU g^plmdeuitche übet" 
. fetac. Ebendaf. tTgg* 

Deutfchea ApoUickerbuch nach neaem und richtl. 
gern KcnntniiTen fn der Pbarmacolo'ie und Phar- 
mazie bearbeiut von D. Job^ Chrift. TraugoU 
Schlegel und Jot, Chrift, Wicgleb, erfier und 
zwcyter Theil dritte vermehrte und TerbeOerte 
Aullage. Gotha» 1797« 

Neues 
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Keue» Edinbiirgcf DiCpenfatonum ; sadi der Her^ 

' tcn Aui»gabe libeifetzt mit Anmerkungen* "Leip'v 
I797* Tiu I. 1798- Th. H. 

• « » - . ■ 

Iffeues engUrchee. allgemeines Dirpeafatgrium odes 

Apotbekei buch» u^cli der Louduer und Edinbur- 
ger Phannaeopoe aufgearbeitet» von Levia;^ au» 
- dem Englifchen. Breslau, 1783, ,84» 86» 3 Theile« 

Pipcnbring phannacla Teleen', oder Aufwahl der be» 
ftcn ^irkCamßen AxzneymitieL Erfurt, 179^ i|n4 



Wörterbüclier und Schriften iHrmifchun Inhalts^ 

jRIingey.praktifched Handbuch für Apotheker 211» 
AnfchafFiing der ndthigften und brauchbarften» 
rohen zubereiteten und sulammengefetsten Arz* 
jiefmittel; nach alphabetifcher Ordnung. .IIaa-> 

novert 1796. 

Reufs Dirpenfatoritiin usirerfale L Lexkon cheini- 
CO - pharmaceuticum. Edit. fecund. Sect, I* et II». 
: Argeniorat. I79»« , 

M 

Hahnemanus ApQthekerlexicon I und II Th. Lelp* 

«Stb 
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Göttlings praktirche Voithcile titid V^rbeflernnge« 
verlclii^dcner pkarmacertirch- ^hcmifcher Op^ 
Tätionen für Apothekev/ Erfte Saimmlmig , Wei* 
mar, i7gSß 

CrelU €heai. Journal fiir die Freunde Aex Natur« 
lehre, Arajncygelahrheit', HtuslialtUTigskunft und 
ManuiaJikturen. Lemgo, 177g bia 17^1« 6 Theile^ 

2)^llea neuqlte Eutdeckungen in der Chemie« Leip« 
«g, X78I- fa^a 1784* Theik. 

DejOen- chemifche AnHalen. Helmftädt, 1734 bia 

Göttlings Almanach oder Tarciienbuch für Scheide- 
IiüniU^ un4 Apotheker« Weimarf x780 bia i8oo. 

Tromadorfs Journal der Pharmazie für Aerzte» ^ 
Apotheker und Chemillen« Leipzig 1794 
iQoo. 7 JBände* 

Serlhtirohea Jahrbueh für die Pharmaxie und; für di« 
damit verbundeAen WiHezirchaften 1793 bis X79j(^* 

Pharmazevnfche Waarmkunde^ 

Von den Sande und Sam, Hahnemann, von den 
Kennzeichen der ^Güteui^d Verf^lTchutig derArz« 
nefmittel. , Dresden, Z787« 

Sucholz Tarciienbuch für Aerzte» Phyfici und 

Apotheker sum Gebrauch htyvk V^rordeen und 
\ . C J?ni- 

- < 

♦ 
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54 E i ,n t 4 i ^ u n , 

^ VtiS^m der Ar&nefmattek M«u0 .Auflage« Altona« 

179^ - ... » 

» 

Handbuch der pharmacey tirchcn Waarenjkund«; zum 
Gebraurh für Aerztc, ApotKeker 'and Droguilten 
TOXI D. Jph. $artb. Troxnsdorf u* X. w. Erlitt«. 

»799- . - . • ' 
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Von den Sidzm und ihrcfi Zerjctuungeni 



$• 43- 



t 



nter den Salzen find nur allein diejenigen 
Zufammenfetzitngen begnflFen, welehe.aus ei« ^ 
ner Säure mit einem Kali, dem Animoxii^Tc, ei« 
ner Erde, oder einem Metallkalke (ChenuTh. i« 

48*) befiehen* Da nun nicht alle die durah ^ 
Hülfe der Chemie bisher ausgefundeneu falzig» 
ten Verbindungen in pharmazevtifcher Hinlichl 
berührt zu werden verdienen, ob iie gleich i*k 
der Chemie wichtig Und; fo kann auch hier 

nur die Rede Von den Salzen feyn,, die untev 
diefe Zahl gehöxen. 



C • 
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Man pflegt wohl bey den Salzen noch die 
ütere aber imnöchige Eintheilung ih Neutral^^ 
und MiUelfalze beizubehalten. Man nennt danu 
die Salze mit einer kalifchen Grundlage, wie 
auch die mit dem Ammoniake Neutral/alze Sßr 
lia neutra , und die mit einer Erde und Metall* . 
kalke IMTinelfälze^ S^Ua media» wo. dann bejr 
den Mittelfalzen noch der Unterfchied zwifchen 
trdigten^ und metalMfchen Miuelfalzm gemacht 

^^^^ -V ■ 

Es foUea kier suerft' die 8alze mit einer 

kalifcben Grundlage, dan;(i die» welche daa Am* 
moniak zum Grunde haben , folche, welche ei- 
Ae Krde enthalten , und endlich diejenigen, de- 
ren Grundlage ein Metallkalk ift^ folgen. In 
Anfehung der Sauren aber, welche mdt gedach«» 
ten Grundlagen in Verbindung getreten find^ 
und die Salze gebildet haben, foUen lie in fol- 
gender Ordnung aufgeführt Werden. Salze 
mit der Kohleniaure , Weinfäure, Zitronenlau- 
re, Sauerlileefaure, iUUgfaure, Fhosphoriaureg 
Bemfteinräure, Boraxfaure, Salsfäu»» Salpe* 
terfiiure und SchwefeUauire. * 
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Die Sfilzd dürfen weder Ei^enfchaften ei- 
nes Kali (Chem« Th.« L $. 46«) noch einer vorite-^ 
chenden Säure (Chem. Tli. L §. 223.) zeigen. 
Doch machen einige davon eine Ausnahme, die 
vorzüglich einen Antheil frey er Säure entha^Lten« 
Ich nenne diefe Salze zum Unterfcliiede von 
nen unvolUiommenc Salze ^ und ea foll daher 
bay Befchreibung der hieher gehörig^ lalzig« . 
tenZufammenfetzungen immerauf ihreÜnvoll^ 
Vommenheit (Chem. Th* I« $. 491«) mii Rflck*^ 
ficht genommen werden* 

i 

^xe^ welche ein Kali oder das Ammonifik zum 

Grwide* haben. . 

'Unter ttohlmfauren PflantenkaU Kaii ve^er 
tabile aaratum (Chem. Tiu 1 $• 496.), verfieht , 

man die voilkonmien gefättigte Verbindung 
der Kohlenfäure mit dem Kali. Man erhalt es 
zw^r- fchon , wie wir noch weiter ouiten sfehen. 

werden, durch die blofse Verbrennung des Wein- 

lalzes (Chem. Th. 9. $. S91.)» es i& da nie* 
,mals völlig xü^ Kohlenfäure gefättigt, und ebei^ 
daher kann man fich auch auf feinde Wirkung 

C 3 nicht 
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nicht fo, wie bey dem ganz n^it diefer Säure gc- 
fättigtomf .v^irlaisen^ . jVIaix erhält £S am kürze- 
Üen nach Hermbflädts Angabe, \yenn man das. 
' trockne Weinfalzkali (Chem« Th. iz. fi 39^0 
einer flachen jPcg:z§li^/chale, leicht ^mit Pa* , 
pier bedeckt, in ein ^bewohntes 2Jimnier einige, 
Zeit hinfetzt, . £5 ^rd anfangs ^eiijcht,,werde^ 
nach i^inigei: Zeit fiber, wenn es eine hiniäng*^ 
liehe Menge Kphlenfaure fingezogen hat, wie-, 
der ganz.^pckei]L erfcheinen. Man l^it es dann, 
noclinial$ in deltillirteui WalTer auL fikrirl. die 
Auflöfiing und lafst fie kryftallifiren. Neuern 
dings hat Lowit^ noch ein Verfahren bekannt 
gemacht^ fich ein völlig mit tioblcnfmiye ge» 
fättigtes Kali zu verfchtffffsnf -.welches ich aber ' 
'Sioch nicht zu prüfen Gelegenheit hatte. Es 
befteiit daiinn , dafa man das iio^h dabey vor- 
bandiene ätzende Kali, mit ein^rääwe,.wQzu er 
vorzüglich die^E^^igfiure wähit^j^der mit ßchwe-. 
fei iättigt, tmd dann durch di^ KryßalliXa:^io^ 

4as vöiUg ^hljsni^ure Jttall.wafchei ■ 

Mari Icann auch die gasartige Kbhknßtrre, 
uns Kohlenfauren erdigten Salzen (Chem. Th« 
$• Ö9')> kuniüg noch gezeigt werden 

" ' wird, 
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wird, fcheiden, folche in eine Auflöfimg de» 
Weinfalzkali leiten, und die Flttfsigiveit dar* 
tuf bis 2um Kryßallifazionspunlit abdampfen^ 
£s kann ; diefes in dex £^aotfchen Geiä\hr 
(cha^tXCheui. Tl^. 2. §. .135.) gefchehen: weil 
man aber .da nicht ficher ifi: » dafa nicht etwas 
vou. der Säure , *die man z^r Austreibung der 
KoUkiifaiue gewählt, mit heraiiffieigt, und 
das kohlenfaura Salz Terimreinigt , fo möchte 
^ine andere Meüxode, B. die Pelletierlche^ 
wo man die gasartige Kohlenfäure in die Auf- 
löfuDg: des Kalis leitet, wohl den. Vorzug, vfir* 

■ « 

Ein gut bereitetes kohTenfaures PflanMnl^a« 

Ii kry Itallifirt fich , und die Kryfiallen bleiben 
ander Luft beftändig. JEis mufs fich in eben 
foviel kaltem Wäfler, als es wiegt, völlig atiflöfen^ 
mit Säuren auffchäumenmid dabey keinen Nie^^ 
derfchlag fallen lallen* Auch darf die Auflöfung 
defletbeii in deftillirtem WalTer ; vöUig mit rei- 
ner Salpeterfäure gefaldgt, weder mit dem fal- 
pctcrfauren Silber noch mit der falpeterfauren 
Schwerei'de (Chem» Th, $w 3g 2 ) einen Nieder» 
fchlag bewirken. 

C 4 5* 69. 
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4» ' Etße udbtlitiiun^. . 

Das koMenJaure Minercdkoli Kali minerale 
aeratum (Cheni. Th» §. 496.)) Itann auf di^ftlbe 
Art wie das FAanzehkali dargeftellt wwden; • 
doch findet man es gewöhnlich fclion in einem 
mit Kohlenfäure mehr gefättigten Zußande, als 
das FflanzenKali« und man hat daher kaimi 
nöt^ig es auilerdem noch mit KohlenXäure zu . 
fSttigan i weswegen es fich auch leicht kryfial- 
Ulirt. Man kann hierzu zwar das aus der So* 
da durch die Auslaugung zu fcheidende (Chem. 
Th. 1. $. 395.) anwenden; weil aber die Soda 

igar zu oft mit fremden Salztheilen vermifcht 
ift, fo pflegt man es lieber aus dem Kochfalze, 

'oder dem Glauberfalze durch PAanzenkali 
(Chem. Th. a. $. 169 und $« ^SsO 2U trennen« 
War mm das Pflanzenkali kohlenfauer fo er*, 
foheint auch da^ MintralkaU* im kohlenfauren 

■ 

Zuiiaude. 

5- 51. 

Ein reines kryfiallifirtes kohlenfaures Bß-^ 

neralkali zerfällt leicht in trockner Luft zu Ful* 

vcr, und darf mit reiner Salpeterfäure volJkom- 

xnen gefättigt, ebenfalls. wi# das Pflanzenkais 

weder mit der Schwererden^jiAöfung in der 

Sal^ 
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SalpeterXäure» no€h mit der Silberauflöftliig ia. 
diefer.Saiu^e($. 49.) eine Trübung verurfapheti» 

Das liohlenlaure Ammoniäh, Ammoniacum 
Mracnm (Ghem« Th»i. $.496.) wird fchon bey der 
Ztf iegimg derXliierkörpeif oder bey ieiner Entlte«^ 
liung (Cbem. Tii* 2. 397.) kohlenfauer erhal- 
ten; es liaxiii aber auch durch die Zerlegung 
4e3 Salmialts. (Chem« Tb. SS^O in dieleiü 
Zuftande dargefiellt werden, wie weiter unten 
nodi gezeigt weiden folL * / 

. $• 53« 

Die kohlenfauren Kalien, und fo auch 

.koMenfaure Ammoniali (Chem. X\u a. gß*) 
Werden durch die fchwächlten Säuren zerlegt, 
wobey die üohlenläure uyter AiifrchäuAienent- 
welclit. Mit erdigteu und metallifcheii Salzen 
darf man fie -ebenfalls nidit zufammenfetzen, 
weil lolche alle dadurch zerletzt werden« t 

♦ 

$•54« 

1 

JVeinfaures Pfimmenludi 'kfimmt fchon m 
der Natur Tor, und zwar unter dem KameA 
Wwijalz^ fVeinßcin^ Tartarus crudus (Chem. 

C fi Th. 

' • m 

/ ■ - • . 
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Ü^h. 1. % 295. Ich. fz.$. safiO* Handel exiiäk^ 

man den rotheii und wcifsen IVeinftein ^ nachu' 
dem er lieh durcl^ Ruhe Entweder aus/rotfaen 
oder weifsen Weinen an die Seiten der Weinfäf- 

Jfer abletzL, und hat man es von fremden Thei- 

ten'<ihii^<^ iCi;c3rlbiili£»2^on gereinigt/ fo'mrdi 
es gefcinigier ' Weinftein^ JVeinßeuirakmi^ ^od&c^ 
IJ^evifidi CryftalE Tartari , €reaior Tartarit 
(tSiiein. Th. 2. $. ' 3912«) genannt. ; Diefes Wein« 
ial^ Üt aber al3 em unvolUiomni^nes Öalz «u* . 
bctraoliten , weil die Säure dabey die Oberhand^ 
hat. In diefem Ueberfchufse der Säure fcheintt 
auch die fcliwere Auflösbarkeit diefes Salzes 
in WalTer ihren Grund zu haben, indem man 
anflödrlichere Salze erhalt, Mrenn.man den 
Üeberfchufs der Säure mit Kali öder Ammoniak* 
fättigt, wie die folgenden Beyfpiele einiger 
Salze fehr auffallend zei^ieii. - 

Um däs'völlig gefatiijte weiiißiOre 'PAän- 
5^enkali,den ^artari/inm Weinfteui üalivegetabi* 
le tartaricum, Tarlaius tartarifatus, (Chem. Th. 1* 
$. o 3 .) zu erhalten, läfat man eine beliebige Men- 
ge gereinigte Fottakhe (Chem; Th« 2. §• 390.) in 
einem zinntüntn KelTel mkWalTer zum Kochen 
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kommen, und trägt nach und nach fo lange 
gepulverte Welnfalzlir} Italien hinzu , bis kein 
Auffohäumen mehr itatt findet, und di<^ falzigte. 
Flufsigkeit weder Zeichen des freyen Kalis noch/ 
der Säure Hibt. Die Fliifsi^lieit wii d dann fanber 
iUtrirt, und bis zur Trockene in demfelben Ge-' « 
fäfse abgedampft^ am £nde niufs man hier 
mi^ dem Feuer behutfam feyn, weil fonft leicht 
der zinnerne KelTel leiden könnte, oder die 
leUte Austroclinung in einem ßeinemen Ge- 
fö(se bewirken. Man erhält auch das Salz bey 
der Bereitung der Weinfäure (Chem* Th. 
f. 325.), wie noch weiter uiiieii gezeigt werden 
wird. - 

• - 5. 56; 

. • * 

Ein reiner und gut bereiteter tartarif.rter 

M 

WeinXtein darf, in dcfullirtem Waffer aiL^gc- 
lofst, mit Kali en keine Tnibung bewirken, 
und weder mit dem falpeterfatiren B]ey, nocli 
aiit der falpeter- oder falzfaurcn Schwcjn rde 
Niederfchläge bewirken. Etwas davon i^ieU 
nem Schmelztiegai^ völlig atisgeglüht, mu/s ^lofs 
ueines Pilanzenkali zurüclJaCTen, indem hier- 
durch die Wi^nfäure zerltört wird« 
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Iii Gefellfchafl; diefes Salzes darf keine 
Säure gegeben werden , weil diefc da^ zur 
Sättigung nöthig gewefene Kali wieder weg- 
nimmt, und dann dadurch aufs neue Weinfalzt 
Cremor Tartari (ehem. Th. 2. (5. 3126.) gebildet 
wird. Es darf ^aher mit diefem Salze keine 
Sch wef elläure , SalpeterXäure , Salzfäure^ Zi- 
tronfäure, Elligfäure, und alfo auch kein Sau* 
erhonig/ Tamarindendekokt u« f. w« in Verbind 
dung gebracht werden. 

i Das welnraurePAanzenkaliy oder der tarta- 
rifirle Weinitoin^ wird auch durch einige andere 
Salze z« B. durch das Kocliralz und (jlauberfalzy 
wie auch durch einige erdigte und metalliiciie 
Salze als Bitterfalz ^ falzfaure Kalkerde, fal- 
peteriaures Silber, falpeterfaures Queckfilber, 
elTigfaures Eley (Bleyzuclier) u. f. w. zerfetzt. 
Die Zerfetzung diefes Salzes durch Kochfalz und 
Glamberfalz, gibt zugleich Gelegenheit zur Dar« 
fiellung eines andern Salzes , nehmlich des 
Seignettefalzes Sal polychreitnm Seignette, wel* 
ches in pharmacevufcher Hingeht ebenfalls 
wichtig iß* • , 
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$• 59- ' 

Vm diefes S$lz nach der Sohedfchen Me**.* 
thode durch Kochralz darzuit^Uen , üattigt xnaM 
36 Thelle Weinftemkryßallen mit Fflanze^kali 
in einem zii^nenien Keflel zum tarrarilirtesa 
Weiaftein (ß. 55.) , fetzt 1 1 . Theilc Hoxiifalz hinf 
sa, imd dampft die Flüfiigkeit (b weit ab , hin 
ma Tropfea davon, auf eine fteiacnie Platte gar 
tröpfelt, nach der Erkaltung Zeichen der Kry- 
AalUfazioB gibt. Dami filtrirt man die FlüIHg« 
IsLeit, und läfat üe kryltaJUifren. £s fchiefea 
fehr regelmälDge grofse Kry/ialloii an, Vorzug- 
lieh wenn man die Flüfiigfceit eine Zeitlang an 
einem teraperirten nicht zu kalten Orte Üehen 
läft. Hat fich das SeigncUefalz kryllallifirt, ujid 
matf dampft die FlüITigkeit noch femer ab, fo 
kryltallihrt hell fakfaures MuwaLkali oder 
HigBftivJah. Bs verbindet lieh hier die Salss* - 
lair*e des KoohTalzes mit dem Hall» was den 
Weinrteinkryßaikii nöthig war, um tartarifir* 
ten WeiBAeln zu bilden, zu Digeftivfalz , und 
das Mineralkali deHelben tritt an die.öieile daa 
Pflanzenkalis und fetzt mit den Weinltcinkry- 
fiallen das SdgnettejUz zulammen». 

' * 60. 
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- Eben exfaäk man diefes Salz, "wenn man 
€ Theile Pßanzeiikali in einem zinnernen Kef- 
fd mit Wfi(r»r bis zum Kopheii ethiztyimd eiqie 
%vüc völligen Sättigung nötliige Menge gepolver* 
te Weinfieinkry Italien hiTiz-ufctzt,' damit es 
^ebenfalls tattatifirter Weinstein 50.) werde* ^ 
Hierzu fetzt man noch 5 Theile <xiauberfai^^ 
filtiirtdie Fluffigkeit und It eilt ße dann an- et- 
ilen kühlen Ort zum Kr^ft^ißren Hn« / Eft ! 
verbindet fich hier die Sdiwe^elfäure des Giau- 
berfalzes mitdem Pflaiizenkali, womitnian die 
Weinfteinkry&^llen gefätdget hatte i und .-bit 
det fchwefelfaures Pllanzenliali, was £ch zu- ' 
erlt lityltallifiTt. Das Mineralliali des^ Glaubcr- 
ralzes nimmü dagegen ^it Stalle des fflajo^ex^ 
kalis ein, \üid bildet das Seignettefalz , was 
lioh hier zuletzt ktyltalliiirt« M^il e^ leichter in ^ 
WalTer auflöslich i^, als das dabey endtandene 
Tchwefelfaure Pflanzenkali. Es erhellet zugleich 
hieraus, dal^ das Seigneltefalz keine Verbin«' I 
dung der reinen Weinfäure mit dem Mineral« 
kali, fondem eine «dreyfache falzigte Verbin. I 
dung aus WeinTäurei F£anzenkaJLi und iViin^ * 
ralkali iß. ' 

* %- 

/ ! 

* I 

f. 6i. I 
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$. 61. 

Man kann eben daher diefes Salz auf die* 

felbe Art w^ie den tai tarlfii tea Weinltein odet 
das weinfaure Pflaiizenkäli (0. .',50 verfertigten; 
nur dais man aniialt d«s Pßanzenkalis dd^ 
IMineralliali waliil. Eiiie beliebige Menge 
kohlenfaares Mineralkali, was man aus dem 
Kocix-oder Glaubei falze (§. 50.) abgeiciiiedeil 
hat, läCst nianin einem xinnemen Keflel , mit 
Ifiermal fo viel WaiTer zum Kochen kommeA 
und trägt fo lange nach und nach gepulverte 
]i^7eiiiit6inkryiiaUen in kiteiaen ForsLonen bey 
be/tändigem Umrühren mit einer Glasröhre hin* 
zu, bis kein Aufichäumen mein fiati ^mdi^i^ imd 
die Flüffigkeit -weder faure nochkalifche £igen- 
tchaften zeigt. Man dampft fie daijn auf die 
icHon oben angezeigte Art, bis zum Kryftalli-» 
lazionspunkt ab, und bringt üe an einen mälig^ 
kühlen OiU Ein reines von andern SalzeiK 
fireyes Seignettefalz mufs, in deftillirtem Wafler 

«u%elöit, mit der AuAöfung des^ falpeterfauren 

Bleys und der falpeter - oder falzfauren Schwer- 
erde keinen Niederlchlag geben« Nach der 
Ausglühung mufs der Hückitand kolileufaui:e$ 
Mineral - und rflanzenkali fey n» 

m 



45 • -Erßer, Abfchmtt, 

Wefirumb vb^merkte bey diefer Operasion 
tineu in Wafier unauüöslicheii Niederlchlag, 
derblos weinTaure Ka^kerde war, und empfieklc 
fie znr Bereitung der Weinfaure zu fammeln. 
Br leit;sete üe von der £rde her, die immer zur 
H^inigung des, rohen Weinfalzes angewendet 
werde. Yauquelin hat aber gefunden , daf3 fi« 
auch dann erfcheine , wenln man das ungecci» 
liigte Weinfalz dazu anwende , und iß deshalb 
ier Meinung, dafs diefe Verbindung fchon ei- « 
»len' B«ftfixidlheil de» Traubeniafu aumiichew 

$• 65. 

Alle, die Sauren welche den tartarifirtea 

Weinftein (§. 57») zerfetzen, zerfetzen aucli das 
Seignehefalz y indem fie fich des Mineralkalia 
bemächtigen , womit die beym Weinfalze vor- 
handene vorftcchende Siuire gefättigt war; es 
cntAeht daher hier in allen diefen Fällen wie- 
der Weinfalz (Cremor tartari). Eben fo wir4 
auch diefes Salz durch alle die Salze zerfetzt, 
.welche den tartarilirten Wein&ein zerfetzen. 

f. 64» . 
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84. ♦ 

Die Verbindung der reinen Weinfaurc mit 
dem Üuchtigen Kali (Ammoniak) ilt in der Phar« ^ 
mazrie ebenfalls nicht gebräuchlich, aber wohl 
die gefättigte Verbindung der Wei|ifteinlcrjrftal< 
len mit dem Ammoniak, und zwat Unter dem 
Nameir außöfsUcher tVeinfieinf Tartarus folubi« 
Iis (Chem« Th. I. 509.)* 2u Erhalten ^« 

laftt maii eine beliebige Menge gepulverte* • 
Weinfteinkryitallei^ in einem zinnernen Keflel « 
mit Waffer zum Kochen kommen, und feizt fo 
lange kohlenfaures . Ammoniak » deflen Daritel* 
Jung weiter unten gezeigt wird, in Ijeinen 
Portionen fain^u , bis die beym Weinfalze vor» 
Üechende Weinfäure völlig g^Iattigt ili^ und die 
Flüdiglicit weder faure noch kalifche Eigen* 
fehlten zeigt Man filtrirt darauf die Flüfilg«* 
keit, und raiKht fie behutfam bis zur Trocke- 
ne ab. ' Bs ifi: diefes ebenfalls eine dreyfach« * 
laJzigte Verbindung die aus Weinfäure > Pflan*« , • 
zenkali und fluchtigem Kali (Ammoniak) (Chem^ 
Xk» L $. 509.)^efieht;» Diefes SaLs mufs Ach» « 
yrcnn es g'ut bereitet ift, völlig in deftillirlem 
Waffer ftuflöfen, und weder das, falpeterfaure 
Bley, noch das falpeterlauxe Silber nxufa damit ' 
eine Trübung bewirket 
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Weil fich in diefem Salze die Sauren leicht 
'des Ammonialis bemächtigen^ welches zur Sätti» 
gung der beym Weinfalze vorhandenen vorAe* 
chenden Säure nöthig war^ und dann wieder. 
Weinialz entlieht; fu darf das Salz ebenfalls 
nifht mit Säureii *ni Verbindung gebracht wer« 
«den, we^n es als Arzneymittel gereicht wer? 
den füll. Aufserdem wird es noch durch die • 
Kalien, da6 Kalkwafler und Mehrere erdigte und 
jndtailifche^Salze zerfetzt« 

$. 66. 

I>a das Weinfalz, oder die Weinftciniryßal- 
lenv in Vergleichung mit andern Salzen ziem- 
lich Ich wer in WaHer auflöslich ilt, fo hat man 

• • • • I 

dadurch die mehrere Auflöslichljeit zu bewir- 
Ken geflieht, dafs man die WeinCayre mit dem 
Mineralkali in Yerbiudung gebracht hat» welches 
damit ein weit leichter in WalTer aufiösliches 
Salz gibt, und wobey jedoch die ^ einfäure etwas 
die Oberhand in der Verbindun ^ behielt : und di^ 
fes hat man . durch einen Zufatz des fioraxtts 
bewirkt. Drey Theile W^fnlteinliryltalleii 
^ und einen TheB Borax löft man zufammen in 
.WalTer 4iuf 9 Und dsgnpft es in einer .(^laa- oder 
• , • . : , Por- 

■ 
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Porzellflnfchale fow^it ab, bis e^at von der 
MalTe £ch nach 4er £rluiltuiig zer&oSen läfstn 

welche <iaAn auch fogleichgefchehenÄufs. da- 
. mit man üe in pit zu verfchliefenden Gläfem 
vor dem Anziehen der Feuchtigkeit auf bewahr 

< 

ren könne« Man erhalt dadurch «in gummiar- 
tigea leicht in Wafler lösliches und lauerliches 
Salz^ welches aus Weinfäure» FHanzenkali^ 
Boraxföiire, und Mineralkali befteht, und man 
kat ihm den Namen aufiösUclien JVemfteinrahm^ 
Cremor Tartari folubilis, gegeben. Es verbil- 
det £ch hier das Pflanzenkali mit der Boraxlau* 
re, und das Mineralkali mit der Weinfäurei und 
ein Antheil der weinfaure bleibt noch dabey 
in Ueberfchufs* Man hat diefes Salz aber kei« . 
nesweges als eine vierfache falzigte Verbindung^ 
aus Weinfäure , Afineralkali , Boraxifaure und 
Pflanzenkali zu betrachten, fondern blofs als 
eine IMSfchung des weinfauren Mineralkalis ^ 
und des boraxfanren Fflanzenkalis, denen blos* 
noch ein wenig f reye W einfäure beygemifchc 
ifi, wenigltens hat fich diefes durch die* Ausein- 
sndtr^QtBUfig diefer beyd^ Salze durchHtUf e der 
Kiy&allifazion gezeigt. So gut es a^uch gemeint 
fsyn mag,ein demWeinfalze in Anfehung derWil^ ' 
kung ähxUichesaber weit leichter in Waffeir auf* 

I> a ' lösli« 



6M Erfie ^htheihm^. 

lösliches Salz daizufLellcn, fo trete ich doch 

auf die Seite derer, wekhe diefes Mittel alt 

entbehrlich und durch andere. JVIiiLel leicht er* 
fetzbar betrachten« 

$♦ 67. / * . 

/ 

' * t 

Soll die Säuret bey diefem Salze die Ober* 
hand behalten , und als freye Säure wirken , la 
darf man es nicht mit Kalien oder Erden in 
Verbindung bringen« Salze, welche das Filan* 
2enkali enthalten, werden auch dadurch zerfetzt, 
eben fo die falzfaure Schwer- und Kallterde. 
Seife, und Verbindungen des Schwefels mit Ka«* 
}i^n und Erden , dürfen auch nicht mit diefem 
Salze in Verbindung gebracht werden« 

Von der Zitronen£äure werden in pharma« 
cevtifcher Hinficht keine Salze mit kalifchen' 
Grundlagen aufbewahrt, man müfsta denn Bjaocts 
•Xrä7iAg^n,PotiolUveri, hieher rechnen; hierbey 
kommt es abiei' nur «uf die Sntweichung der 
Kohlenlaure an , uiid es könnte daher auch eir 
yie andre Säure diefe Stelle vertreten. 
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Von der iSauerldeefäiire, ifi eigentli«* nur 
das Sauerhleefah Sal acetofellae, (Chem. Th* a. 

von cleflen Bereitung weiter un- 
ten di«. Bede feyn wird , m phajrmacevtifcher 
Hinlicht bekannt, und es befieht aus Pflanzen!, 
kali und Sauerldeefäure ^ Wobey aber die Sauer« 
Ueefaure, eben £o wie beym Weinfalze di^ 
Weinföurev etwas irorlticht,T Man kann diefe» 
auc|i, durch Kuiift darftellen , wenn man in 
g^** gelattigte Ldfiing der Imnßlichen SaU' 
erldeefaure» eine Auilofung .des Fflanzenkalis 
tröpfelt (Chem. Th. 2. 321.); das rflanzen- 
'ludi bemächtigt £ch fo viel von der Säure, dafe 
es fich fogleich als Saueikleefalz kryfiallilirt« 
Ift ei auf diefe Art einmal entfianden , fo kann 
man es nochmahls in "V^ aller auiiöien und aufs . * 
' ' neue kryftalUfiren laden , nm g:rorsere KryftaU « 
len davo|x zu erhalten. Ein reines Sauerkle«^ 
falz muCi nach dem Ausglühen blos reines Fflan*« ' ' 
' ienikaU sttrucklaflen^ und die Auflofung defieU 
ben darf mit der falpeterfauren Bley-und Sil- 
berauflafung keinen Niederfehlag geben» 

■ 

I>as effigfaure PßanzenkaUrl^hJjif vegetabile 
aeetatum (Chem^ Th. i^» JS* 507-), welche ge* 

• , D 5 wöhtjf 
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wöhnlich noch mit dem fehr unfchicklichcn Na*, 
snen Bläturerde, Terra foliata tartari, in den 
Apothelten Belegt wird« ift ein fthr bewährtes 
ArzneymitteU Um es zu erhalten, thut man 
eine beliebige Menge reines Pflanzenkali in ei- 
lien zinnern KelTeLvon reinem englifchen Zinn, 
und gieit etwas gut deftilHrteu ElBg hinzu. 

. Man erhizt es bis zum Kochen , wo lieh das 
Kali bald auflöfen wird; jetet gieß man noch 

. fo lange deßillirten ftffig nach nni nach hinzu,- 
bis 'das KaUTÖllig damit gefättigt ift , und die 
Flüfligkeit weder faure poch kalifche Eigen- 

. Ichaften zeigt. Man filtrirt dann die Flüilig« 

. keit recht fauber, lyid dampft fie bis zur Trecke» 
neab, ift ab^r ja beforgt, kein eifemes Inftru- 

. ment zum Umrühren dabey zu gebrauchten. Man 
pflegt Äuch wohl noch eiferne Gefafsezur Sätti« 
gung und Eintrocknung diefes Salzes zugebrau* 

• chen, aber dadurch wii^d es immer fphmuzig i 

- hat man daher keine völlig von Bley fireye zin- 
nerne Gefäfse ^ io mufs die Behandlung in gu^ 

ten fieinemen Gefafsen gefchehen^ 

. ' I ' ' ■ 

s. 71. ^ 

Alle die Handgriffe welche man vorgc- 
fchlagen 4iaty dieles £alz ganz weüüs zu er- 
halten, z. B. das Schmel2.en in eifemen oder 

auch 
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auch andern Gefäfsen,find fchädlichjund bewir- 
lien einen /tarkenVerluft an diefem Salze. Am be* 
ften gelingt nocli die Behandlung des gerutig* 
ten Salzes vor dem Filtriren mit gröblichen Koh- 
lenpulyer, welche Lowitz dazu empfohlen hat* 

Es ift keineswegs anzurathen, den Bley- 
zucter, indem man den Lieykall^ durch Pflan- 
Eenkali daraüs niederfchlägt, zur Bereitung die» 
fes Salzes anzuwenden, ob es gleich von eini- 
gen als fehr TortheiJhaft vorgefchlagcn worden 
ift ; wie leicht können nicht hier Bley theile da« 
hpy bleiben ^ und das Salz dadurch verunrei* 
niget werden. - ^ 

■ 

Mau könnte aber» was allerdings Tortheil«^ 
kaft feyn würde, den tai iaiiürten Weinftein ($. 
55»), dazu anwenden» indem man ihn in reinem 
Wafifer auAoist^, und der MiTchung io lange ei- 
ne Auflöfung der Außerfchalen in deftillirtem 
Eilig zuTetzte , bis kein Mi^derfchlag mehr ent/ 
ftünde. Es verbindet üch hier das Pllaiizenka- 
Ii des tHrtarifirten Weinfieins mit dem Eilige zu« 
diefem Salze, und d^^ Kalkerde in der Wein* 

D 4 fäurm 
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■ ' ' . ' ' ' ' ' ■ • • 

föure tVL infebtraiirer Kalliercley wovon man durch 

Schwefeliaure die Weiniauüe nach d«i3(i bemach 

noch anzuzeigenden' Yei;fahren trennen kann, 

• ... 

$. 74. • , ■ • • 

« 

I}aa elEgfaure Fflanzenludi iCt lehr leicht 
in Wafler löslich, und zieht auch aus dem Grun- 
de leicht Feiicihtigkeiten aus der Luft an , des-»' 
wegen xnu£s man es . in gut verichlofsenen Ge* . 
fäfsen auf bewahren. Die durch dief es Zerfliefaeu 
xuisrhaltende Flufsigkeit pfjegt man als Liquor^ 
terrae foluUae tartari in den Apotheken auf- 
zußellen. Man hat aber nicht eben nöthxg 
auf die Zerfliefsüng 2u warten , indem matji 
4iefelbe Flüiligkeit erhält^ wenn ^lan einen 
Theil gut bereitetes effigfaures Kali gleich in 

zwey Theilen defiilliiten WaOTers auflöft^ und 

die FlülBgkeit recht fauber hltrirt. ' '\ ^ 

Es löß ßch diefes elEgfaure Salz auch 
in Weingeiß auf, und die(^ AuflöTung wird * 
in. manchen Apotheken unter dam Namen 
\Arcmum tartari aufbehalten. Die völlige 

Auflöfung diefes Salzes . in Weingeift kaim 
zugleich ein Prüfungsmittcl für die Aechtheit 
und UnTermifchheit deilc^bei^ mit andern ii| 

Wein- 
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Weingcift unauflöslichen Salzen,abgebeiu 61uh«t 
man aber auflerdem nocbetwäs davon in einem 
Tiegel aus, fo luufs Mos reines Pflanzenkali 
zuriiclibleiben. Die Auflöfung diefes Salzes in 
deiüilirtem. Waller 4^rf durch die Schwererden«* 
auflöfung nicht getrübt werden , auch darf die 
Hahnemannfche Weinprobe damit keinen Nie- 
dericjiidg bewirken. 

75. 

Das Mineralkali macht mit der Eingfönrcy 
rjjigfaurt JMCuieralkali ^ Kali minerale aceta* 
•tum, was fich leicht kryßallifirt und deshalb 
isdt dem Namen Terra foliata tartari cryltalU» 
£ibilis (Chem. Th. i. $• 507«) belegt worden ift. 
Man bereitet diefes Salz auf diefelbe Art wie 
das elEgfimre Fflanzenkali, nur dafs man es 
nicht bis zur Trocl^ene fondern bis zum KryitaJ^ 
lifalionspimkt abdampft , indem es fich von je- 
nem aufser der leichten KryfiaUifirbarkeir noch 
dadurch imterfcheidet ^ dafs die üryltallen in 
trocliiier Luft in Pulver zerfallen. Die leichte 
^Kiyfiallifation diefes Salzes kann daher noch 
ein Handgriff feyn, es von fremden Thailen zu 
befreyen und es in einen reinen Zufiand zu 
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verfetten. Man kann diefes Salz auch erhaltent , 
wenn man zu einer Auflöfung des fchwefelfau« 
Iren Mineralkalis (Glauberfalz) fo lange von ei- 
ner Auflöfung der efligfauren Kalkerde fetzt, 
bi3 keine fchwefelfaure KalljLerda (Gips) mehr 
herausfallt: man dampft dann nach dem Filtii* 
rcn die Flüfsigkeit gehörig ab, und läft fie krjn- 
ßalli£ren. Es verbindet £ch hier die Schwefe).* 
fäure des Glauberfalzes mit der KalkerJc der 
e/Egfauren Kalkerde zn Gips, und die ElEgfäure 
mit dem Miueralkali zu diefem Salze. Die Auf- 
löfung diefes Salzes in dcfüllirtem Wafler darf 
£ch mit der Schwererdenauflöfung, auch mit der 
Silberauflöfung nicht trüben , und glaiht man 
etwas davon im Feuer aus, fo darf nichts als rei» 
nes Mineralkali übrig bleiben« 

■ 

Sowohl das eiligfaure Fflanxenkali als Mi- 
neralkiiliy werden durch die meijßen Säuren 
als SchwefeUaure ^ Salpeterfaure 9 Salslainre , 
Weinfäure, Tantarindendekoktt auch durch ei* 
nige Salze, als Glauberfalz. Seignettefalz , Sal« . 
miak, u. f. yr. zerfetzt, und der Arztmufs fick 
daher 'hutan^ es ixk diefer Verbiiidui]^ zu ver« 
.Schreiben. 
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'-, 77- ■ . ' 

- Die Zerfetxmig diefer Salze durch die Säu- 
ren hat vorzüglich Gelegenhfilt gegeben, fich dt« 
•^gfiinre in fiehr konxentrirtem Zußand« zu 
•Iterfchaffen, fo wie man lie zur Bereitung .de> 
Efligäthers nöthig hat; man pfJegt Geh hier gep 
'iröhi^ch m die Schwefelfture zu halten. «a<i 
rwe&det dazu das Krytiallifirie und völlig trock- 
ne effigfaure Mineralalkali an. ZWey Th«le 
aiefes trocknen Salzes thut man in eine Tub»i 
latielorte, legt lie in ein Sandbad und lutitt 
eine geräumige Vorlage daran. letzt trägt man . 
4urch den Tubulus der Betörte einen Theii 
konzentrirte Schwefelfäure nach und nach hin- 
zu und treibt mit zweckmäfigem Feuer di« 
fiarhe Eßgfäure, Addum aceti concenuatum 
(Chem. Th. x. $» »8? bis aga. Th. a. $. S^S.) 
herüber, die hier in Freyheit gefetzt wird» weü 
fich die Schwefellaare mit dem Mineraikali de» 
efliglaijren Mineralkalis verbindet. Was in der 
Retorte bleibt Sft fchwefelfaures Mineralkali 
.oder GlMiherf«lz, Sollte diefe Elügfaure durch 
ein wenig mit in die Höhe geriffene Schwefel* 
, ßmre venmiseinigt worden feyn, fo kann man. 
nochmals über einen kleinen Antheil troofcc 
eiligf^iures Mineralkali rektifiziren» 
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5« 78. 

liOwitz bemühet e fich diefe Säure fo Aark 
KU erhalten , dafs fie fich in der Kälte kryltalli* 
fire. Er erreichte , feinen Zwreck durch da$ 
völlig trockene efiigfaure Pflanz.enkali, oder 
das ganz von KryltallwalTer durch die Schmel- 
zuög befreyte Mineralkali, fuchtc , aber die 
^diwefelXaure wiedermit fchwefelfautem PAan« 
xenkali zu verbinden^ um der Säure noch einen 
-grofsen Antheil Waffcr durchs Abtrocl^iien die» 
Xes fialzes zu rauben. Acht .Theile diefes treck- 
^nen .mit öchwefelTäure überlattigten Salzes^ 
w urden danil mit dnem Theile trocknen efll^- 
-fauren Kali vennircht, die Mifchung in eine 
^Betörte gethan , eine Vorlage anlutirt und die 
jjSlßgfaure mit zwedimäfigem Feuer übergetrie- 
ben« . Eine reine ElTigfaure mit deltillirtem 
Waflfer vcrdüiiut, darf weder durch die Scliwer- 
erdenauAöfung noch Silberauflöfung getrübt 
werden. 

- , 79- 

Die falzigte Verbindung aus der Efligfäure 
mit dem AAimOniak , oder das ejfigfaure ^m- 
fftonto/c» Kali volatile acetatum (Ghem. Th. i. 
5- 5^70» welche imter dem Naaieu MinderersK 
€ciß, Spiritus idiirdererii aufbeirahrt wird^ er« 

• halt 
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halt man, wenn man clas troxJine jkohlenlaiire 
fluchtige Kali oder Ammoniah mit defiillirtem 
Eflig in einer Glas* oder ForzeUanfchale Tott* 
kommen fattigt. Da aber der hierzu anzuwen« 
dende EUIig bald fchwacher bald parlier feyn 
kanziy und er daher bald mehr bald, weniger , 
Ammoniak zur Sättigung erfordert, welches 
beymCrebraubhe diefesMitteli keineswegs gleicli>^' 
gültig ijt, To fchJLug Löwe vor, ihn durch eine 
doppelte Wahlvenrandtfchaft TeTmittelft de# 
efligfauren Pflanzenkalis und de$ Saliniaks zu 
bereiten, welches auch fehr gut gelingt. Vier 
Unzen gereinigte Pottafche werden darzu mic 
einer nöthigen Menge deftillirten JSiligs gerät- ^ 
tigt, und die FluiTigkeit eben bis auf 56 Unzen 
abgedampft: dann werden zwey Unzen gepnl« 
verter Salmiak in eine Tubulatretorte gethan^ 
die gefättigte Flulligkeit darauf gegoflen, ein« 
Vorlage angelegt und initzwedunälTigem. Feuer 
die Feuchtigkeit herübergezogen, doch müfa 
man fich dabey hüten, dafs lie am Ende keinMt 
Israndigten Geruch erhalte« 

Man kann diefes Salz auch in trockaena. , 
ZuAande ^ar&allen, wenn man das clfigfaura 
r ■ ' Fflan« 

V 

I * . 
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Pflnasenkali ($» 69*). u»d 4em Salmiake trocken 

^ner zweckmäTigcn ^Temperatur in verfchlolTe* 
ttm Gefäffen ausfetzt. Hietzu kann man fich 
aber aucht ßatt dea efrigfauren Kalia der 
efligfaurcn Kalierde bedienen* Man faltigt, 
«ine beliebige Menge deltiUirten Elllgs mit * 
koblenfaurer Kalkerde , bia das dabey bemerkr 
bare Auffchäumen nachgelaffen hat, und dampft 
die FlulHgkeit bis zur Trockne ab* Dann 'Wägt 
man das. trockne Salz , und mifcht eben fo viel 
wie es wagt gepulverten Salmiak hinzu, thut 
es in eine Retorte 9 legt eine^ Vorlage vor und 
gibt zweckmäfiges Feuer« Die Salzfaure des 
Salmiaks geht mit der Kalkerde zu falzfaurer 
lialkerde zufammen , - und die EiTigräure ver- 
bindet lieh mit dem Ammoniak zu diefem Sal- 
Ztf das feiner Flüchtigkeit wegen ^ in die Vor^ 
läge herüber fieigt ; es geht gewöhnlich anfangn 
etwas Feuchtigkeit in die Vorlage herüber, des* 
Wiegen mufs man folche wechlUin , wenn maq^ 
das Salz völlig trocken verJangt. Man wird 
aber immer finden , dafa das Ammoniak dabey 
ein wenig vorlticht , deswegen ilt die Löwi« 
fche Vorfchrift vorzuziehen, wenn man eine 
völlig gelattigt« Verbindung . als Arxneyjnittel . 
verlangt. Iii di^Ie ralzi|;te Verbindung gut be. 

reiiS(it 
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Vom, im Sahen und ihm Zerjetzungm. 6$ 

reitet und völlig rein, £0 darf nichts turück* 
bleiben, wenn man etwas dayonhi eine bö« 
bere Temperatur bringt» AulT^rdem wird üü 
durch die Kalien und das KalkwalTcr zerfetzt, 
wodurch das Ammoniab f^cey wird. Uebrigens 
wird es auch durch die meüten ßäureh und 
^efelben Salze zerfetzt , wodurch das efligfaii« 
re Pflanzen- und Mineralkali zerfetzt wird« - 

5* «1- 

Von den phosphorfauren Salzen p ift hier 
blos das phosphorfaure H^eralkali^ Soda phos« 
piiotiata (Chem. Th. 1. §; 498.) t anzumeilien» 
Man erhält es, indem man die aus den ausge« 
brannten Knochen durch Schwefeliaure getrenn« 
te Phosphorfaure mit MineraU&ali in einem zin* 
nemen Gefäfse fattigt, und die Flüfllglieit bis 
zum Kryflallilationspunkt abdampft. Es ift 
hierbey anzumerken, dafs man nur dann ein 
gut kryftalMrtes Salz davon erhUt, wenn man 
.dem Kali ein klein wenig, die Oberhand laß. 
Manmuft fich huren, dafs bey der hiezu an<> 
zuwendenden Phosphorfaure keine ädiwefal* 
laute vorhanden ift, weil fonft dadurch fchwe* 
felfaures Mineralkali entftehen, und das phös« 
phorfaureMineraikali verunreinigen würde. £a 
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ift eben daher Tim.gutem Exfolg, wenn man'die. 

Phosphorfäure vor der Sättigung ixut dem IVÜ- 
neralkali nach Hay ers Vorfchlag einige Zeit 
mit einem Antheile «gepulverten Knöcheln kocht» 
, Uebergiefstman etwas von diefemSalxemitlion- 
aenirirter Schwefelfäure, fo dürfen keine W«* 
ffturen Dämpfe entweichen , und die Auflölung 
deffelbeii in ckfüllii Lern , WaiTer da^f mit der 
SchwererdenauftöAing keinen Niederfchlag ge- 
ben; der weifse Niedcrfchlag, den das falpe- 
terfaure Queckfüber damit bildet, darf durch 
^Ärauf gegolTenes heiües WalTcr nicht gelb 
(Chem.fh: § 4770 ^rden. Durch SchwefeK 
i^alz*imd Salpeterfüure wird es, zerfetzt, uMd 
fo aueh durch pflanzenfaure Salze mit einer kali- 
iehen Grundlage , und durch mehrere urdigte 

und metallifche Salze. 

» • 

* < ♦ ■ • > , . ( 

Von der Bernßeinfäure ifi i^ur allein die 
Verbindung mit dem fluchtigen Kali od«r dem . 
Ammoniak iBtfrw/?em/aur« -^mmomöÄ, 1^ 
Utile fuccinatum (Chem. Th. i. ^ 
rühren ; und man pflegt über diefes noch dazu 
das Ammoniak t was mit dem thierifchcn Oela 
durchdrungen iß, Auflöfung des fiüch* 

ügen 
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■ ' I , 

■• 4 

tigen Hirfcbhomlalzes , •«reiche weiter unt^ 
imter dßui Namen Hirfchhomg^ (Chem. Th. 
<• I» 3970 aufgefährt werden foll, Siizuwenl ' 
.4m». Eiaie beUebige Menge reine BenWiein* 
fäure oder Bemfieinfalz fättigt man mit diefem. * ' 
Gei&e vollkommen, und filtrirt die Ilu/Tigkeif . 
lauber, die nim unter dem Namen HirfchfioM" , 
'ßeiß mk Bernßeinfalz, Liquor Comu Cervi fuc- 
änatns, in' gnt verfchloläenen Gießifaea aufbe- 
wahrt wird. 



. •- ■ 



C$- 83. 

• • • 

Diefe fakigte Verbindung miiü kl/g0^ 
aräpft und, in eine höhere Temperatur gebracht, . 
TOlüg verdampfen und kein fremdes Salz «u- ' 
rücklaffen; ^uch darf fie, mit dcftillirtem Waf- . 
fer Verdünnt, mit dem falpeterfauren Bley und 
Silber und mit der falafauren Schwererdenauf« 
löfitng keine Trübung bewirken. Stärkere 
Säurenr,; die Kalien ikn^^ mehrere Salze mit einer 
kalifchen erdigten und metallifcheu Grund%e 
aßtrlegen diefe Verbindung. 

Das boraxfaune Mnerdlkali oder der Bo^ 
rax, iiali mineraj.^ bpjraxatumi (Chem* Th. i. * 



♦ f 
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6^ Jßrfle Ahlheilun^, 

$^ Sai.) welches aus Thibet, als fein Naturpro^»» 
dji}u; unter dem Namen Tinkai kommt, und 
Torzüglicfi in' Holland durch nochmalige Aufr > 
löfung und KryItailiiaz.ion gereinigt wird, be- - 
•Iteht aus emer eigenen Säure, der Boraxfäure, 
denLJVQner^kali verbunden I fonderbar ift 
e&dabey, dafs diefes Salz Eigenfchaften. zeigte 
die voirltechendes Minetallsali zu ei^kennen ge« 
ben^ ohne zu. willen in w.elcbem Zuitan^le eg> 
eigentlich dabey befindlich ifu , Als Arzney-^* 
mittel wird es fo verwendet wie es^ im Handel 
vorkonunty und man hat deshalb darauf zu fe* 
hen,dafs es nichtrefwä mit friflnden Salzen ver* 
X]^r<^^^it.Esiitübrig9nsnic))ttlei^^ denBoraica^ 
mi^ aiiJei nSalzei^zu verfälfchen,wenn man nicht' 
e^wa Al$unli,äclcen oder Stein£alzitii\c)ien' damir^ 
^Vermifcht erliäli, weil diefe Salze dem Anfeh^en- 
nacK Aehnlichkeit niit dem Borax haben. Der- 
Alaun blähet fich zwar wie dej: Bejaxim JF^er 
auf, aber er fliefst nicht , zu GJas, und das 
Stein/alz gibt ein Kniftern im Feuer. Der Alaips 
/^dfdefich durch einen Niederfchlag Uer Auf-. 
Iprung; durch Kali «eigen, und das Salz duwh 
die -falzfauren Dämpfe wenn maj> konzentrirte 
Sph^v^effiräujre dataiif gie&t^ 

# . ' , 

m » 
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Es Wird diefes Salz leicht durch Säuren, 

durch das Fflanzeiiliali und auch durch Salze, 
und vorzüglich durch erdigle und mctallifchc 
Salze zerfetzt , worauf man bey feiner Yer^ 

* 

fchreibung .ÜAckßcht nehmen mufs. 

Die Zerletzungen, welche die Sätü-en damit 
bewirken, haben noch zur Darßellung eines 
ArzneymittelSy nehmlich der Boraxfäure^ Aci* 
dum boracis (Chem. Th* 1. Ä56 — 53* Th. 

^o.)^ Gelegenheit gegeben , welche in^ den 
Apotheken unter dem Namen Hombergifehes 
Sedativjah^ Sal fedativum Hombergii, aufbe- 
wahrt wird. Um es zu erhalten löft man eine 
beliebige Menge gepulverten Borax in Wafler 
auf, filtrirt die Flüfligkeit wenn üe nicht ganz 
klar feyn follte, und tröpfelt fo lange nach und 
nach bey Umrühren mit einer Glasröhre kon« 
zentrirte, Schweieifaure hinzu, bis die Saure 
etwas vorfchmeckt » ' oder die FlülTigkeit .das * 
Lakmuspapier zu röthen anfängt. Man bringt 
jetzt die Flüfligkeit in eine kältere Temperatur, 
wo Höh die^Bpraxfatire oder das Sedati vlalz in 
Ueinen glänzenden Blattern kr)^ iuUila t* Die 

E | . ^ i^ach 
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l^ach beendigter Kryftallifazion noch über den 
Kry Italien \ befindliche Flüfsigkeit gioft maa 
ab, und, fpült die üryßaUen, damit von dieler 
Feuchtigkeit nichts daran hängen bleibe, noch 
^nigemal mit deftillirtem Wafler ab^ Hierauf 
breitet man die Kryitallen auf w^iTsem Drucke 
papiere etwas aus, und läit iie abtrocknen« Üm 
fie noch reiner zu haben , kann' man fie auch 
.wohl noch einmal in kochendem deitillirten 
WaflTer auflöfen imd fie aufs neue kry fialliGran 
.ialTen. In deip abgegolTenen FlüIHgkeit kann 
fioch etwas von diefer Saure enthalten feyn^ 
welche fich trennen wird , wenn man fie fernes 
abd^mpft^ und Mrieder in die Kälte bringt« AuC» 
ferdem ift aber auch noch in diefer Flüfligkeit 
•das fchwefellaure Mineralkali oder das foge» 
Rannte Glauber^falz , welches durch die Ein wir* 
kung der Schwefelföure auf das Mineralkali des 
Boraxes entfieheii müfte, enthalten, welches 
durch fernere Kryftallifazion noch davon ge^ 
fchieden werden kann, wovon man aber der 
germgen Menge wegen in pharmäzevtifcher 
Hinficht keinen Gebrauch macht« Es wird die* 
fe Säure von neuem Ärzten wenig oder gar 
nicht mehr als Arzneymittel gebraucht. lü 
fie völlig von Schwefelfäure oder fchvvefelfaijy 
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F^on dmi'Sale^und iUrm Zerfttzungjm^ % 

ren Salzen f rey, fo dfttf die AuflöAing derielbeiiL 

im reinem WalTer luitderSchw.ererdenauflöfung 
itemenN^ederfchlag bewirken, ficmufs lieh auch 
TöUig in Weingeiit aoflöfen^ und diefe Auflö« 
ftmg muß angezündet mit einer grünen Farbe. 
(Chem. Th. fi« % ^4^0 brennen* 

$-87. 

Das falxfaure Pfimzenhaü oder das Dige^ 

ftivfalz^ Kali vegetabile falitiun, Sal digeltiyuiu 
Sylvii (Chem» Th. i. /$. 499.), wird felteu al^ 
Arsneyxniuel gebraucht* Hat man es aber nö- 
thig, fo.fättigt man Salzfaure, deren Daritel« 
long nachher nach berührt werden wird f volt 
komm toi mit Filanzenhali , und laß es hryfialli» 
Üien. Es iß aber auch eben nicht nothwendig, 
es au£ diefe Art zu bereite , weü man es ''auch 
bey andern. Arbeiten zufällig erhält^ z. B. bey 
der If'iennung des ]Minera]lialii> aus dem Koch- , 
falze durch Pflanzenkali ($• 5or) , bey der Tren^ 
uung des Ammoniaks au9 dem Salmiak ^durch 
Pflanzeiikali u. f. w. Es wird diefeS Salz durch 
Schwef dfäure , Salpeterfiiute, und mehrei;e er^ 
4igte unji nietidlifch« Salze zerleut. 
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Das fakfaure Mmeralkaü oder das Koch^ 
falZf Kali minerale falitum,Sal commune (Chem. 
Trh. 1. $. 499.), braucht der SharmazcVdlieriucht 
Xelbft zu bereden, indem es die Natur fehrhäu* 
fig als Steinfalz, Sal gemmae,' liefert, und auch 
in eigenen grofsen'Anftalten od^r in Salzfiede* 
reyen in Kry^allgeltallt aus der Salzfoole darge» 
ßellt wird. Es wird innerlich als Arzneyaiit- 
tel gar nipht gebraucht , aber der Fharmazevti- 
her hat es nötliig, um lieh das Mineralkali und 
-die Salzfäure dadurch zu verfchafFen, weil es 
Xehr leicht durch das FAanzenlsali (S* 50.)^ uni ^ 
durch die SchwefelPaure zerfetzt wird. Die 
Zerfetzung diefes Salzes durch das Fflanzenkali 
1>ewirlit man, indem mau 10 Theile Kochfalz 
imd 12 1 Theile gute Pottafche zufammen in 
einem Keflel durch Kochen mit einer hinläng- 
lichen MengelWaHer auaöfi, und fo lange über 
dem Feuer läfst, bis lieh ein Salzhäutgen gebil'» 
dethat. Man nimmt mm den KeiFel voib Feuer 
und läfst die FlüIIigkeit abkühlen , wobey üch 
fchon ein beträdiLlicher Theil der Verbin- 
. düng der Salzfäure mit dem PAanzenkali oder 
das entitandene falzfauw .Ffianzenkali tS* 870 
abfetzen wird. Man feihetnun die Lauge durch 
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ein Jemen Tucli, auf wdches man einio:e Bosen 
Druckpapier gelegt hat, .in eine faubere iteiner» 

ne Schale» Es wird hier noch etwas falzfaures 
Pflan^enkali mit kahlenCeiurem Mineräflkaili ver- 
milcht jkryitaUifiren , aber die darauf folgende 
Kryfiallifazion , nachdem man die Flüffigkeit . 
noch etwas abgedampft hat, wird reines Mine- 
ralhali feyn. Alles das gefammelte kiyiialiiUrie 
Minerall^ali loft man nochmals in einer glei- 
chen Menge deitillirtem Wafler auf; und läl^t 
es hryftalliliren , trägt aber dabey Sorge i das 
fich etwa dabey noch zeigende falzfaure Pflan^ _ 
zenkali davon abzufondem« Hat man blos eine 
gute Fottafche dazu angewendet, fo wird lieh . 
mit dem falzfauren PHanzenkali immer ^wall 
fchwefelfaures Fftanzenkali abfetzen » welches 
man gewöhnlich hey der Fottafche findet, Dicjj ' 
wird aber weniger der Fall feyn, wenn man 
jgereinigte Fottafche dazu brauclit, und dann 
können auch nur gleiche Theile Kgcl^lalz uu4 
CBanzenkali genommen werden. Die Treif«, ' 
nung des falzfauren Fiianzenkalis von .dem ^ 
kohlenfauren Minerall^ali Lann auch durch das 
ßduxielzen des Mineralkalis in feinem Kryfiall* 
rraSev » und Ab^ieifen de« FlüITigge wor4&ne a 
gefchehen. 

» 
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V 89. 

Um die Zerlegutigf dicfes Salzes durch die 
Schwefelläure . zu bewirken, thut mm (ünf 
Theile reines Kochfalz in eine Retorte, und 
,gieÄ vermittelit eines langröhrigten Glastrich« 
, ter$ drey Theile konzentrirte Schwefelfäure 
darauf, welche man aber vorher mit eben foviel 
reinen WalTer verdüimen muTs. Hat n^an ei- 
nen folchen langröhrigten Trichter nicht bey 
der Hand , To kann man auch die Säure gleich 
durch den i letortenhals auf das Salz giefsen, aber 
/daim mufs man folchen mit einigen Unzen de- 
ftülirten Waffer nachfpühlen^ An den Hals der 
Betörte küttet man ein^nVorftofs mit einer pneu- 
matifchen Röhre (Chem. Th, $. siij.). Er 
licinn blos mit Mehlkleiüer, den man auf Lei* 
.newand ftreicht, angeküttet, und, alles gut 
mit Bindfaden umhunden werden* , An den 
Vorftofs wird wieder eine geräumige Vorlage * 
gelegt, und die Fügung belegt man mit fettem 
Kütt (Chem* Th« i. $. 140»), nachdem man die 
Retorte in einSandbad gelegt hat. DicDefiiUazion 
mtifs mit dem gelindefien Feuer angefangen 
werden, weil bey zu Itarkem Feuer anfangs 
muner etwas gasartige (Chem* Th. 2* (J.) Säure 

* 

entweicht ^ die wonm Ausgang haben mufs^ 

weim 
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irenn man nicht Gefahr laufen will , dak das 

Gefafs dadurch zerfchlagea werde. In jedem 
Fall ißi es daher gut ein pneiimatirches Rohr an 
den VorXtofs zu kütt^n, das man ins Waßer lei* 
tet, wodurch das übergehende Gas abforbirt 
wird, und es in denZuItand einer fch wachen 
Salzfäure verfezt. Nach und nach aber ver- 
fiärktman das Feuer etwas mehr, und am En- 
de, wenn alles in der Retorte trocken gewor* 
dcnüt, und nur noch wenig Tropfen hei uber- 
gehen, verfiärlit inan das Feuer bis zu dem 
Grade, wobey der Boden,der Sandkapelle, wor- 
in dife Retorte ruhet, zu g;lnhen anfängt, Ift 
die Arbeit beendigt, fo findet man in der Vor- 
lage eine nicht zu fiarke, aber doch weifse Däm- 
pfe at|sltoirende Salzfäure, die man in gut mit 
Glas»rtöpfeln. zu verwahrende Gläfer ausleert* 
Es ift dies die Salzfäure^ Acidum falis (Chem. 
Th. I. fi. a55* Th« fl, Ä17.) welche in denApo- 
dieken gewöhnlich Salzgeiß^ Spiritus falis, ge- 
nannt wird* Braucht man eine etwas gefchwäch* 
tere Salzfäure , als man lie durch das hier be« 
fchriebene Verfahren erhält, fo kann man de 
leicht mit einer nöthigen Menge defliUirten 
Waffer verdünnen. Der in der Retoi le geblie- 
bene Hückitand ,1 i£t die Verbindung der Schw^ 

Es f 
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J 

fellaure mit dem Mineralkali ^ oder das fo g«* 

nannte^GlauberifcJLe Wunderjalz^ wovon wei- 
ter* imten die Rede feyn wird. 

\ 

Hat man übrigens bey dem hier gewählten 
Verhaltmfs voriichtig gearbeitet, fo wird die 
Säure ganz rein ohne Schwefellaure erfcheinen. 
Sollte man lie aber nicht ganz oiiue Schwefel- 
iaure erhalten haben, oder man vermuthete bey 
einer »icht felbit bereiteten Salzfäure, Schwe-» 
felfaure; fo kann man Jfie nochmals über etwas 
reinem Kochfalz aus einer Retorte' abziehen« Die 
Gegenwart der Schwefellaure lä£st fich übri* 
gens dadurch leiclxt fenden, dafs man fie mit 
deütiUirtem Waller verdüimt, und einige Trp* 
pfen falzfaure Schwererde hineintröpfelt > ei- 
'ne €ntftch«nde Trübang wird die Gegenwart 
der Schwefellaure anzeigen. Gegenwärtiges 
Eifen entdeckt man, indem man fie mit reinem 
WalTer verdünnt und blaufanres Kali hinzutrd« 
pfclt, wo in dem Augeubück ein blauer Nie» 
derfchlag entfleht^ 

Das falzfaure flüchtige Kali^ oder der SaU 
miahf Kali volatüe falitum f. Sal amn^onlacum 

(Chem. 
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(Chem. Th. I. g. 499.), ift ebenfalls kcinGc- 
g/en&and zur - Bereitung für den Fhanfuaxev. 
iiker, \vcii es fehr gut in eignen Fabriken 
bereitet wird, tmd es kommt im Handel 
ent\i^eder in Zuckerhutsform » wie der Braun« 
fchweigiUiie Salmiak, oder in Kiichenforni^ 
wie der engliCche Salmiak der durch die Sub* 
lima^n gewonnen wird, vor. Der Apothe* 
ker hat deslialb blos auf feine Reinheit und 
Cnverfälfchtheit Rücklicht zu nehmen. Die 
Hauptprobe davon iit die voUkolnmiene Ver* 
flüchtigung wenn man ihn einer zwcclunäfsig 
hohen. Temperatur ansfezt; die Aufiöfung die* 
fes Salzas in dertillirlem WalTer, darf auch mit 
der falzfauren Schwererde keine Trübung be- . 
wirken. • 

Die Verflüchtigung diefes Salzes kann auch » 
.ein Weg feyn, den Salmiak in mehrerer Bein« 
heit darzuiteilen. Man thut eine beiiebiigj^ 
. Menge Salmiak in einen Kolben, fcftzt ihn in 
ein Smdbad» treibt den Salmiak nüt hinlangU« 
* chem Fe.uer auf, und die Theile womit der Sal- 
miak verunreigt war, werden hier zurück - 
.Ucibeii« War der Salmiak vorher durch die 

■ Subli- 
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Sublimazion gewgimen, und hat er keine frem- 
den Salze foriderh nur etwas im WpIIer unauf- 
lösliche kphleiiartige Unreinigkeiten, fo brauch« 
man ihn auc}i nur in WaJüfer aufzulöfen, die 
riüIBgkeit zu filtrireri und den Salmiak dann 
Itryltalliliren ' zu lalTen* ^ Maix pflegt den auf 
beyde Arten gereinigten Salmiak wohl unter 
dem unfcbicklichen Nalinen einfache Salmigj^ 
hlunwifTloxeßtalis ammoniaci ümplices, aufa^ü^ 

* • 

bewahren. ' - " ■ 

93-^ 

I 

« 

Man bringt auch den Salmiak in pharm%« 
zevtifcher Iliiilicht mit Metallen und vorzüg-» 
lieh mit Eifen oder belTer mit Eifenfalzen z» B. 
mit dem falzfauren Eifen in Verbindung , und 
das Produkt hat den 'Namen* eifenhmltige Sal-» 
^iahblutnenf Hores falis ammoniad martiales, 
erhalten* Man vermifcht, um dieles Produkt 
erhalten, ächt Theile Salmiak mit einem 
Theile Eifenfeile oder auch irgend einem Eifezt- 
kalke 9 Üiut die Mifchungen in einen Kolben, 
den man in ein Sandbad fczt, und fo Itarkes 
I*euer gibt» dafs fleh der Salmiak dabeyfubli« 
miren kann. I^s Eifen greift in einen Theil 
der Salzlaure des Salmiaks^ wodurch ein Theil 

' Ammo- 
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Voll den Salzen und ihren ^crjctzungcn. .77 

»« m 

Ammoniak in Freyhcit gefetzt wird, der Sq\t 
mxk ^ber reifst xugldch einen Theil des ent« 
fi^T^dffl.#n. folzfaureu £iieiis mit. in die Höh^^ 
erhält dann die gelbe Farbe , und ift nun in den 
l^ufiand des eifenhaltigen Salmiaks öbergegan«* 
fpu Man kann auch einen Theil Eifeiüeile 
in Salzfäure auilufcn, die AuflöfuDg in einem * 
tifemen Gefafse mit acht OTheilen gepulverten 
Salmiak vermifchen^ alles bis zur Xrokne ab* ' 
dampfen und den Rückftand auf diefelbe Art 
fublinuren« Naeh diefer Methode habe ich im«* 
mer gleichförmig gefärbte Sajmiakbiuaien eir- 
fialten. Doch ift auch dabey auf ^en gleich* 
förmigen Feuersgrad zu fehen» Es bleibt nach 
beendigter Sublimazion immer ein Theil falz- 
faures Eifen übrig , was leicht an der feucfaten- 
Luft zer Aiefsty und dann Eijmöl^ Oleum ^rarüs, 
genannt wird. ' 

* m 

9 

I 

$• 94- • ■ 

■ 

Die SchwefeUaure» Salpeteriaure ^ dieKa« 
auch einige Salze z. B. der tariarliate 
W«inßein, das elEgfaure PAanzenkali , Bitter» 
Wz und einige melallifche Salze zerfetzen den 
Salmiak, und alfo auch den eifenhaltigen Sal- 
tual^t fchm in gewöhnlicher Temperatur. In 

hüherar 

* • 
■1 
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höherer Temperatur gefchieht diefe Zet^fetzung 

vorzüglich durch die Kalien und Kaljferde 
Kichter/ und das hat Gelegenheit 2ja einiget. 
Zerfetzungs-Metlioden des Salmiaks gegeben, 
' wovon ixian auch in jJharüiaizevufclier Hinütnt 
Xnwendüng maicltt. ^ 



■.J • ' ; $• 95.- - • ■ 

Veirmifcht man einen Theil tropknen ge- 
pulverten Salmiak, und drey Theile getrock- 
nete üild ebenfalls gepulverte Fottafche, tbut es 
Äufammen in eine Glasretorte, legt folche in/ 
Clin Sandbad» und gibt nachdem man eine Vor«( 
lißge anlutirt bat, nach und nach ^weckmäfsig^s 
J^euer, fo verbindet fich das Kali der Pottafph^ 
mit der Salzföure des Salmiahs , und die Koh«y. 
Jenfäure des lialis mit dem Ammoniah zu koh** 
lenfaureni Ammoniak, was in die Vorlage her- 
tibergeht/ und lieh die-^eiteh derfelben^^ls 
eine feite Salzkrufie anlegt : das dabey entftan« 
dene falzfaure Pflanzenkali ((j. 87.) bleibt feiuer 
]^euerbertändigkeit wegen zurück» Es i£t hier* 
bcy einige Behutfamkeit nöthig, weil die Pott- 
afche 2Üm Theil atzend feyn kann, wodürch « 
dann auch das Ammoniak gasartig oder ätzend 
erfdieint, und fehr leicht die Vorlage zerfchlägt. 

Dies 
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Dies hat man aber nichc zu befürchteti, weiin 
iKl#n-&at£ dea KäliB liohltoiaare Kalkerde z. 
die Kreide ziu Austreibung des Ammoniakt' 
ähwetidet. Mkn vermifcht dkiin^ vier l^beiTe' 
trockasn gepulverten Öalmiak mit fünf Theilea- 
tiockner gepulverter Kreide oder gepfiltrertcn 
AufterCchalen , thut es zufammen in cinefiei* 
neme Betörte 9 die man ins oftene Feuer legt, 
Üidem man eine Vorlage anlutirt hat. Bey 
TweckmäCsigem Feuer verbindet fieh die Kalü*- 
^de mit der Salzlaure des Salmiaks zu falzfau« 
rer Kaiherde, und die iLolilenfaLire der Kalk- 
elrde verbindet fich mit dem Ammoniak zu keh**' 
lenfaureniAmmonialu In den Apotlieken wird 
eiJ unter <Jem Namen flüchtiges Alkali ^ kohleiir 
fizure^ Aitnmonmhy Sifil volatile faUs ammoniad^ 
Sal volatile aeratum (Chem. I h. 1. §. 496.), auf^ 
behalten. Das (^enwßott englifche Ried if alz 
ift ebenfalls nichts anders als kohlenfaures Am* 
moniak« Ein gut Ipereitetes kohlenfaures Awr 
moniak , darJ, mit reiner ^alpeterfäture geTatti- 
get, mit dem falpeterfanr^ Silber keine Tru- 
bun^ bewirkall« v - 
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' . ff* 96* 

.Wendet man Pottafche an, und xxuuoi 
Vmgt zugleich -Wafler mit die Retorte, fo. 
yntdi^ Xolch^s in, GefeUrdbaft des Ammoniidse 
herübergehen , und die Auflöfung diefes koh- 
l^nfaureur Ammomalif ifi dann der fogeiiäiiiit#. 
gemeine Salmiahgeißf Spiritus faUs ammoniaci. 
üiuplex. Hier kenn, maii die Kohlenfaure Kalk- 
erde nicht anwenden, fondem nlap hat £lch 
blos an die Pottafche zu halten. Man ihut da- 
her X Theil. Salmiak 3 Theile Pottafche mid 4. 
Theile Wafler in eine Retorte, , legt eine Vor« 
läge an, !jnd zieht aus einem ßaudbade alles 
bis zur Trockne herüber. Nach Tromsdorf foU 
er immer etwas Salziaure enthalten , deswegen 
könne er auch nicht wohl alsNiederfchlagungs-« 
stdttel gehraucht werden; die Silberauflöfung 
0« 9^0 wird dififee entdecken« 

5. 97- 

3VIan pflegt auch, wiewohl fehrunzweck« 
marsig Weingeift mit in die Betörte zu thuB, 
und dann die zu erhaltende f lüihjg^keit geißigen 
Salnuakgeiß f Spiritus falis amHioniaci fpiniuo- 
fus , zu nemiem Es ifi: auch eingeführt ätheri* 
(che Oele z* Axd^öX hinzuzuthun^ und dann 
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* nennt man den^ Geiß anishaltigen Sahmotkgeiß^ 
Spiritus lalis amiQOiii^ci amftftus» u. f. mt. Weil 
nun die Pottasche «niemals völlig Lohlenfauer 
ift, fo iftatich diefer Sälmiakgeiit als eine ge*.. 
aiifciite Auflöfun'g des kohlenrauren und ätzen« 
den AminönialiS' zu betrachten. 

■ ' ' A ■ 5- 93., . . 

* 

Wendet n^an fiatt des kohlenfauren Kalis ' 
. ■* > 

. oder der kohlenfauren Kalkerde ätzendes Kali ' 
oder ätzende Kalkerde' an, To erhält man den 
ätzenden Sab nkikgeiß, Spiritum falis amnioniaci ( 
eatiitic|m, Kali voli^tile fluor« / Man löfcbt 
zwey^heilefrifchen. ätzenden Kalk niit Q oder . 
jTheilen WalTer, fdhültet den dadurch entßan-' 
denen Kalklchlarmn nach dftr völligen Erkal- 
tung in eine Glasretorte znit weitem Halle, und 
|chnttet einen Theil gepulverten Salmiak hin^u^ 
Ipählt aber den Retortenhals noch mit einem 
Theile Waffer nach, damit er von anhangendem 
Kalke föllig gereinigt wer<A. Bs wird eine Vor- 
läge gut anlutirt und mit zweckmäfsigeM Feuer 
die Flüfsigkeit herüber deltiiUrt. Die Verbin- 
dung des Kalks mit der Salzf äure , \f eiche hier 
entHeht und zjuruck bleibt, IC^tzt Ach fo feit in 
der Retorte zufammen^ duf:) man Tolche ^tLc^ 
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* mit Schwierigkeit reinigen kann« Es ift dah«r < 
nach meiner £r£ahrung befser , die zwey Thei* 
le Ixaik und ein Theil Salmiak, jedes befonders 
gepulvert y zu vermirchen, in eine- Retorte zu 
thuB^ ein recht winklichtes pneumatifches. Rohr 
daran zu kuLten, und den feinen Sciienfcel die- 
Xes Rohrs* in eine vorgefetzte Flafche, worinn 
4 Theile deftillirtes Waller entilalten find, zu * 
leiten. Das Amnioniak entvfeicht als Gas, 
(Chem« Xh. a* 376* }t ™^ vvixA nach im4 . 
nacii von dem. vorgeietzten Waffer abforbirt. 
Sobald keine Lnftblafen mehr herüber gehen^ 
Üt die Arbeit 'ZU beendigen, ünd d^n mua 
auch fogleich die vorge fetzte Flafche abg^om* 

' xnen w^deb , weil fonß fehr leicht , fo wie die 
Erkaltung gefchiiht , die ganze Flü£?igkeit wie- 
der in die Retorte zurücktreten könnte. CUn 
gut bereiteter atzender Salmiakgeiß darf iiiclyi: 
mit.öäuren auiXchäumen, das Kalk wailer nicht 
trüben, und audi durch Weingeift nicht getrübt 
werden. « * . • - 

99- t 

Das falpe^rfaure Pßanzenhali oder der 

prisiuatifche, Salpeter^ Kaii v^elabile nitratuin, 
Nitrnm prismftticum (Chem. Th. §. 50 6.)» 

wird 
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wird in deB Apathelien nicht lelbit ber^sitet^ 
weil er entweder fchon fertig in der Natur vor- 
gef tmden wird , wie das dfer Fall bey dem in^ 
diichen Salpeter Üt, oder man kommt feiner 
Entfiehuiig zu Hülfe, wozu man grofse Fabrik- 
atißalten oder Salpeterfiedereyen eingerichtet 
hat. Der Salpeter aber^ den man aus den 
' Händen der Selpeterfieder erhält ^ ift oft zu un- 
rein um ihn als Arzneymittel zu gebrauchen^ 
deswegen ilt die Reinigung diefes . Salzes ein 
Gegenftand für die Pharmazie. Man ift fchoh 
in der Wahl des einzuhaufenden Salpeters et- 
was behutfam, lölt aber dann folchen dem un« 
geachtet in reinem WaflTer auf, und läft ihn noch^ 
mals kryitaililireiu Die erlten z wey AnfchülTey 
braucht man blos als Arzneymittel , und löll 
ihn wöM nach der erfien Kryltallifazion noch 
einmal in WalTer auf, um ihn nochmals ly:y<- 
ftallißren zu lallen. Die rücliftändige Lau^e 
enthält noch immer Salpeter, der noch durch 
.die Kryitallilazion davon gefchieden werden i 
kann, aber er enthält auch noch die beym Sal- 
peter etwa gewefenen fremden Salze; man 
mufs daher diefen rückftändigen Salpeter zu Ar- 
beiten anwenden, wo ein Weiner Theil frem- 
der Salze l&eine nachtheilige Wirkung hervor» 

F bringen 
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bringen kann. Der auf diefe Art beliaudeke 
.Salpeter ijß: mm ^et gereinigte Salpeter ^ Nitrum 
.dcpuratum, und die Aufluiung deflelbenin do- 
fiillineäi Wafler mufs , wenn er völlig rein iJ(t, 
weder mit dem falpeterfauren Silber' noch 
mit rdljjcLerfauien Scliwererde eine Tru- 
bun g bewirken. Auch das Fflanzenkali » darf 
joait der Auflölung deilei^en l^eine Trübung 
hervorbringen, und er mufs mit Leichtigl^eit 
^mit v^brennlichen Körpern im Feuer verpuffen, 
jmd .dabey kein linißern zeigen. 

Im, Glühefeuer wobey die(es Salz fchmilzt, 
gibt es einen grofseit Antheil SauerüofFgas 
c(Chem« Th. a. i^i^.\wejm inaii es inverfchlof- 
fenen mit einer pneumatifchen Geräthfchaf t vpr- 
. fehenen Gefäfsen behandelt; Schmilzt man aber 
..den Salpeter nur bey ganz gelindem Feuer, brennt 
auch wohl ein wenig Schwefel darauf ab^ und 
tröpfelt dann diefen fchmelzenden Salpeter auf 
ein Kupferblech, fo hat man die fog/enannten 
Salpet^Jdichelchen , Nitrum tabulatum, deren 
Breitung abi^r füglich entbehrt werden und der 
blos kryftallifirte Salpeier an ihrer Statt ge- 
.I>raq£ht werden kann« 



1 
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• Der Salpeter wird durdi die Schwcfelfaure, 
Weinfäure, und auch durch einige Öalze, als 
durch das Glauberfalz , Bitterfajz, auch fchwe** 
felfaure metallifche Salze zerfetzt, worauf dier 
Arzt vorzüglich ßücIUicht nehmen mufs. pJEt 
findet man, dafs^die Ärzte zu Mifchungen wo 
Salpeter vorhanden ifi, auch noch Hallers faures 
Elixir hinzufeLzen laffen^ das Fehlerhafte fällt 
hierdurch leicht in die Augen. 

I 

Die Zerfetzung diefes Salzes durch die * 

Schwi^f ellaure , . gibt zugleich einen Weg üdi 
die Säure, des Salpeters ^ Acidum nitri (Chem. 
Th* a. $• 19^- )f im freyenZußande zu verfchaf^ 
fen- Es wird aber diefe Säure ebenfals fabrik- 
. mäfsig im Grofsen bereitet, imd fie kommt im 
Handel unter dem Namen Schädewaßer^ Aqnä 
fortis, vor. Es l^ommt hier, bcymEinl^auf alles 
I auf die Stärlie deflelben an » und deswegen hat 
man doppeUes und eiafmlies Seheidewaffer. Das 
Scheidewaffer, fowolil das doppelte alsdaseiafa- ^ 
che, iß aber immer bdld mit mehr, bald weniger 
Sch Wiefel - und -Salzfäura verumeiiugty. des* 

F 3 /halb 
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halb ift es befser, wertn fich der Pharmazevti** 
lier diefQ Saure immer felblt bereitet, da üe oh- 
nedem ^^eit leichter als die. DarfielluAg der 
$Ghwefel£a,ure veranltaltet werden l&ann^ 

$♦ 103. 

Man thut in eine daueiiiafle Glasretone 
aswey Theüe gut gereinigten gepulverten und 
Vorher getrockneten Salpeter, und trägt nach, und 
nach einen Theil künzentrirteSchwefelfaLue(Vi-' 
tnolöl ) hinein. Es ift nothwendig hierbey ei- 
nen langröh richten Glastrichter anzuwenden^ 
damit von der Schwefclfaiue niclas im Hälfe 
der Retorte hängen bleibe; das Hmdntrag^ 
der Schwefelfäure kann auch nur nach und nach 
gefchehehy weil fonfi die rothen falpeterfaurcn 
Dämpfe zu häufig entwickelt werden , indem 
das Hineintragen diefer Säure immer mit eini- 
p&t Erhitzung begleitet ifi. An den Hals d«f 
Hetorte küttet man einen mit einer Öffnung 
verfehcnen Vorßofs, und in defsen Öffnung ein 
f ^htwinklichtes Rohr , was man in eine Glas^^ 
flafche in welcher etwas defiillirtes Waffer bcj» 
.findiich ilt, leitet. Die Retorte legt man in 

Sandbad und an den Vorßofs wird eine ge- 
räumige ^ 

K 
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räumige Vorlage gl^legt, aber alles g.ut lait £elp 
tem KüCt (Chenu Th. 2. 1). 192.) verwahrt. 
Mau fängt nun die DeßiUazion mit gelin« 
dem Feuer ap, bi^^in die Vorige Tropfen her* 
ubet7:ugehön anfangen, wobey fich die Vorlage, 
mit rothen Dämpfen anfüllt. Folgen die Tro» 
pfeu bey dieieui Feuer zu l^ngfam aufeinander^ 
fo vermehrt man das Feuer etwas, und dies 
fetzt man fo lange fort^ bi« die Tropfen lang-« 
iamer folgen, wo daim das F^uer wieder et* 
was Terfiärkt werden mufs. Am Ende» Mrenn 
di;^ Tropfen noch, jlangiaoier folgen, mufs daa 
J^etier fowcit vermehrt werdijn, Jafs dabey der 
Boden der Kapelle zu Glühen anfängt« Wenn 
bey diefer\Behutiamkeit9 keine Tropfen, mehs 
in die Vorlage iierubergehn, und zu dem paou* 
matifchen Rohre keine hervortretende Luftbla^ 
fen mehr bemerkt werden, beendigt man die 
Arbeit. So]te man mit dem Feuef^ etwas zu 
fehneU gewefen feyn , und lieh die röthen 
Dämpfe zu fehr in der Vorlage anhäufen, fo 
werden fie durch das angeküttete Hokr in da$ 
Waffer.herübergehni diefes wird üe abforbireui 
und damit eine verdünnte Salpeterfäure bilden. 
Es iß dabey rathfam, das vorgefetzte WalT^ vor* 
her zu wägen , und es nach beendigter Arbeit 

F 4 wie- , 
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^eder zvL wägen » um zu erfahren, wieviel 

Säure zu deui Wafler liei abergegangen ilt, und 
Re, wenn fie zu Aark feyn follte^ noch 
mit Waller zu verdünnen; oder bey zu grofser 
Schwäche nucii einen Antheil der konzenuir-^ 
ten Säure zuzufetzen ; um fl^ als verdnxinte Sal» 
peterlaure oder Sclieidewaüer zu verbrauchen«* 
Diq in die Vorlage herubergegai^gene Loiizen- 
trirte Salpeterfäure Ic^t man in ein fauberes mit 
einem Glasitöpiel gut zu verwahrende^v Glas als 
rauchende Salpcterjäure , Acidum f. fpiritu» 
iiitri fumans (Chem. Th. i« fi85* fiS^- 
Th« a. 5. 192* )f Eine reine Salpeteriaure 

darf vorher mit deßillirtem Waffer verdiqmt, mit 
dem falpeterfauren 'Silber und filey , imd der 
falpecerfäurto Schwererde keinen Niederfchlag 
geben* 

Diefe Harke Salpeterfiure, brauch I mim 

zur Bereitung der Salpetemaphte und der vor* 
füficn Salpeterfäure, auch wohl zur Bereitung 
des KttSiftlichen Mofchua. Übrigen^ hat maa. 
fie nur gefghwächt, als Scheidewaffer nutliig, 
und das erhalt man auf folgende Art. • Vier 
Xheiie reines Waffer fnlli mm m einen Kolben^ 

imd[ 

» 

* 

- . > * ' ' 
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WdA gieA nacli und nach in' Ikleinien Portio^ 
neu ein^n. Theil konzeiUrirte Salpeteriaur^ 
iSami , wobey man das .Gefäfs jedesmal nm« 

fchwenliC » -\ 

» 

-• 

0. 105. 

Was bey diefer Behandlung des Salpeters 

(§. 103.) in der Aetorte bleibt iß fcbwefclfau- 
W Pflanzenkalt ^ '.und yr'ltd gewöhnlich Dop^ 
fplJaJXf Arcauum duplieatum, genannt* Man 
luinn es durch Auflöfen in Wafler und kryltak 
üüren in einem , reii^ern Zufiande dar^lellent 
JVIan niufs aber dabey Sorge tragen, ^dafs l^ein^ 
fröye Schwefelfäure mehr bey diefem Hückfiant 
de iey, oder iil nach welche, verband^ , fo 
mufs man £e durch zugefetztp Fottafche hi^ 
zur völligen Sättigung wegfchaffent. 

$. 106. 

Die Lüboranten bedienen lieh zur Aus€re> 
bung d^r Öalpeterläure oder zur Bereitung ihres 

ScheidewalTers immer des Vitriols, und eben. 

daher iit auch die Veilinreinigung deflelben fp 

viel eher möglich. Auch hat man rlaim noali 
auf das fchwef elfaureKali.wasße zurück behal ten« 
iUAd XU üa^4 bringen , zu fehen, weil dieft;s 

^ F 5 leicbt 
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Mcht mit Vitrioltheileti venmrehrigetift; auidi 

lidniien wohl dabey Kupferrfieilc feyn, wenn 
^ der Vitriol , welchen fic fich dÄiu bediente» 
kein reiner Eifenvitriol war, was er feiten oder 
gar nicht iß. 

*. 

Das fclnüefelfaure Pßanzenkali oder der 
vUnoiißrU Weinftein Kali voge^bile vitriolatam 
Tartarus :vitriolarus» (Chem« Th. I. §.197.), 
kann man'zwar unmittelbar durch die Verbin«- 
düng des Pflanzenkati mit der SchwefelXkure 

erhalten , aber um diefes Salz ohlfeiler zu ha* 
ben, pflegt lieh der Phaiiuazevtilier an di© 
fchwefelfatiren erdigten , oder metalUfch^enäal^e 
: zu halten. Löß man daher Alaun in Waller au^, 
nnd fchlägt die Alauncidc dann ndi Pllanzen- 
liali nieder , fo erhält man fchwef ellaures Fflan« 
zenUali, und ebcnfo, wenn man ßatt des Alauns, 
•das foh wef elfairre Eifen (Eifenvilri«!) «nwen- 
'det. Der Pharmazevtiker pßegt üch aber diefor 
^Methode feiten zu bedienen, da er diefes Salz 
liey mehrem Gelegenheiten als Nebenprodukt 
erhält, z. bey der Bereitung der Salpeterfän-» 
re (ö. 105.) bey der Bereitung der weifsen Mag- 
nelie aus dem Bitterfalze, bey der Beinigung 

^ der 
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dcrPottsafchc, und bey der Trctmung des Mine- 
ralkalis aus d^ OlauberXalze durch l^flanK«nka« 
Ii 50.)- Man lianii es auch nach Scheel's, 
Vorfchlag ei^alten, wenn man qjo TheileTalz»« 
lai]fe3 Pflanzenkali uad ä4 Thaile Xchwefelfau- 
re Bittererde zulaniinen in Wafler auflöft. iEa 
entiteht Tchwefelfi^ures Fäanzenjkali und ialai«-. 
laure Bittef erde f aus letzterer kann dann ippch. 
die Bitteieide getrennt i^erden^ Der Pharma- 
zevtiker mag es auf die eix^e od^r andere Ari^ 
erhalten, ;fo müfs er immer, für die gehörige 
Reinigkeit diefes Salzes beforgt feyn; Die Auf. 
löfung deflelben in jeinem WalTer , darf keinen 
vorftechendenfauren Gcfchmack haben, und diq 
Lackmustinfefcur nieht röthen« Das Ammonial^ 
darf damit keine blaue Farbe hervorbringen, 
aber fo auch das blaufaurc Kali keinen blauen 
Niederfchlag, ünd das PflAnzjinkali dar£ dau4? 
keine Täriibung bewirken. Bey feiner Verord- 
nung hat der Arzt blos darauf zu fehen, dafs 
er 68 nicht mit Weinfäufe zufamnien fetzt, weil 
es dadurch zerfetzt wird, und mit dem 
Kali, deflelben Weinfalz bildet. Auflerdem Wird- 
es noch durch falzfaure Schwer er de und eini- 
%t metallifche Salze. zerfetzt. ' 
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Man pflegt auch wohl noch mit unter die' 
dcnvolllKommene Schwefelföure in. Verbindting 
jJüt dem PflanzenKaK als Arzneymittel zu braii' 

• / - • ' % 

cfaen»' und findet ^es» hx den Apotheken itnter- 
äemNämeii Glaferfches PoiyckreJtJalZf Sal folyz' 
chicftum Glaferi (Chexn. Tli, 2. i870* Es 
ii^ird: durch das YerpüffSen des Salpeters mir 
dem Schwefel erhalten, indem der Sauerßo^ 
der Salpeterfäure mit dem Schwefel ulivollkom* 
zhene Schwef ellaure bildet; die dann mit* dem 
Kali des Salpeters diefes Salz zulammen fetzt. 
Man mufs diefes Salz in feinem gui verfchloflenem 
Gefäfse aufbewahren , weil aufserdem Saure' 
zu vollkommner SSure wird, und dann ilt es^ 
vom vitriolifLrten Weinfieine nicht .mehr veik* 
fchieden. Die fchwachiten Sauren trenne» 
die unvollkommene Üchwefclfäure aus die- 
ifcm Salze. 



$• IÖ9. 
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'Pus fchwißfelfawre MifieralkaJi ^ ' oder Abs 
.Glauberfalz f Kali mineirale vitrioiatum, Sal mi^t 
rabile Glauberi (Chem, Th. 1. $. 506.), liann. 
man i eben fo durch die Niederfchlagung des 

Alauns 
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Alauns^und des Vitriols erhalten, wie das fchwe- 
felfaure Pflanzenkali , wenn man Äatt des Pflan- 
zenkalis das Mineralkali dazu anwendet^ aber 
die KryfiallifaZiion gefchieht nur im Winter. 
Eine Mifchung aus fchwefeiraurem Elfen (Vi^ 
tdol) 9 oder Ichwefeifäuirem Thon (Alaun) 
fchwefelf^urcr Bittererde (Bitterfalz) und Koch- * 
falz znfammen auf^elöfi, gibt es im Winter 
ebenfals durch die Kryftallifazion^ Aufserdexn 
erhält man es bey der Bereitung der Sal2faure ' 
.C$*890' M^diU bekommt es aber jetzt auch 
hauüg und uax einen lehr wohlfeilen Preis ^ 
von den Salzwerken, indeni in der Mutterlauge 

> 

' des Kochfalzes .eine gro£se Menge davon vorhan* 
; d#a ilty was üch bey der Winterkälte leicht daraus 
liryfiallifirt.' Das fogenannte Karhhaderfal% 
Sal thermarum, ift ebenfais blos Glauberfalz. 
•Die S^lmiakfabrilianten erhalten es .auch zufäl- ' 
lig, bey der Bereitung des Salmiaks, imd brin- 
gen es £ehr rein und um guten Preis in Handel. 
Es mufs diefes Salz .an trokner Luft vollis; in , 
Pulver zerfallen, und feine Auflöfung in deßil- 
lirtem Waffer, darf fich durch Kalien nicht tr$- 
Len; hierauf hat der Apotheker beyni Einkauf 
diefes Salzes hauptfächlich zu fehen. Durch 
falzfaures,Plla£iz^nJkdi| elTigfaure^ {^flanzenkali, « 

^ ' kalk* ■ 
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lialkerdigte und fch^ererdi^e , auch einige 

^metalliiciie Salze, wird e{i zerfetzt. 

' \ Salze mit er diäten Grundlagen. 

6. 1X0. 

, Die kohUnfaure Kalkerde^ Calx aerata (Chem. 
Th. 1. §. 520.), wird fchon von der Natur in 
, hinUnglicher Menge hervOrgcbfilcht, fle wird 
aber zum innerlichen Gebrauch jetzt von den 
Ärzten wenig m^hr angewendet. Doch wer- 
den noch von einigen praeparirte Krehsaugen^ 
Oculi cancii p:aeparati, und praeparirte Aujter^ 
ßhalenr Conchae praepararae, irerordhet, die 
iiirem Hauptbeiiandtheil nach blos kohlenfaure 
Kalkerde find, aber noch einen fehr geringen 
. Antiieii phospiiorfaure üalkerde enthalten« Die 
Außerfchalen find au diefeni Endzwecke, wenn 
nian ne voxi allen Theilen die noch von der Außer 
daran hängen, und von ajleni§ai^e, durch wie« 
derholtes Ahwafchen mit Waffer gehörig gereini-*: 
^et hat, allen andern Verbiijidungen der Kohlen» • ' 
fäure mit der Kalkerde vorzuziehen. Doeh 
kann auch gut ausgewafchene Kreide, oder ein 
ganz reiner ü^lklpath , lehr gut an die Stelle 
4cr Krebsaugen oder Aufterfchalen gebraucht 
werden^ die Außerfchalen verdienen aber den 

. ' . " * Vor- 

r 

I 

* 

4 ^ • * . 9 

■ 
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Vorzug y weil üe weixiger EifentheUe enthalten« 
Eine reine lioblenlaure Kalkerde mufs (Ich in 
der Salpeter- Salz - imdfilTigrättfe imtier Auffcl^äu- ' 
meu vöiüg auflöfen« ' . ' 

* 

: ff. III* 

# 

Das hier bey der Auflöfung der kohlenfauren 

Kalkerde bemerkte Auffchäuinen, rührt von der' 
dabey entweicliendenKohlenfaure lier, die frey ^ 
wird, indem lieh die zur Auflöfung gewählte Säu- 
re der Kalkerde bemächtigt, und die Kohlenfäurc 
oderLuftfäureyAcidum carbonicum,Acidum aere« 
um (Chem. I h- 1. ^30 — 33. Chem. Th. i. 
J. 890» austreibt. Eben daher bedient man£ch 
j^der kohl enfaurenKälkerde gewöhnlich, um die, 
Kohlenfäure als ijas, oder in der Verbindung 
mit Wafler in medicinifcher Hinli^ht anzuwen- 
den. Man behandelt in einer pneumatifchen 
Geräthfchaf t gepulverte Aulterfchalen , am be^ 
ften mit Schwefelfäure und fängt unter den nö- 
thigen Handgriffen unditi« dem \Jiizu nöthj^en 
Apparat (Chem. Th. 1. §. 120J) das Gas unter 
«twas erwärmten Waffer auf, Soll es aber mit 
Wf^ffer in Verbindung gebracht werden, fo mu£i 
.man es in kaltes W^ffer leiten, und es dauut 
fleifsig l^wegcu. 

. , 5. 11a. 
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' 112. 

Es kann diefes in der NootXchen , Geräth- 
fchaft gefcheheny od^r man liann auch eine von 
den auilerdism npch bekannt gewordenen Ge* 
räthfchaften dazu anwenden. In pharmazevti- 
Xcher Hinficht wurde ich die von Hahneiftaim 
befchriebene den andern vorziehen. 

* 

t 

t 

Eines falchen mit Kohlenfäure' an ge fchwän* 
gerten Waflers kann man Jich auch bedienen» 
um durch Kunft Mineral wäfler (Chem/Th. s. 
I34«)^drzuitellen9 wenn man darin diefalzig«. 

ten BcfiandLheile auflöft, die mau nach guten 
vorhandenen Unterfuchungen des natürlichen 
.Wallers, was man nachzuahmen gedenkt, ge- 
funden hat. 

§. 114. 

In einer hinlänglich hellten Temperatur 
cnlfernt fich die liohlenfuuie fehr leicht von 
der Kalkerde (Cheioi. Th.fl. $* 9fiO* uildiftlia 
auf diefe Art davon befrcyt, fo nimmt lie eipe 
atzende Befchaffenheit an , erhitzt fich fiark mit ' 
Wafier, löft fich darin auf^^ und theilt dem 

' Wafler 
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Waffer. ebenfalls die Atz^arkdt hiit (Chem. 
Th. 2. S. 19g.).-. %n J^ann hierzu ^ien in d«n 
KalJiSifeniiesfiyen AirgWielltÄ-Kalk, den «»an 
lebendigen Äa/&, ,Calx viyi^ ««uit,*aiiwenden> 
Glanbt man aber, da fs, er dazu zu unr«jia«>w-ä^^ 
fo kam» imaiieh ihn dittch gut *a*fspe v a 1^:1, ene 
A*fifrfcharen , Üe» man aii£ ^lüheAde» K^fefen " 
m einem gut «iehenden^Windo^n bfcWdeif, 
leicht Trtrif.haftiBat ' • ' • - 



ff. 115.^ 

Oie Auflöfung diefes-Kalks macht Ikh in. 
jpharmazevtifcherHinJicht ebenfalls wichtig,UÄd 
man hat'lie unter dem Namen mik^ajjfer. Aqua 
calds Viva ( ehem., Th. a. §. 940,*aufzubeV^. 
ren. üirPdiefes Wj^Ser zu. erhalten, legt juan 
eine beliebige Menge gut. gebrannten ätzenden 
• Kalk in ein nicht zu Caches Aeiaemes Gefäfs 
t vnd giefst anfangs nur eine kleine MbngeWaffer 
darauf. Der Kalk wird fieh Äark erhitzen , und 
ausdnander fallen. Man giefst nun nach und 
nacPmehr Wsflfer darauf, rührt alles mit einen* 
•Stabe gut um, ^ bedeckt das Gefäfs recht gut» 
füllt dann das helle Raffer, nachdem ficth der 
Kalk^^amm davon fach einiger Zeit abgefeut 
hat, ab, und verwahrt es recht vor dem 
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Zutriite rler.Liift. Bds^nntlich trübt fleh da* 
Kalkwafier beym Zutritt derKöhlenlaufe (Chem, 
Th; 52» jS. 103*) 'un4 verliest feijig • ^irlding^ 
.eben aus d&Ä Grui;id| zieht es auch die Hoiilen- 

' lalifef^trs der atmofphci^fcheii Xuft an^ imd 

^trübt fich, i^^shal|> c$ in gut veri^ofienen Ge« 
fäßAi a^ifb^wahrt^ werden muts. Kin gut be«? 

. reitetles ^alkwafler zeichnet Ach ^ durch emaoi 
eigeiipn X^arf en gewiilennarsen kalifcheix Ge* * , 

* ^hmacli , durch das 'früben * mit Kolilenfäure 
lind kohlenfa|}ren Hblien , und durch den oran« 
gefallenen Niederfchlag , den mit der Auflö- | 
fung des ätzenden Quecklilbejfulilimats gib i, aus. 
Soll nun das Ij^lkwafler feine Wirkung behal* 
teity *fo darf e^ mit keiner Öaure., auch nicht mit 
einer Menge Salzen, mit »einer kaltfchen er- 1 
digten und metallifchen Gruiidlage ^verfeUl , 
werden. • • •. . ' 

Die kohlcnfaure Bittererde oder die weijsi 
Magriefie, Magnefia alba f. aerata (Chcm*Th. 

602 und Tli. a. §• i6oOf iindet man nicht * 
in ein&m fo reinem Zu Ii i^de in der Natur vor, 
dafs man ficfa ihrer gleicii^la Arzneynnt|||l be- 
dienen könr^e^ jC^ndem mfu muts fi^ immer 

aus 
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J^oA ilan ^iiZcw uni2 i/irm Zerjetzun^en.' 9^ 

ins der f^^wefelfaureti Biit^erde oder dem Bit* 

terfalze durch kohlenfaures Kali trennen. Man ' 

in einem zitinernen KefTel ehie l^eliebige 
Menge Bkter falz in zehn bis zwölf TheilenWaf* 
ferauf, und fikrirrdieFlüfsigWt. Man gielst 
die-*filtrirte Fltifsigkeit wieder in den KelTel 2ü» 
xückf und erhitzt üe bis beynahe zum kochen« 
Jetzt gieTst man eine Aullöfiing der gereinigten 
Pottaibhe fo lange bey befiündig^m Umrühten 
hinzu p bis etwas von der heifsen Flüfsigkeic^ • '/ 
abfiUrirt^ durch hiiieingeUöpfeltc Auflöfung 
des kohlenfauren Kalis nicht mehr getrübt 
wird« Es, verbindet lieh iiier das Xvali mit der 
Schwefelfauie zu fcliw efelfaurem Kali {$. 108*) 
und die Bittererde mit der Kohlenfäure zu köh« 
lenfaurer Biitei erde. Man fpannt jetzt ein jrei- • 
nes leinenes Tuch auf einen Tenakel, und giefst 
nach uiid nach den Inhalt des KeiTels darauf 
oder, bringt es in einen aufgehängten leinenen 
8pitzbeuiel< DieFlufsigkeit, welche das fchwe* 
felfaure Pflanz^nkali enthält^ wird ablaufen, und , 
c6e kohleulciure BitLererde wird auf dem Tuche 
oder in dem Beutel zurückbleiben. Es wird 
auf dii||2^urückgebliebene Bittererde noch fo oft 
reines WalFcr pegoflen^ bis es ganz unfchmack- 
kaft davon abläuft Man legt daim die Bittererde 

G .ft »wi- 



t 
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109 Erfu Ahthäluns. . 

swifcb^i Papier Ausgebreitet eof Breier ans» -imd 
iSfstiie an der Luft abtrocknen. Das fchwefel« 
fanreKalii welches lieh hierbey gebüdet hat^ 
und in der abgelaufenen FluiEglteit entbalteii 
ift, Kann durch Abdampfen und Kryflalli£ren 
davon gefchieden w;erden» . r 

Eine gut bereitete Bittererde xnufs blendend 
weifs und ganz urifchmackh^ft feyn, fich mit 
Auffchäumen m einer nur wenig verdünnten 

Schwefelfäure völlig auAöfen» und verdünnt, 
man diefe Auflöfung mit defiillirtem Wafler, fo 

muff die SauerUeefäure in WalTer aufn:elö& 
gar kernen Nxederfdüag damit bewirken. ^ 

. "7«' 

Die kohlenfaure Bittererde ($• 1 15.) verliert 
im Glühefeuer ebenfalls die Kohlenfaure wie 
4ie Kaiherde , wird aber dadurch weder atzend 
noch in Wafler auflöfslich (Chem^ Th. 2. fi. i6a) 
wie jene. Man thue eine beliebige Menge von 
der völlig ausgefüfsten und ganz von Kalkerde 
fi*eyenkohIehfauren Bittererde in einen Schmelz* 
tigel, den man recht gut mit einem Deckel ver- 
.Wahrty damit bey der Arbeit k^e iiohlen oder 
' N Afche. 
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Afclie hinemiBllen kann , und glüht fic fo lan^ 
ge, bis etwas herausgenommen^ nicht mehr 
&iit Säure auffchäumt. Sie wird unter äe^m Na« 
men gebränntt- ^tererde^ Magnefia uitai in gut 
zu vcrrchliefsendeii Glüfern aufbewahrt. Sie 
brauft mit Säuren -nicht auf, hat aber die Eigen- 
fchaft^ mit Säuren Salze .zu bilden, nicht verlp« 
1^, und löfi fich daher eben fo wie die unge- 
brannte Bittererde ix# verdünnter SchwefeUaure 
auf, und bildet damit wieder Bitterlalz. £ey. ' 
der 'Bereitung d^r gehrannten Bittererde muTs 
man alle Sorbit anwenden, dals üe gut aus» 
gefüfst dazu gebraucht werde, weil ein kleiner 
&e& Ton dabey gebliebenem Kali £e leicht 
ätzend, und zu einem nachtheiligen Arzneymit-^ 
tA mach«^ -Iiönvie« Hauptföchlich ift es aber 
aöthig, nicht etwa eine gekaufte, und auf vor- 
handene Kalkeide nicht vorher geprüfte Bitter- 
erde ir6.) dazu zu gebrauchen. So wohl 
die von Kohlenfaurc befreyte als Jiohlenfaure 

Kttererde zerfetzen die' meificn metaUifchen 
Salze* 

« 

^ 1X8- 

Die kohUnfaute Schwmrerde^ Tem ponde* 
^ola aerata (Chemv Th.. i. $* ^oa. und Th. ^ 

4 
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156^), Jjiommt zwar ^benfalU fciicmin der Natur 
A ur , aber man kann fich ifcter, ihrer Seltenheit 
wegöl» . nicht allgemein^ beditnen,,, iondfru: 
mufe ficch bemühjen, lie durch die Zerfetzung dcs^ 
Schwerfpaths vermittell| dea kohien&uren Kam: 
Iis (Chem. Tli.. la^* »• dar;z,uAleU^. 
upd Juan bat üe in phauniiz-evlifdicr Hinlicht^ 
Mos aur Bereitung der falzfauren • SchwererdÄ 
nöthig.. Di^. Zerietzupg dvs Schwei^fpatiiS ufli» 
die kohlenfaure Schwercide erhalten, kann 
fowohl^urch Hiilfe der Feuchtigkeit^ al» durch 
Hülfe des Feuers gefcheüen. fiinj|n Theil fehjf. 
reinen, von allen MetÄlltheileaAeyen gepfilver- 
ttn Schwerfpath thut man neblt drey Theilea 
gereinigter Pottafche in einen zinnernen KeiTely 
Änd kocht es mit einer zweckflttafsigen Mel^ 
deiUlUrten Waffer bey .öfterm ' Umrühren eia# 
halbe oder ganze Stunde lang;* %s verbindet 
jfich hier das Pflanzenkali mit 'der Schwefel&Ur^- 

re zu fchwefellaurem Kali ($• 103.) 9 und die 
Kohleiifäure nüt der Schwereide zu kohlenfau- 
rer Schwererde. Nachdem es eine hinlängliche 
Zeit Eekocht hat, läfst man das Pulver abfetzen 
giefst die Flüfsigkeit helle davon , und wä^^ht 
ea mit reinem Waüer^aus. Das Pulver ift die 
enifundene kohlenfaure Schwererde mit noch 

mehr 



Digitized by Google 



Von den Sahen und ilurm Zcrjetzungen. xoj 

aiehr oder weniger unzerfetztem Schwei fpath 
vermircht. Man übergiefst daher diefcis FulVer 
mit Sdlzfaure, womit fich die Schwereide ver- 
bindet 9 der noch ni^ht zerfetzte Sdiwerfpad^ 
aber bleibt übrigr Hat man ihn aufs nen^ ab;, 
gewalcheii, fo kann mau ihn nochmals mit der 
vorher abgegoflenen noch kohlenfaüres' Kali 
entbaitenden Jblüiligkeit kochen, und au^xüe* 
/elbe Art verfahren. Aus der Verbindung, mili 
der Salzföiure -kann man die Scfawererde . durch 
koiüeniaures Kali, in koiilenlauren Zuliand^ 
niederrchlagen , wenn man blos, als kohlen^ 
faure Schwererd^ verlangt. . 

$> JII9. 

Ich nehme hierzu lieber die Schmelzung; 
zu Hülfe (Chem. Th* !• §. 156), und verfahre^ 
dabey auf folgende Art> Einen Theil fein gc-. 
pulverten und von allen Metalltheilen freyeu 
Sjdiwerfpathy vermifche ich mitzwey und einem 
kalben Theile gereinigtier Pottafche^ thue die 
Mifdiung. in einen . Schnielztiegel, ^ V^^^ 
fchmelze es^^ fo fchnell al^ mögUcfain einexa 
gut ziehenden Windofen zufammeiS. Das 
Schmelzende giefse ich auf ein Kupferblech aus, 
und pulvere es nach dem Erkalten in einem ftei« ' 

G 4 ncr* 
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Xxernen Morfcr. lezt thue ich es in eine Por^ 
xdlanschale, befeuchte es mit fehr wenig deitil- 
lirtem Walüer, und To befeuchtet lal^e ich es 
9(W6)r oder dreymal vier und zwanzig Stunden 
Itehen, unter welcher Zeit ich. auch wohl noch; 
etwas mehr Waffer hin^u giefsc. Ift auf diefe 
Art «lies hinlänglich erweicht, Ib ubergiefae icH 
M verfchiedene nial mit heifsem defiillirtem 
WalTer und wafche lo nach und nach alles ent* 
Handene fchwefelfaure Kali aus. DerRfickftand 
nun hohlenfaure Schwererde, di^ noch wenig 
oder gar nichts von unzerfeztem Schwerfpath 
enthält , indem lie fich bis auf einen fehr gerin» 
gen Antheii vpUig. in, Salzfaure aufiölt« £)as 
völlig Ausgewafchene laffe ich abtrocknen und 
bewahre es 2ur Bereitung der falzlauren Schwer» 
erde auf. Wäfcht man das Gelchmolzene gleich 
Äadi der Schmelzung, ohjie es vorher einige Zeit 
liehen zu lafsen» aus, fo wird man eine weit 
grölsere Menge unzerfezten Sphwerfpath übrig 
behalten. Eine reine kohlen faure Schwer er de 
mufs lieh in reiner Salpeter- Salz -und ElEgiaurif 
unter Auffchäumen völlig aufiöfen«'^ 



ISO. 
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Die weinfaure Halkerde^ Calx tartanfaU 
(Chem. Tjh. 1. §• ö3i.)f ift als Arzneymillel ilu er 
Sdiwerauflöfslichkeit wegen völlig unbrauch* 
bar^ man bereitet Tie aber um die reine ^Vein« 
(Iure (Chem. Th. 2. §. 325.) daraus abzufchei- 
den. Eben fo verhält es fleh mit dem zitro* 
nenfauren Kalke^ Calxcitrata (Ch. Th. i« r. 
5Sd.)» altem Zeiten machte man dax^on 

wohl Gebrauch,, jezt weis man aber, dafs es 
feiner Schwerauüöfslichlieit in Wafler wegen, 
unter die unuütz^en Arzneymittel gehört. Man 
Itereitetihn aber ebenfalls um die reine ZitrcH 
nenfäure davon abzufcheiden 

l 527)- 

Die pjiospharf^urc KaUierdCf Calx j)hosj)ho- 

fHa (Chem. Th. 1. fi. 500.), wie dergleichen 

ig» ni^sgebrjannte ^irrchhorn, Knochen u. i. w. 

jyi, ^pJlegte man in altern Zeiten, auch wohl 

aU Anaeymittel zu geben; Beyfpiele davon 

i^d d^'prüparirU gebraunU liirjchhorn^ Cprna 

cervi ufium präparatuxu, und das ohne Feuer 
• * * * 

jyräponrU Hirfcihhomf Comu cer ?i fine igne prae« 

Q 6 para« 
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.paratüm. Jetzt weifsmiin 'JC^lir gut, dafshier«*. 
von Keine fifedizmifche Anwendung gemacht 

werden kann, und es uns blos dient, diePho^ 
phorföure vermittelft der Schwefeßaure daraus' 
abzufcbeiden, weil diefe Verbindui^g durch die 
Schwcfelfaure am fchnellften zerfetzt werdei^. 
kann. 

Um diefe Zerfetzung oder Abfonderung der' 

Phosphorfäure daraus zu bewürben, verdünnt ' 
i^an sTlicile konzemrirteSch\vefeiräure(Cliem/ 
Th. 5- i44-) Jwit 8 oder lo Xheilen Waffer/ 
tbut fokhe in einen Iteineinen Topf , lireuet unte* ' 
belUifidigem Umrühren nach und nach 3 Theile' 
gepulverte gut ausgebrannte Knochen hinein»' 
und itellt es. vier und zwanzig Stunden an ei- 
nen warmen Ort. Die Schwefelfaure verbin- 
det lieh mit der Kalkerde 'zu Gips, und die Phos- 
phorfäure wird frey. Es wird die PhoB* 
phörfäure durch Hülfe des Durchfeihens W0m, 
Gipfe gefchieden 5 und bis zur beliefaigen 
Stärke abgedampft, wobcy ihan immer den 
herausfallenden mit au^elöft geWefenen'Gipe' 
abzufondem bemuht ilt» . Als reine Phoe*' 
phörfäure kaui^ diefe Säure niclit gelten^ 

vreil 
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w&l'B.^ immer noch etwas phospliorfaure Kalk-, , 
erde, und audi wohl'noeh eine^ Antheil Schure^ 
&Uaure (Chenin Th. sl* 40ia^0 entiiält. Die . 
pho^phovfaure Kalkerde kann man blos <laich 
Wemgeilty , oder durch Ammomak. trennen 9 wo: 
mau dann ab^r, .wenn man dus Auunoniafe 
>Väh]t, folches wieder durchs Feuer davou 
mrjegen mu£s. Von .der Schwefelfäure kam^ 
He auch durclis Üoc^eti. mit, noch einem Antheit . 
Knochenpulver befreyet werden , wie fchon' 
S^. angeiiti^ würden ift4' Verlangt man' eihi? 
remere Fho^phorfäure,! To mufs lie aiif die wei« 
ter unten vorkdminende Art bereitet^ werden. 

Der Jahftiüre Kalk^ Calx falita (Chem. Th^. 
1* $• d^sO» neuerdings jebenfalls als Arzney- 
mittel empfohlen trorden« - Man kann luw 
durch die unndttelbare Verbindung einer rei- 
nen Kalkerde mit der Salzfäure bereiten, err 
bält aber immer foviel als man hier nötlii^: hat« 
bey andiiren Gelegenheiten z. B«; bey der Zer« 
fetzimg des Salmiaks durch ItohJenfaure Kalk- 
erde (fi. 95.)* Man läfat den hier bleibenden ' 
Auckitand an der feuchten Luft zeiüfliefsen , und 
verbraucht die FKÜTigkeit gleich als FlülTigkei^ 

oder 
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ödör man l^ann fie auch bis zur Trockene in ei* . 
fier PorzclläTifchale abdampfen, ^eil /ie fich 
ibhwer kryitailiiirt. Will .man diefeii Hüch-^: 
Hand als Arzneynüuel brauchen, fo iß voraus. 
:uifetzen, dals man einie r^ine koMenfaureRallb. 
erde, zur Ausireibung desAmmonialis aneewandt^ 
habe , Zi B. einen reinen Kalfifpath , oder auch 
die gut gereinigten Aufterrchalen. Wendet 
man dazu Kreide, oder eine andere noch ua- 
reifere Kalkerde an, Jo iA: man nicht fieher^ 
dafs diefes Salz nicht mit Ei&n oder Thonerde 
verunreiniget Werde. - . » - , 



' . 1 



4 



Die Auflöfung diefes Salzes in deftillirtcm 
WalTer darf daher mit dem bJaufauren Kali kei« 
nen blauen Niederfclilag geben, und dur^i. 
kohlenfaures Kali mus reine kohlenfaure Kalk«* 
erde daraus getrennt werden. ^Mehrere Sauren^ 
die kohlenfauren Kalien , und die nieiiteu an- 
dern Salze, mit einer, kalifchen, erdigten und 
niciallifclun Gcuiqdlage zerfetzen diefes Salas^ 
vorzüglich aber die weinfauren und eiTiglauren 
Salze. 
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Die Jalzfaure Schwererde ^ Terra pohclerorA 
iSRta (Chem^Th. 1. §. 6^3.), bereitet man, in- . 
dem man die kohlenfaure Schwererde 119/ 
IL Xfio») in reiner Salzfaure auflöft, die i'iüllig« 
teil faiiber filtrirt, und bis zum KryJtallifaiioiis- ' 
pimktin einerPorzellan* oderGlasfchale abdampfe» 
Bringt man es jeUt in eine kältere Temperatur, 
fo*kryfiallifirt ein fehr weifses tafel artiges Salz. * 
Die letzte FlulEgkeit, die gewohnlich eine etwas * 
gelbe Farbe bat, kann man zurückUffen, weil 
£e eiAen Antheil Stronlianerde enthält. Wenn 
man recht Tauber arbeiten will , Co kann man 
die kryfiallifirte falzfaure Schwererde noch- 

» 

mala in , deftillirtem- Waffer - auflöfen » dia 
Flülfigkeit ültriren, un^. iie kryitillüiren 

lalTen. ^ , ' 

■% 

§. xa6. 

Eine reine f.tlzfaurc Schwere rJe, mufs fich 
in defiillirtem Wafler tröUig auflöfen , und die 
Auflofung darf weder mit dem. gefchwefelcen 
wairerHüiTgashalügen WalTer, noch mit der Gal- 
histinktur epMSk fchwarzen Niederfchlag bewir« 
ken^. daa blaui^ure Kali darf daiQit aucfai kei- 
nen 

'' n '4 

t 

•\ 
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' - I 

Iio Erße Abtheiluhgk ^ * 

, neu blauen Niederfchlag bilden uAd die Schwer , 
'felfäure mufs alle darin vorhandene Schwerexdc 
. daraus trennen^ indem fie damit Schwerfpath 
•bildet, • 

I 

$r 127. 

Da die Schwerer^e fo ßarke Verwandt» 
fchaft zur Schwefelfäure hat, fie niag frey oder 
mit andern Dingen verbunden ieyn^ fo mus 
fich der Arzt ja hüten, fie mit folchen Verbin-» 
düngen zufammenzufetzen. Eben aus diefem* 
Grunde mus auch zur Auflöfung diefes Salz^es 
imm^r de/tillii Les Wafler angewendet .werd^n^ 
man mus fögar auf den Si£t RücMcht iiehmen^ 
mit welchem man etwa eine AuUölung diefes 
Salzes zu verfüfsen gedenkt. Überhaupt aber 
imus man lieh hüdsn^ diefer falzigten Verbüi* 
dung .andere Salze zuzufetzen, und wenn £e 
aucli keine Schwefellaure c^nthalten, weil mit 
den meiiten eine Zerfetzüng bewirkt wird. £9 
ift dies j^orzuglich der Fall bey den metaUi* 
fchen Sala&en, 

» 

Die fehwefelfaure Kalkerde Gips, Galx fal» 
phuma (Cl^em« Xh. i. §. 5^x0» als Arzney- 

mittel 
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♦ I 

Von den Sitäxm und ihren Jglerfetzungen.^ ixv 

nittel nicht anwendbar ; von dem gebrannten 
oder feines Kryltallwaflers Wäubteh Gipfe aber, 
pflegt der Phauiaasevtiker mit unter gl» Lutum 

edi^x Äütt Gebrauch zu niaciiei;^ , 

Der fchwefelJaure^Baryt oder die fchwefel^ 
fauTfi jSchwererde f der Schwer Jpathy Spathum 
ponderofum (Chem. Tli. x* §.521*)» wird ald 
Arzney mittel ebenfalls nicht gebrauchet ^ nun 
hat ihn aber nöthig, um durch feine Zerfetzung 
die liohlenfaure Schwererde zu erhalten , 1 ig« 
U. 119.) 9 um damit die falzfaure Sch\fere]7de' 
darzuJtellen. Man mufs immer Sorge trageii, 
da£i er hierzu ganz weifs und von MetaliUiei* 
isa völlig frey fey. Sollte man ihn aber nicht 
ohne Metalltheile erhalten können, weil das 
wirldich feiten der Fall iß, fo kann maji ful- 
gen de Vorarbeit damit unternehmen. Manpül-. 
vert den Schwerfpath^ follte es auch in einem 
eifemen Mörlör gefchehen niuiTeu, fehr fein^ 
wobeyman ein feines Haarfieb zu Hülfe nehmen 
It^nn; dieies l^ulver thut^man in einen abge- 
fprengten Kolben, und giefst foviel mit gleichen 
Theüen W afler verdünnte Salzföure oder Königs« 
wa/Ier darauf, dafs die Fluiligkeit etwa^wf^y l^in-. 
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hoch darüber zu Ziehen kommtr Man erhitzt 
dacduf den Kolben im Sandbade bia zumKochei» 
der Flüü^kBit. Uierat^ föfafc man den Rucfc^ * 
ftand mit reinem ^VaiTer fehr Ijehutfam aus, da^ 
mit weder von der Salzfäure, noch von dem 
was he dabey aufgelölt hat» etwas an dem 
Schwei ipathpulvcrhangcri bleibe. Man nimmt 
nun das Scliw<erfpathpulTer herauSt und IMtt es 
abtrocknei^« ^ . / 

» , 

Die fcliipefelfaure liiuererde oder das JBit^ 
terfalx^ Blagnefia vitriolata, Säl amarum (Chem* 
Th« 1. 5fii,), kann lieh der F^armazevtikei? 
nicht felbfi bereiten. Man erhält es häufig aus 
Böhmen, es wird auch davon viel in England 
gewonnen, weswegen man ihm auch den Na- 
men tngUjches Salz^ Sal anglicum, gegeben hat. 
Es wurde dafelbit zuerlt durchs Abdampfen des . 
Ebsliaiiier Waffers bereitet, weswegen es auch 
wohl EpfnmerfalZf Sal epfamenfe, genannt 
wird. Unfre Salzwerke 4^^^ ^ns der 
Mutterlauge, ebenfalls einen beträchtlichen Theil 
davon. 
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S« .wird diefts Salz fchon in SuUlimz hiiK 

&g als Arzue^itt^ angewandt, deswegen mufs 
der Fharmazevtiker imm^i: für die Reinheit def- 
Ubm AH^fi^ligt Xeya. . .Man t mufa fich hüt^ 
da^ nia^ nicht e^wa^tjitt Bitterfalz Gianberfalz 
ei^iltv woran man dwch* Bewegung die Kry-, 
fiaUilazion^fjj^öhrr hat, ininjldieij^e.d^m 
terfalze.äbnUcbe KryÜaUen eihalien. Ein 
Ibiches Salz gibt %lmr mit Ka)i kenne Bitter- 
ß9s3iß* JM» geliaufte Bitt^faib^ ; Im^ eoif ffQi§0 
Neigung, FeucUti^gHeit aus djer Luft an:^u2.ie|ien| 
»und wohl -gär zu zerAiefsen, w%lche8 
dfn daran Idebendan ialzen abgeleitet wertlea 
muf$. Es ilt daher* rathfam, das zum innerli*^ 
Amk GtWaäche ^eßimlnte Bitterfalz nod^ala 
in Waßer aufzulölen imd krVJftallifiren zu la^ 
! fen, damitiln der let2ten -Salzlauge die frenl- 
' im Silze iihmE bleiben. Ein reines Intterfälz* 

^ >iet m ^ 

'darf daher an derLüft nicht zerflier3en/imd die 
, Auflöfuiiii defTelben in deftillirtem "N^^alTer dafrf 

I lont der GaUuatinktttr keinem fchwarzeii, mit 
dem. blaulauren Kal^einen blauen, nnd mit 
j letzterem überhaupt gar Keinen Niederfcnlay ge- 

i ben. * Wai ^ reiiieakohlenfaarmKaii^eii daft- 
^ • H aiu 
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aus, fällen 9 &uC» rw)ie^ l^ohl^nfaiua £itui£«r» 



' I ' ; A3?- : -^^^is« 

' Das Biücrfal^ wird leicht durch die kohlen*, 
faureu Kalien ikrfttit", etüti M ^ttk ^igä 
«tt^^i^ Salte^ als Si^peter^ KoichCid^; tarUniu> 
tto Weinitein, Seigneuefalz , effigfauies Kali, 
falzfauren KkUk, laftzfrfüre 8dit(?*c*ae, «CÄ 
ttic^rere ttietallüehe Saize^ ,Dxe leichte Zer* 
ftttimg diefes Salzes durch di^ kohTenfauTch 
Ralien liat s&ti|^ ifto^itüng d«» ytr^OkA Magn^ 

^ liii^J^chiueJßl^f^i^eAlfiunerde oder der^Alaun^ 

• Arjgift^ vitrioiat^,*AJumen iÄrudum (Cham. Th. 
I. iiiebeiif^s k<^Gegen%nd z^r Se» 
i;eitünJSiiur den jpharniazcvtiker, weiX.^e auf 
eignen \yerl?ßäftcn, deiMbuBweri^y im Gro» i 

* fcen ge^vto^l^eii wiU, und lie fich aiifser ihrem 
medicif^fchen Gebrauch fpr die Techpilj^.wich- - 
tig macht. Der Alaun cnUtiilt immer einen An« 
theil iri^ye Säure, ^dlbhalli^röthet auch fei^ 
Auüuf ung die L^km US tili et ur (Cheiu,^ Xh.fi, jj^. 

• * : . 163-) 
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yan dm äki&Qi uihi äiren Zerfettungm^ 

tSüi. ). AuflerAem ^tltill dr auch intm» einen 

Antlieil Pflanz enfeaii oder Ammoniak; iü alfo 
efetrt Aftifmht falzigtü» T^büjidung zu be- 
trachte». £a wird übrigens dw. Alaun 
datch alle die Dinge zerfetzt, Wodurch dat 



ff- ^34- 

K$ nimmt der Alaun %ej feiner Kryfialli* 
finden .Kryfiallwafler hi lieb auf, imd eUta 
verliert er fehr leicht, wenn nian ihn xj^ ^nem 
Topfe oder Schmelztiegel erhitzt^; er bläht fidi 
dabey fehr auf, und wird zu einem lockern, 
gleichfam fchwamhiartigen Körper, in welchem 
^ofiaiida ^masi iim gebrannten ^hun^ MiHtf!ßm 
ußtt^ (Cham. Th«^ §. nann> v , 



Salzp^ welche als Grundlage einen 
Mei^aUkalk en^huUem. 



1. Wenn man QueckUlber In Salpeter fäura 
darch Hülfe der Wim aliflöTti fmd «y«f^ 
Auflöfung mit kohlenXaurem Kali niederlchlägt, 

* • * • Ha f 0 



♦ 
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»tt Salpeter, und der ziemlich ToUKommenA 
Queckfilberkalk mit Kohlen&uretati hohien^^ 
Jaurem Queckjiiherkalh (Cham. Th. i. 5*;54Ä.Jt 
der ficb .dui:ch eine Lraimgelbe Farbe anszeiclif*^ 
net , und unter dem Tümpn Mercur^ pnta^ 
tatus Wurtju bekannt ifi. Nach der Niederlchl*» 
güng mufs er gut ausgefüfst werden. ^ Man. 
madbt hiervon eben keinen Gebrauch mehr; üt 
er mit nichts fremdem y erfetzt ^ fo m^uft er 
in ehMtt Jddtoen Tiegd. erMti^t:» ^ToUig ym^ 
dampfen» • ' * 

'Ber hohlenjaurt EiJenkalk^V%XT\^ 
«(Cbem. Th. i. §• 54^0» kommt fchon in der 
ijatur vor. Ein Bcyfpiel: davon ift Aet-Bhufiein^ 
Lapis haematitis, den man präparirt in den 
Apotheken aufbewahrt Innerlich wird er nicht 
Tiel mehr g:egeben: einige PharmazevtikerWii. 
chen zur Bereitung dea eifenhaltigen SaL- 
miaks iß. 930- rothen Bolusarten geho« 

ren gewüTermafseh auch hieher, fie entiialtm 
ab^r ^uEser dem kohlen fauren uofjx ^iT^^n 
groften; AntheU * XliOMfde. . 

f*' 137' 
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*. 137: ' * 

V 

Der fogenawite Grünfpaii, Viride aeris, 
Aiä^ gleich dwGk* Httlfi» dev Pflan^eDfiiure clar^ ' 
lli^llt wudi^ ; ift grpitentheils koldetifaurcr 
fLupfa^htäkf Cupnnn aerifitimiL; er i& nur imt ei* 

' verbunden ^ der durdb WaiTer daraus ausge? 
kttgt werden' iMiiai« - Er wi)rd nur' ät^erliah 

! g^unuchf 2^JB# «ur Bereitung der ägypüßhen 
Snlhe, oder der Grünfpmjaße^ Unguentum ägy« 
ptUcaiüt w^Joti^ 4U3 eiiieitt Tlueile gepulverten - 
Grunfpan, fdrey Th eilen WeirkelTig und fech» 
TheiUa Honig befiebti, was sufaimneA in einer 
iupfernen F£aniie unter beßändigem Umr^^ea 

I ■ ' - ' 

/ Xh^ iJB/eyweifs^ Cerufla alba^ iß ebenfalla.' 

I läAtsmders^tisemköhlmf aurer Bleylm^^ 

' bam aeratum (Chem. Th. i. ^ 54.ftO> 
gleich durch die iUTigräure dargeßellt wird« 
Itar FharmaMTtiker erhält diefes Produkt aps 

. den Händen der Bleyweifsfabrikanten, und er 
fcat Msfjr cUiii Einkaufe Mos dahin zu fehen , dali 
es nicht mit Kreide, Thon oder einem andern 

r ZuTaue rerfälfcht ift" ' \ ' 



■ t 

' Die jrirhindufiß^ der Jpfttfüurig waiü dem 
EifMluilk« erkaKvian» ^wteUm m^n «einen Theü 

OülenfiBila mit vier Theileu ausgeprefsten Safe 
der ßorflorfer Äpfel , eimgc-T»plii»-4Öa«il Kok 
ben hi gelfaiaer Wanne digett«J> itod aann ei- 
nige Zeit damitr kochen lä&t ; man, giefet dann 
die Fluffigkeit, YwdiBiinaA iiicht ÄiifgcläfieÄ 
BifentheUen afe ♦ dtiiöpf t fic in eine» Porzeö^ 
Xchal^ bis zur Stärke des Honigs ein , und aemit 
es Extr actum rhärtis cum füetiS'jlf&ihjhuifi. fcöÄ 
jnan einen Th^ davon in fechsTheilenZiitimb- 
waffer auf, fo gibt es die tincturü niarfts p6^ 
fnata, Bdiandelt man auf ditfelba Art du 
S^ren mit dem ausgepreisten Safte der ^Jai^ 
ten , fo erhält man das Extractmn Marth cyäo* 

* piatum^ und löß man diefes in derfelben Men- 
ge. Zimmtwaflier auf , die J mf^tura^ ntarAiis cydi^ 

mala. . ' 

* ^ • 

i > • .'«j.« • im, * 



Veirbiuflunge» i»u.i<en, d^kfs keine GaUu^ra»ti;e 
oder Gerbetheil'.r- (adfiringirMid.« Tbiöl«) hui^ 
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fron den Sabm wd ihmt Ifetfenungetii i ly 

(liefe Vei^buidvng aufgehoben wird» indem ein 
fdiwafser Niederfdilag entfteht^ der gaHasfcu^ 
rerEifenkalk, imd Eiftnkiilrfmf t dem Gerbetkeil 

4vf§el^ftfij|,^,^ei|3i^iui;e; nngegriffea, iijid. gibt 

"^^i lÜS^^eilii^i «rhfUt; lEtuin .«fi^«i^ .wenn 

Thtilr taffarifirtiai^ WiinltfliniikMfiMrnififiiii^'* ^cinftk 

. Sll^li^e, j94^v^Tcella4^i)L.büau€;}t£cUahb i;B d^fiä*« 

S49«^ : OSa^Q^a^bt jefesU: nicht viel mebia'^^n 

lo Salzen. ihijt^i^erf^Ufcheii^ 4#digt^ 

jbikii<ldHijMw*iii ftti<ii1 Ulli lAifjuidbliiiiflüihi" 

•i;,^! H 4 fchwe» 

■ 
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fchwefelfauren Salze, 4ie Seife^und das gefcliwe- 

£ßlt6 Kdlift ' . •••• » , ** 

Die Weinfaure verbindet fich ebenfalls «mit 
dem ttHTolllioiiuiieiien Eifetikalke ^ und in^ii 
^nn dazu felir gut e^icm reinen HammerfcUag 
anwenden. Einen Theil von diefem fein 
gepiüdverten' ' rduek Haalmerfiftdagli ^«ild^ vier 
Tlieile gepülvirtea gereinigtes Weinfalz Ter- 
mifchtman, und Kocht es zufammen eitrige Zeit 
ui eiiifigQi faiilMRm' Üfitttm Gefäfie. BAttl feihei; 
Amn cUe 'Flü£(igk^t helle ^b, ;aiEid tlampfi £e 
bis zur Trokne bey gelinder Wärme eiöi' Es 
^ iftdkiidtr^fogeiiiailifte 5ltoM-^ 
wdftfnh^ Tartarus ekalybeatus (^em. Th. i«. 
9^5490 F.S vt'.rbindet 'fich der Eifenkalk nur 
«li»deliiMAiitheile*«iiiM; der te'Wiififida» ali 
^fliure. vHKäicht , ui^d daher ifi dief es Salz als 
He €bey£ache Verbindimg «tU ' -IPAMtlmlii^ 
.Weiaftun:«nd,£HkniM& a&Yi beisMbiin» EiM 
Shnlichip Yerbintjjong find die' Eifmkugei^ ader 
Sbamugeln, «Miili^tearlialeai s'X^^ ee^- 
liakali» mUclift AmieüHii » Tis^ ^Cin:^qMjilMV' 

t^n.Haiwierfchlag ndtizwey Thetlen gepulvert 
tan WmMke, kodtt ^ite MUblMaig ]«to.efiH# 

•1 4- ♦ 
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Von dm^ &dzm und Umi^^iieyjetzungeiu lit 

Gefäfse. AmJEnda hocht maQ, es b^y lehr ge- 
loMhun Feuer, tAam^^ uwmc ttiaii%eldH<m Ev^ 
Smtbmüm «iaisuianilem / w«k .eiB , bis Ikfa 4er 

SÄckfiaiid za kleine Kugeln von der Gröfs^ 



EiTentinkltireiif siichtrimt dem aditringirfxi^ 

4tai»r .niiid dk£e>Yerbindniig*attrcfa alle SäWk 
tmf die £ch des Eifimkalks bemächtigen zer« 



m 









.wird idii|>VeijbiTwiyng,f a ft Anreh alle SiiIm 
die ä$ß MineyftaB , fodiii'ii^iM^Miialld^ 
iiliiii flrtiMleibiilwjwf frnitii ehMio^ auok ävtai^ 
die fieife und da» gefchwef elte Kali« « 

:Ji.iJ[)ieWeiiilänre verbindet fich auch mit dem 
■Üi ft1HiMUgn»i>in 1^1 inilrillr, iiiiil nUnimü^ 
4m*imn ywöbirikh dasfnn.gepölymce iSfiei^ 

l^bm^ gl ta^y delTeii liereitung . unten voikoiaiiteii 
HdU^iätt. Kaü» Tludl rwi Mtipm fein geppli^ 

in (lipejUfRoJ hem 'i&ii» 
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vier uti4 9immftigr €idef dci^ig^Tlicfüeii^ Qiitiil 

fiopfj ^ige Tage ohn^.alle:5l' arme ibhenv^tnet 

tlu ile gefetzt^ 4|ttti ifi. deg.jBUleax.voHlf^tmcii. 
helle geworden^fo-giefst man ilin voii dem Sakfj; 

ab. iu& lii dieies cEer fagenaiante BrmlLwän^ 
f^er Spiesglamiüßui des Hujcliaihsj Vinuiiilant4* 

IpueJ^seBy um daiFi@lbeJMlttel m eirh^ Ein gud 
WwiHür. nrwhii eitl ^iaift^ ^gcfiA wieliM 

litoüieB NiederScfilag odev !^)ie<gliib%flidfci»v«t 
teA iri Thribr rtiirün BoMm^mMbrnksmim^ 

Ualt, ^fi&kiaeU;^ gjifat ei Qi^idiefiw : rififtdiigif 
Icblage.* . ^* • . Ao;^ tub Nr.'' »Ib 

fa^f^Biiie. ihnfidie» «bei -«ridhiMiwtf ofiiJfeigie 

M^ ki it-n er . r(t. Ä^v ftrfcfclltflBl^ei» .^gfaitOliM 

^pi£^lanweui^alz^ TactaoruÄ , i inneticus ( Cbem« 

ebenfalls ieiu. gcpülregti^ „ i^iftctn:, Wtf nfalT^ej 
i>:t ii und 



♦ 
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Von den Salz^^ ikien, Z/ufelzmigcn» tsi^ 
und kocht es in ^piem dauerhaften Itei^^rpc^ 

kea Glasröhre, mit deriülirtem WalTer zehn 
2Wdlf Stunden lang, wobey man das.dabey 
weggedampfte WaflF^ ^'imiifcer durch neues er- * 

X^^okyie in ei^r. Porz.eliaiiiciKiie «iiv Einige 
pflegen diele Vüi^W^rag Wftalliliirea laffi«j|^ 

iMü «^aUieiiii c^i#, .^iQriiiÄig abgeleitet werd^ 

t^nismim^mim^'^ KfhiÄ k^lffii 

das Salz gleich. bi^- ;^ur XrcK^^fijSi^^lp^ur^ 

Man hMt aiMSbe JuMteii jftal^iilMi Suiaaidsuifitlafii 

ge vMM^t ; a^ainiir auf. JBidf^rung gegi 

S y i ia^ l»li?€^»» vor ajUcn dfliiyoöiHg. ^ j;)s^ .g^^ 
Veraitett BtachMreinfate ^» mit d^ g^(cbwj^ 
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goldfchwefel , - und je mehr er dovon gibt ' 
deßo reidillaltiger ift et itk ^issglaiH^^ 

WIM* * ^ ' 

£s der BrediweinRein ebenfalls . 
dreyfache falzigte Verbindung, iitdem ßch der 
Spiesglaivßkalii Mos mit der ini Übeifohirtfe 
IKSeinfalze vorhandenefn Säure -verUndel^ fo^daifii 
das weinfaure Kali dabey bleibt. Es befieJit 
aakef diefes ftilt; ans FiadMiali^ WdMlal* 
teid Spiesglanzi&alk^ «nd es wird Idbr li^liM; 
durch die Kalien l^öhlenfaürer Kalk - imd Bit- 
täisrAent iM Ivdi dweh ze^imsi -M» 

darf aus diefem Grunde Uit ^reitimg diefes 
Salzes ni<^ht' in iifimlSii GefilfiMI Vorn^hnieii, 
«tod bey ¥er£iitei&bttng deAlbii^ lklirs fich di^ 
Arzt zur AuflöXung, immer des deftüUrten Waf- 
Airs bediisnent« AlMT^ dei^ Ml^d^ » ^ ' 
peterläure^ die dee ganze SaU «efliHimii kafiit - 
man fchwaehere Sauren, die Effigfaure, Ziti onerf«?' 
Aiire n. f ; . loimMfaim , okräi dü'lfllrlhiiig 
BH Itörm , wefl' ^ch diele äaurm Um etM» 
Jbtfheils des Pflanzestdkalis bemächtigen , was 
iiacli; ]ftit devWeinfilnegeältiget, «äberlMlbNl» 
lidfe voditfch 4ttm etwas ^n*4Msberg«ä«U> 
• ' " ■ • te4 

.* • 

/ 
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t 

tes Weinfalz entßeht. Ob nun gleidi hierdurch 
£e WixkuBg eben mdxt gdftört wird^ to ift 
CS doch ra^Iflixiiery folche Zufiiue h^l vei^ 



5- 

Die ElEgfäure löft die imVoIlkbmmtHen 

^eckhlberkalke leicht auf» und bildet damit 
eine ebenfalls fchwerauftdaliche falzigte Verbin-s 
dung, das ^Jßgfaure QueckßJber^ MercQiius ace^ 
tatus (Cbem. Th. i* §» 6480' ^ befien 
«inen Antheil von dem fchwatzeti' Queckfilber^ 
kalk des Hahnemanns , deflen Darßellung ich 
weiter unter erwähnen werde, in einen Glaskol- 
ben %u thun , und eine hinlängliche' Menge de* 
ftiUirten Eihg darüber fo lange liochen zu laf« 
tan 9 bis Kein Quel^filberlialk mehr vorhanden» 
.und alles in ein fchuppichtes Salz verwandele 
ororden i& £s wird diefes Salz nidit hiiufig 
mehr gebraucht :follte es aber noch angewendet 
werden, fo mnis man fich hüteii es in der Yer« 
bindung anderer Salze zu geben, weil es faft 
, 4uurah alle ^^Ize j^fetzt wiwU - 
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Das ,^gf(^^r^ ß^^X Bleyzucker^ 
Plumbum aceticum, Sacdiarum Samrm ( Chem. 
Th.x. $. 54$. Th^fl* $*530.), welches Äch vor- 
zuglich durch fernen rufs^nGerchmack auszeich* 
net und wovon es auch die Benennung Zucker 
l^rhAllan <^a],t; decFham>d2evtiker aus deu 
lländen des Fabrikanten , und man bereitet die^ 
&s Salc Torzüglich «an Holland ; doch hat man 
* jietzt auch an andern Orten Jßleyzuckerfabriken» 
IVIan löft das kohlenfanre BJejr oder das iäle|^- 
3r ei£i* w delKllirtem ElEgauf , und iäfst das Sal:^^ 
jpaehdem xuan es gehörig ahgcdaxupft hat , kiy<i 
fiallifiren« Ein rdiner Blejrzucker mufs £ck in 
deßiUirtiu Wa^Oer TöUig auAöfen , mit Schwe» 
fetfaure einen reinen Efüggeruch geben, ipi^ 
der Bleykalk mufs dadiureh zu fchwefelfaurem 
Bier werden. Auflerdem nmfa der metailiCch«^ 
Zink das darin beßndliche Ble/ Töllim^in metal* ^ 
Ufchett Zufiaade iierauafchlageiu ^ ^, 

Auf ähnliche Art bereilet itiän ^ 
theken den fogenannten Bleyeßig oder das Bley^ 
txtraci , Act^uii Lythargiirii f. Exferactum Satur« 



I 



ni , wozu man die Jßley g]#te anwendet. Ei- 
nen Tlieil fein gepulverte Bleyglätte jsocht man 
Iii einem fieinernen Gefäfs mit vier Tkeilen ^« 
ten Weinei£g fo lange , bis der £i£g .völlig n^t 
Bleylialk gefättiget ift, WO man dann die FlüHlgj- 
Wt helle, abfiltriri / ^ ' 

$. 150. « ; 

Da fowohl der BleyzuJker als jler Bleyeili^ 
durch WafleT, welche kohlenfaure und fchwefel- 
faure Erden enthnlten, leicht zerfetzt werden^fo 
ift es nothwendig, dafs» wenn daraus das Oou« 
lardifcke IVajjfer^ Aqua vegeto -mineialiü Goulardi 
temt)tt werden foU , weldbai tiiigeiähf ahs ei* 
nein Tbeii BleyelUg^ zwey Theilen WeingeÜl 
und 48 Theilen WalTer beßeht, man deftilliftct 

Waffiär ^mreftiden muiTe« Jßs ift mit aufffctdmn 
mehrmals vorg^honunen , dafs man al$ äuHerli^ 
ehes^ Mittel z^ B. zu AiigenKraflem Bfeeyzuttket 
oder ^cy«fi&g mit Idiwefeiiaurem 2^k zulkm* 

ioe^fetzte^ aus dem eben Angezeigten Üt es nun 
Uary dafs dtefea iehr fehl^haft ift , uid^m 
Zinkvitnol . die Schwefellaure durch den Bley^ 
kalk des Bleyzüdker^ irollig entzogen wiid^ 

und alfo Sieydat &ibe fjitiidieh Mrfetsien 

Kiuilen» ,1 • 

» 



■ ■ t 



Um den Bleyefllg zu erhalten kann mau 
jttttdi niir einen Tbeil efligraurea Bley (Bl^yisii» 
cker} in dr^X Theilen deftillirteiL. Wafler auflct* 
Xen, und die Flüffiglieit filtriren. Übrigens; 
wird fo wohl der Bleyzucker als dasBleyextrakt 
durch verfchiedene ääuren.und die Ineifien Sal* 
ze mit einer kalifdiien, .erdigten und metalli- 
Jbhen Grundlage z^fetzt> eben /o durch ^ei^ 
|yid gefchwef eltes Kali. ^ ' / 

■ » - ' ' ■ 

' Bas e/jUgJaure Kupfer oder der hryfiaüifir^ 
t0 Grünfpatu V^ride aeris cryftaUifatum (Chapu 
S. 448- ) / ^^^^"^ man durch die . Aufldlung des 
^Yi^nlichen Grmifpans ($. 137«) deftiUitw 
tm läUigf und Kryltallifatiun der daraus ent- 
fiehenden falzigten Verbindung, ^Behandelt 
man diefes $alz in einer .iWtorte in xweckmaiXsi- 
gem i en&^^ nachdem man ei^ie Vorlage gut an- 
ludret hat, fo erhält man eine Aaike £fligräure, 
d.4er Kupfer kalk bleibt zurück» . Unteminjimt 
diefe Arbeit im ^Vinte^, fo. erfcheint ein 
Theil der Saure in KryftaUgeAak. ,Man ifi nun 
immer der Meynung gew^ien, da(a die Kry^»»- 

ftaUi- 
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» ner« Jplf&gfiiu^ zu l^^etr^chten fey, als dte Rii& 
I ge; jetstgUttlit mtfi aber, cUifs daeVerfekidd«»« 
heit biM von einer geringem od^ gröüMa 



\ 



Man hut nck neuerditi^ Mülte g<egeb%n| 

ii^berkalk bebaj^idelte , ein inWäfler auilö^Ucfaea 
fhosphorficknis. Queckßlbe^ Mw:on^ . 
iMiU: (Chenu Th« 544«^» dansj^ciim, oIk 
gleich fchaa altere df ahnmgen Ton Chenpikem. , 
TDch^nden, w»]?c|i y w^chg zeigten , daft'es bto*- 
eine in WaiTer völlig unau&öaliche Verbincbu^ 
gebi^ könne, j^i&^uflöslidhe Salz, was man da« 
^ßt erh|^ccn h^te; rahrta ^blot von. der ttereinc 
/.li^it; dec gebraucht^ PiiS^phorfäure ker, wm 
^ «fic]} aü^ iii d^r Alge lehr deutlich zeigte. ^* 

I • Das in Wafler imanft6s|i<^e^p*fco5]9%ür/aure 

I I* 544» )» welchem mm feiner Unaufidslich«» 

' Wtitigeaclieet als ArsaeyiiiittaifmA^ 

I gahii|ichy,iMUry taan mm fich nur dykl^ die Kkt-* 



r ■ 
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»5« Mrße jib^^eU^f^g. 

derfchl^gjiiivg des falpeterfaufen QueclJUbers 
düfcK .pko^tiorläure oder phosphorfahre Sal-^- 
ze verfchailen,. w^il.didCe Säure lüclit.immitte}^ 
l^ar iiuf dd^ iiietallifche Queckfilber wirkt. Man 
löft reines Queckiilber iix der Wärme in reinem 

Sftlpeteriäufe auf 9 und trj^pfelt in diele Au^-, 

■ « 

fuBg fo lange von der Phospliorfäure, die man 
dufchs Hinfiellen ^n die Luft, oder Yerbreii* 
n«n des ?bosphors erhalten hat ^ kein Nie^ 

' Jerf oblag niehr^ entlieh t» Der Niedei fchlag 
wird dann recht int Aft.deftillirtem Waffer aus«' 
gewafchen und abg^euocknet. \ Man iiat aber 
gefun4en,%afs die(|s pholphorfaü» Queckfil« 
lier nadi . einiger Z^t fohwarz wird , *wplche$ ' 
in der ünyollkomni^nheit der Phosphorfäure 

* fi^caä GnSiiiä häben^tiufd. »Ba.man nun ^uh 
mer e^ weiT^es FradUkt habe|^ wün^ht, To« ^ 
kann ju^u ^6 eihalCe:^, wenn man die Phos.- * 

^hdrfaiiref VQther^ilil *ji£neralf«li^iiCQllk4|pnign » 
iattigt, od£r das etwa Ichon fex^ig ^rh^llddhe 

" reiÄe phosphorfäure Äßnera^kali (Jt m 
Walfer a€i|geU»it dazu anwendet« Man tröpfelt 
nehnilich die^Auflöfungrdiefes Salzes in "^aßer*) 
fo lange in die ebenfalls verdünnte Queckfil^r«. 
aüflöfung» die iii^ inieuaon^iZuclBerglafe Ihfok^ 
dot^ ^ biü kwi .>KiedciicJüag mehr, wahrgenom- - 



A 4 



Digitized by Googl 



yon dm Salzen und ihren Zerjetwngen* 131 

meii wird, Den Nicdci ichlag füist man gut aus, 
iammelt ilm und^läfst ihn an der Luft abtrock* 
WDu . Öurch kochendes Wafler darf dielen öalz 
leine Änderung leiden. Behandelt man es vob^ 
dem Löthrohr, To lUuüs das Queckfilber ver<* 
dampfen 9 und die reine Phosphorßiure glasai:- 
tig zurückbleiben. Durch MineralJ^iuren, Koh- 
lenlaure lUid ätzende Kalien, und eine Menge 
mit einer kalifchen , erdigien und metal- 
lifchen Grundlage wird übrigens diefes Salz 
zerfatzt. 

Obgleich die Saizfäure das metalüfck^ 
Quecidiiber niclit anzugreifen oder aufzulöfen 
veiiaiag , . to verbindel; £e iich - doch entweder 
durch Sublimazion oder durch Niederfchlagung 
Äiit dem Queckülberkalk , er mag fich in einem 
^r^Ukommenen oder unvoUkommenen Zuftande* 
behnden, und dadurch entfiehn zwey von ein- 
ander ihrer Wirkung nach fehr verlchiedene^ 
Itodoktei nebmüch der ätzende QueckfdberJuhUJ 
ifUUf Mercurius fublimatus corrofiyus,, und der' 
tt^fste pmchßlbtrfubHmat^' Mercurius fubli'*' 
»atu»»4»lcis (Chem Xh, fi, iCn.). ' * 



ist Mrftc Abtheilung, . 

> ^ ^ ♦ - • , 

ttzen^m Sublimat erhalt man am kdr» 
ffftf^n, ^exii^ mau eine beliebige Menge metal* 
Jifches Queclifilber in einem Kolben tKut , ein 
glaicheia, ^ewÄcbt Ipnzai^tiirte $obwe£el£äiire 
(Vitriolül) daiau^^gieröt » und e« im Sandbade 
mafsigem f €^ erhitzt« entwaidit da- 
liay ^xnr^j^ll^iipyQ^iei^e S^w^feUaure » weil diefe 
Saure einen beträchtlichen Theil ihres Sauer» 
fioffs an d4|a QiieekfiJlber abgibt , wid es in den 
Zuftand eines Kalks verfetzt:, der Udi dem voU- 
kommenen Queclifilberkalke fehr nähert, aber 
noch einM Anthcil nngean^erter Schwefdlamro 

Daher findet man auch nach 
T^js^digt^r Wirkung in dem Kolben einen wei- 
U0i laJjuiglenEefty nan wägty und ihm 
eb.^)9i4tyiel» als er wä^ , abgekxiiltertes Kochfals 
in einem Aeinemen M^rbr' smnifidit. " Daranf 
1^ ajan Mifeb u ng W einen Kolben, und 
. ^terwirft fiie, bey hinlänglichem. F.ei;cr einer 
$)i|blima2ion. Oie SchweMfiwure des mit dem 
Quockfilber entitandenen Produkts wirkt aii£ 
das Afineralkali im Kochfalze, mad nacht 60* 
mit fchwefeliaujces IVljri^^alkali., die, dab^ 
freywerdende §akräure verbindet, üch mit 

'dem 

t - * 
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ran den Sahen und ümn Zerfatxungen. 133 

Sem Ebenfalls frey werdenden faß voUkomme-» 
aai Qliedfilbeiiuilke, mA bildet damit den 
ätzenden Sublimat, der bey dierem Feuer in 
^ Höhe fteigt, und fich in Geftalt einer weiP 
Salzrinde, an. die Seilen des Kolbens an« 

legt. 

■ ^ 

■ 

t)er Fliarmazevtikcr bereitet sidi. obc» 
#eieh fcach der angez^eigten Methode leicht ge- 
irchehiii könnte, den ätzenden Sublimat fdten 
ecIbÄ, fondem er erhält ihn aus den Händen 
Äel Fibrikäniien, und vorzüglich wird er in 
Holland häuBg barrim. Man glaubt, dafs er 
wohl mit Arfcnik terfälfcht werden können 
mnlialb mta beyüi EiiAauf darauf vorzüglich 
feketi mnft. Diefe Verfälschung läfsl ficli 
dutch entdecken, dafs man etwa$ davon in d^ 
lBiiii«BmWari^ran^^^ und ihit ätzendem im. 
ttoniak niederfdUagt. Filtrm man dditn di«i 
l|$$%keit häle ab, und fetzt etwas Kupferam- 
mßmik fo wit4 die Flüffigkeit, wcnä 

•r rein; ift, ihre klaue Farbe un^eftohrl behai- 
^n; w^r aber Arfenik dabey vorhanden, To 
wird «in grüngdbwrfiederfohlag entftchen, der 
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134- ^ Erße jibtheäuug.,^ 

geianimelt und äu£ glühende Kohlen^ geworfen^ 
toien Knoblaucli^erucli verbreitet. 

•D » s • 

DurchKalien» Erden, Seife, gefchwefelle». 
Kali , adßrAiigirenden Theil, und auch durch eiiii- 
ge Metalle wird der ätzende Sttblimat leicht zer- 
feut. Die ätzenden Kalien und das Ralkwat- 
fcr geben damit einen orangefarbenen Niedcr- 
Ichlag, und dies kann zugleich als ein Zeichea 
feiner Ächtlieit angefehen werden. Es hat die- 
fes auch zu einem äuflerlichen Mittel Gelegen- 
heit gegeben, was unter demNamen Mercnrial' 
cttzwajjer^ Aqua Phagadänica, £ Aquadiviaa, ber 
kannt ift, und man erhält es, wenn man 30 Gran 
davon in 12 Unzen KaU&walTei* auAöiL Da nun 
eigentlich nur die Auflösung diefes Salzes mrkt> 
fo ift es ganz vergeblich, hierzu das KalkwaiTer 
anzuwenden, und man erhält dalTelbe Mitfiel 
weit vollkommener, A/^enn nian einen kleinen 
Antheil davon blos in einer gewifsen Menge 
, destiUirten Wailer. Auflöfi; etwa acGj^w. davon 
in lÄ Unzen deöUllii.ten Wafler. 

_ ■ 

» 
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Van "^n Sahen und ihren Zerfctzungm. 135^ 

Die Zerfetzung diefes Salzes darch Metalle, 
wobey lieh vorzüglich dasEifen( Chem» Th. 2. §• . ' 
488-') thätig zeigt, kann einen ;Weg geben, lieh 
fehr reines Queckfilber zu verfqhaifen. Man - * 
locht in* einem Topfe eine A'uflö(ung des ätzen- 
den Sublimats mit eiiernen Nägehu Man wird 
nach einiger Zeit eine Auflöfung des frilzfauren 

Eifens haben, und das reine Quiecklilber wirdher- 

geltelit liyn- V • 

$. ißo; . ' 

Der verfüsfte Subümat^ Mfirdurias dtdois»- 
ift ebenfalls eine Verbindung der Salzlaure mit., 
dem Queclirilberkall,ie, aber der Kalk befindet, 
fich damit im unvQllhommci;Mn Zuftande Ter- 
banden. Man erhält iim , wenn man 4 Theile 
its&enden. Sublimat ( 156* ) mit 3 Theilcn 
rqinem mttalUfch» Queckfilber in einem ftei« 
nemen Mörler fo lang§ mifcht, bis man keine . 
Quechnibcrkügelchen mehr bemerkt. Eey die* 
fiem Mifchen mufs man immer den Mund und 
die NaXe verbinden » damit man nichts, von 
dem giftigeij Staube e^nziehej^ um das, Stau- , 

heä ;£u: VbrhiM^n kaim man es mck v<m Zei« 

14 ZU 

i 

I 

' • - Digitized by Google 



. £rfu Abth&lwkg. . 

« 

tXi Zeit mit ein wenig Weinfiein befeuchten. Die- 
fe Mifchimg timt man in einen Kolben , letst ihn in 
«in Sandbad , und treibt mit z weckmaiigem Feu- 
er alles in die Höhe. Der hierdurch 2tt erhaltende 
«Sublimat bat nich t gan« die völlig weifae Farben 
wie der ätzende » und in d#|n oberen Xh^ib» 
des Kolbens finden fich gewöhnlich noch ei* 
nige Qoedifilberkügelchai, welche fich nicht 
jnit der Säure verbinden konnten. Diefes üt 
gut, und zeigt an, dafs es nicht an <JuecIiiilber 
gefehlt hat , und die Salzfaure fich völlig damit 
iattigen konnte. Man pflegt den Sublimat^ 
um die Verbindung noch voUkomnmer zu her 
ben, nodlnüMa zu zerrcibeii» imd ihn ebner, 
dublimazion zu unterwerfen. Diefe zweite 
Sublimazidn ift «ber fehr unnöthig, un^ *ui 
eben dem Grunde find ea auch öfter Wie* 
derhdhe ^ublimazionen , welche man in Sl^ 
tereh gleiten damit niit^ahm, und däi 
dukt, zum Unterfchiede von dem verfüsßen Sub- 
limat, Calornel oder puek/Überpmace, Calomel 
£ Fanacea mercuriAlts » Aaimte. 

Bietet Sublimat oder das verf äfiite fabfam 
^ecklüber, hat mm feine gif tigo Sigeä&SiiA 

* ■ ' vöUti|^ • 
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^ on dm Sahen und iltren Ztrfetzungen. 

■ • 

▼Slfeg vierloren, ift hicfrt thi Waffet Äriflö^^^ 
lid^ 9 lind das ttt^nd« Kali oder Ans Kalkinral^ 
6r trennt davon den QuecküUderlifilk mit ein^r 
/ch Warzen Färbe oder als einen unvollkoinmeiien 
Kkfk, vAd dies ift togteich daiKenn£0i«^lHKi 
Her völligen Verfürsung. 

* m 4 

Vm dk Yerfälfdiui^ de« «teeiKlen SuUi- 
niata 158*) nicht befürchten zu müflen^ 
kann man auch dm varfufaten Sablimat nach 
Hermbfiädu Methode, ganz ohne ätzenden 
Sq^bümai bereiten. Man thut 4 Tbeile reines 
^eASlbar in ^«n iQdlb«^, «md gie&t fo via» 
Jkon»^itrma ScfawafeUäure darauf, dafs davon 
bey der Erhitzung des Kolbem das Queckfilbelr 
fttüf in ainawidfie COzigte Maffia <SdiDirafäl^ 
Iani:ea9uacli£lber) 156. } verwandelt i^erdü ^ 
Man nimmt den falzigten Rädkftani iv^^deid 
lottmi uWia» raibt iiut in einem fiainäraan 
odar gläfaraan Morfar mit s? Thail metalU^ 
fchen Queckiilber und 4.} Hiail lioclaiaii Kociii» 
Mm sufomman, und^ swar fo lange, bis alla 
((^e€k0birkiy^elchen völlig verfch wunden Und. 
Qia MiTchung thut mm in. afaiei| KalbaOi midi 

1 i ^ IUI* 
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uiiljerwuftfieauf diefelbe Art, wie-es üchra bfey« 

demäUendenSiil^imate angezeigt wordenÜt» eif- 
Her Sublimanon. Man kann den einmal aufge^'' 
toiebönen Sublimat^, wenn man es für nöthig im* 

deniollte. ebenfalls nochzuux zweitenmal lubli-' 

• ^,''1^ • **, • 

miren« E s iß dies dalTelbe Vcrfaliren/ wie wir es: 
fchon bey der Bereitung des ätzenden Sublimats 
gehabt haben, nur dafs iiier noch das lebendige 

♦ 

Quecliifilber hinzu kommt, welches iur Darftel 
limg des imvdllkommenenQueckfilberkaUis Ge^ - 
legenheit gibt» 

. . . S. 163, ■ . j : 

Wenn der. Terfdlste Sublunat als Arzney-' 
mittel angewendet werden loU« fo mliCi^ ee^ 
g^Xkz fein gerieben werden» Hierbey üt es noch, 
rathfam , das von Biume vorgefchlagenc Mit^ ' - 
tfH anzuwenden^ um allen etwa noch dabe^r 
vorhandenen ätzenden Sublimat zu entfernen^ 
JS^ wirdnahmlieh jede Unze des verfäfsten feiiK 
geriebenen Quedifilbers mit eiiiem Quentchen 
Salmiak und wenig Waßerangerieben, und dann 
alles mit destillurtem Wafler gut ausgewarchen. ^ 
Die Erfahrung hat nehnüich gezeigt , dafs der 
Salüiiak den ätzenden Sublimat aullu^liclier ini 

T t 

^^YalTer nlache/ und är dann leicht durchs 

.Wa- 
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f^on den Salun und ihren ZerJctT^ungen. 159 

Wafchcn weggefchoft werden Ok^ne; befolgt 
ipan daher diefenllaiidgriff, fo ift die erwälwite 
zweite Sublimation in jedem FäU unnAtfaig; 
Man pÜegt auqfe wohl die zweite Sublima^ioR 
deskalbnoch \ üiz.uzlelll^en, um etwa noch dar- 
in cingerprcngte Qucdifilberkägclchen davoTf' 
zu trennen. JNJach van Möns Vorfchlag braucht 
man aber blos etwas reine Salpeterfäure darauf 
zu gieiaen, und £0 einige Zeit daratif Aehen zu 
laffen* DiefeSä^reloft das Queckiilber auf, und 
fufstmanes mm gutmit des tillirtem Waffe r aus, 
£0 maeht lieh dadurch auch von diefer Seit«: 
dieaweiteSublimazion enJtbehrlich, 

■ 4 

♦ 

/ Scheele hat auch noch eine Art bekannt 

macht, das verfüfstefalzraureQueckfilber durch 
die IViederfchlagung^ zu erhalten; wobey man 
das belchwerliche üeiben des Produkts nicht 
nöthig hat. ,AchtTheile reines Quecl^ßl her wer- 
den an einer hinlänglichen Menge xeiner Salpe« 
t^fäure auf gelölt« In der Zeit^ wo die Auflö« 
füng gcrchiehet, luft man 4J- Theil reines Koch- 
• ialz in iiebenzig bis achtzig Thdäen heifsem def- x 
udiiri^^u WalTer auf» bringt diele mit der ebenfalls 
. j noch 
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poeh hibifsen Queck&lbccauftörung ia einen mi^ 
{lernen Topfe zufammeh. Die SalpeteifäuriB^ 
^Ache fich mit dem Queckfilb^kalki^ vi^tm^ 
4en hatte , verbindet fich mit dem Minoralkali 
-Acs Kochfalzcs zu falpeterfauren Mineralkali; 
«nd die dadurdi fre^^iNrlsTdiende SalKßmr^ V^« 
bindet fich mit dem Quechhlbetkalk# zu verfüfa* 
lern falzfauren Queckfilber. Wenn fich rfftrHer 
' tntftehende weif» IViedeirlbhlag abgeftHfct* hat, 
gie£»t man die darüber ileiiende Salzlauge da« 
yon, fnfstihn aufig vollkommen ße mit deftüHr* 
tBln Waffer aus^ lUad läftt üm abtrodmeh; Das . 
V yeriüste falzfaur^ Quechhlbier , wird durch die^ 
felben Dinge zerfetzt , als das ätzende i5S}- 

♦ 

4 

. Es ift hier noch ein Fr6duht anzumerlieii^ ' 
^a aber ^ewöl^nlich nur lufseilteh gebraucht 

wird« EiS nähert £Lch bald mehr bald weniger 
^ Aem äteen^emSiekbliaiht, «md Y^fäfttotti SuUi^ 
inat^ aüch kann es w^hl etwas kohlenfaure:» 

Quecklilberkalk enthalten ; gewöhnlich iß auch 

et^ak Ammoniak dabey trorhaobden. EsAätt- 
büßt ein fehr gemischte^ Ding zu betrachten» 
ünd wovon miteh däs yerhSltnifs feiner Mi* t 

fchungfchweiflicb genaobefiimmt wesdei^kannw 

£a 
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Von dm Sahß jfys-fetzungm, Ä.^t 

man bfit ^VQii xe|(€4;M4«<l 9erei^98SX9«' 

nian yier Theile Queckfilber in Mjbl: Theilen gu* 
teu ScheidewaHer (Salpeterüaurn) ($• lo^)^ w 4^ 
Wärme auflöß, diefe Akflofung mit ach t uiid vier- 

zig Thailen reinem Vlfafler ^verdünnt » und eine 
Auflöfung von einem TJsheile Salmiakhinzugief^t. 
Hierauf fchl^gt man alles mit kohlenfaurem 
FBanzö^aU, v^.elchi^Ü TiOirlMir in. Wa Aiir. 
löft wordi^n, nieder, uiyi ijö^ftt dfs^ JNi«4Ai:£ph)a5 
recht gat ^lit Waßer aus« Man kann auch glev: 
. ch^ Theilf äuenden äiub^i^^ und Salmiak i m 
einer hinlönj^lichen Menge heifsen deftillirta^ 

Waller a|iflö£eii 9 die FluiE|;keit mit kohlenfau* 

* rex^ Kali x^^^ifi)4^<6Sk und den Nied^rfdi^a^ 
gut ausfüfsen und abft*ocknen. Es fcheint £\c\ 

9u nähern, da es vom Kalk\f aller ichwar^ 
wir4» In altem Zeiten hweiX^ man es bloft 
durch die A^uAö^ung d^s Ques;külb^r% in der Sa^- 
peterfaure und Niederfchlagutig durch Kochfalz^ 
und da ^ar der Miedf^i^ichlj^ ^j^^pjE^jla ^4 
. atzender^ bald Vfrfüföter Sublimat. Aufs$rden^ 
9 ll|j^eb mock cinat ffoß^, HPP&^ (^eckfilberkall^ 



^4* ^ ,JSrfie AbtiieUun^, 



In Aer FiuiBgkeit auf gelölt , welcher oft ungi^ 
nutzt weggeworfen wurde, und diefes hat zu 
pbigen^ belTetn B^eitungsarten Gelegenheit ge- 
geben. Erhitzt man^twas davon isi einem Uei* 
Xien Schmelz tiegely Xo mufa nichts f euer beitändi* 

< ges ziurüclvbleiben« ' ' • * 

< * • « 

Das fublimirte falzfaure EifeJi, Sal martls 
nuriatiGum fublimatum (Chem« Th. i. 14^0^ 
erhält man durch die Auflöfung einer beliebi« 
gen Menge reiner Eiienfeile in der yerdüimteri 
$alzlaure oder man kann auch ftatt der Eifen- * 
feile einen reinen Hammerfchlag dazu anwen- 
den..- Man fiUiirt die Auflöfuiig, und dampft iie 
inein^m faubemen eifemen Gef ä£se beyfehrmä« 
fsigem f euer bis zurTrockue ab.- Hierauf t^ut 
xnan die trockne Mafse in einen Kolben, der 
nicht weit^ als bis zur Hälfte damit angefüllt 
Xeyn darf, gräbt den Kolben in einen Schmelz- 
tiegel in Sand , der fo in einem gut ziehenden 
Windofen eingemauret ifi,^ dafs man Xtarkes 
Feuer geben kann. Man erhält hierdurch eist 

■ 

«tunkelrothes blättrichtes Eifenfalz , was rehr| 
laicht ^.derx.Iiuft zerfliefst, und ü^uxi Eifenöl^ 

Oleum 
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Von den Sahen und ^i-Jicn Zerjf^tzungen^ 143 

Qkum martis» genannt wird. Etwas ähnlinfaea 

der Eückftaiiil von der Bereitung; des eiiien^ 
lialügeii Salmiaks (§. 93.)- 1^^^ wiid diefes Sala 
diireh verfchiedene Salze mit einer kalifchen , 
und erdigten Grundlage V9rzügiich durch fol-* ' 
che, welche eipe Pflanzenfaure enthalten, zcr-i 
Cstzt; äufserdem auch duicdi Seife , gefchwafci« 
tes Kali und den aditringir enden TheiL ' * 

• ^ ^ / 
§• '167. 

■ ' / 

^ Bekanntlich hat die fchwefelfaure Naphte 
etoifalls die üÜgenfehaf t , diefe Verbindung zu 
zerfetzen (Chem. Th. o.. oi6«), und darauf be- 

' nihet die Bereitung der Klaprotifchen ef/en- 
h^Uigen Nerventinktur oder des eijenhaltigen 

, Jchrnerzftillenden Geißes^ Tinctura nci v ino- toni- 
ca flava y f. Liquor anodinus mineralis zoaitia»^ 
hs. Zu einem Theil von dem an der Luft zer* 
flollenen Eirenfalze(i5. 166.) fetzt man z\yey 
Theile fch^v^efelfaur^n Aether, und fehüttelt es 
durch einander. Der Aether wird iich Jtjrk»' 
gelb jßirben, und man trennt ihn dann von 
^er darunter ftehendon entfärbten Fluiligkeit.^ 
£iu§n Theil von dicfer Flü/Iigkeit^ yerdünnt; 

^ man mit zwey Xheikn^rekti&arteitenWem 

^ - und 
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■ / . , 

umdk vmralui fie m Gl&Sem nit g«Mu mnp 

gtfchliffencn GUsftopfeln. Diefe ,Tijictiu hat 
die Eigenfchaft fich an dar Ämne tu entfär» 
hen , diefe Färbt abjer m Schatten wieder anzus* 
peht^p- SpUtf^ nicht, auch der ElTigäiher diefe 
Zierfetzung bewirken , und foUte die daran» 
«nlfi^nd« V«rbind«ing nicht Yovzng^ voi^ det 
mit deia IckwefelTaurea Äther haben ? 



hiittert. ^ie^g/anz4rf* Butynmi Antimolm^ Oli»!- 
a|itiiiioi# (Ciiem« Xh. $460y bereilet^ 
altern Zeiteii., indem man Spies^lanai 
im4 ätzenden Sublimat nach emeur. zwewnia- 
figen, V«chäljüqille vermifch^e, und in efner mit 
eizier Vorlage verfehenen Retorte im Feuer be* 
handelte. Ea vi^rband fich hier die Sala&raor^ 
4^ i^l^enden Sublimata« mit dem Spiesglanzi» 
dcjj. Spiesglanzes und ging als Spiesglan»-^ 
buttar faerAber^ d^x QttedailJ)eclsalLk daa^ 
al3:dmden.äublimat& v erband lieh mit dem Sch we*> 
fei des Spiesglanze» »u Zinndbat, den man. des«». 
Wb Soiessdame iiüniwk^ Gi wi ab rnft anomonji». 



nana« 
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V(m den Salzpi uhd ibrj^ Zerjetxuiigen. ^443 
Kräfte dachte* • / 



ifiUt we^s man ab^, 9a£^ man von jdem ^ 
^piesgj^zzinnober keine befondeie. Wirkung 
£u erwartdn h^t, und fdltdem ilt n^n auch auf 
eine zweckmäiigere und inAij^ehung des ätzen« 
SuUimttts mit weniger Gefahr rerloniiplte 
fiereitungwt gakoiniiieiiif Mfo vfiimitok^- ei« 
nen Theil.fein geriebnes ' Spiesg^ai^g}^ 9)it 4 
Thcil^n tro^knonliQchfalfti« . that ei in eine Tii« 
bnlatretorte, die man in ein Sandbad legt^ küttfe , 
einen mit einer Seitenö£Eaung verfehenen Vor- • 

, fiofs» welche mit einer pnevmatifchen Röhre vev» 
feben werden mufs^ daran » und fügt eine ge>» 

g tihinnge Vorlage an, deren Fugen man mit fet* 
ten Kän belegt. Durch den Xubtiltts der R«* 

»torte giefst man nun 3 Theile konzentrirle * 
Schwefelföure (Vitriolöl), die man vorher mit * 

^ii *^eAen>Wafrer verdüimt hat.» darauf» ^ Mm 
gibt, vorzüglich an/angs, gelinde« Ffuer^ Veit* " 
iirkt cfs aber ^adi und .nach,- und verfahrt in 

«1^^ Stüdten wif bey 4er . Auatreibung {diir 
iS|ilzI^r#(f« 89.)« DiS Schwefeir<iur0 verbindet 
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£<äi tkkit dem Minp^ftali dn^ Ü^yJifa^a^ 
macht damit Glauberfalz, und die dadurcli frÄJt- 
vrerdende Salzlaure verfaindetfich mitdemSpied* 
glanzkalke imd machi( da« SpiesglanzöL Da3 
hierbcy zurückbleibende Glauber falz kann man 
nicht wisiter l>eni:d2>^ , i^eil Hoeh Sjii^sglanz» 
theile darin hängen Keimten» und xkuis allo 
gleich ^egpgeworfcn VP^rdeli." • 

. Einige empfehlen hierzu Itatt des öpies- 
glanzglafes d#^ Spie^lanz, da^ S^sglammie» 
-j^tdlk- imd aruch den Melaileniafiran; ich 2»e)M 
aber das Spiesglanzglas alle^ fiftirigen öpiei- 



Diefe falzfaure Verbindung läfst Iich nicht ^ 

yfphl mit vielem W^er verdünnen, ivcil £e^ dft* 



r 

,4ur<Jii leicUt zerfetzt wird, und üch^dann der 
^auf gelölt ge.wefcne SpiesglanzkalK als^ein wt^* 
/fsei; Njifiderfchlag dairon lr#niit, *w»v4b iioch^ 
«hl^)r ^en MetaUeiji die Bede feyn wird. Bs gibt 
diefe Verbindung- mit dem gefohwefeken waf« 
Xedt9%4«h4lligenf Gaffer ebenfii^ gold£adi#-, 
9^^.^pi^^anzfchwe£ei; . imd Jemehr ein^e .gt* 



r * 

j^ffe Men^c d^von gibt» dj^fj^ «0lir Sp^^Itta^ 

t>BS falpeterfaure Silber öäei äen SUberfaU 
peier^ Arjgentum iiitratum (Chem. Th. i. $. ä47«)» 
«jfhalt ßiany wenn man reines Kapell ei^filber in 
leiiier Salpctcrräure aufloß, die FlülTigkeit fil- 
tritt, und bis zum Kryitallifazionspunkt ab- 
raucht, wo (Ich das lalpeterfaure Silber kryftal- 
lifivt Der in deßiUijtem Wafler shifgdöfte Sü* 
berialpeter .(auf i Tbeü Salz looo Theile Waf- 
fer) ifi zwar auch von Hahnemann als ein äuf- 
üeriidies Mittel empfohlen, worden, aber langer» 
iwd jbey .w^eiteiu mn hättfigjlten, wird der Xog^s 
wmnte Uälknfuin, Lapis infemali?, als Ätzmit- 
ftl gebipachb Üm ihn w Erhalten , thutjnaa 
mm Ai^eiJ, von dem kryltalÜfirtei^ Silberfal* 
peter in einen ülbemen , oder in ErmangeKing 

Meiv meiJwa porzeUa^enSc^m 

ilW den, Spiegel, Äwifchen wäfsiges Kohlenfcuer. ' 

Die Jiryßall^;xi werden bald in ihrem KryftaM- 
wifcr IJplmelMn^ fich dab^y aufbläbiysi, und 
Ip:^ »Wd^ Üe .ei^eQ mehr gluhundeft 

ga;^ iulijgin Fluft komni^. Um muf« 

K Ä ' eine 
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eine eiferne oder znetExigexie Form bey- det 
Hand haben, die man mit ein wenig Mandelöl 
fttisfireicht, und in diefe« Form gie(et man null 
das üdbmelzende Süberüalz» zu Ueinen StangM 
um es bequemer als Ata^mittel brauchen zu kön« 
nen« X^t demlezten Schmdzen nndAiisgiefsen 
HlH^sm^n etwas fchnell feynt damit nicht zii 
uiel von der Salpeterfaure entweiche 5 cm 
davoB wird aber immec serfiört» welches die 
falpeter£aiuren Dämpfe ai^zeigen^ die davoi^ entß 
^nchen» 



•V 

» w • 



Ei> ift, bcy der Bereitmig des Hallenfteins 
als eine Haujptfache zu betrachten , dafs das SS» 
her völlig hupferfrey fey , weil man lonü ein 
Produkt erhält was zu leicht an der Luft feucht 
wirdy und auch bey weitem nicht die atsendi^' 
Eigenfchaft zeigt. Es hat*ein folcher aus ko^ 
pferhaltigem Silber bereiteter Hollenftein ia^ 
mer eine grünlichte Farbe ^ etwas davon in des*>- 
lilÜHem Waffer auigelöft, gibt mit dem Am* 
möniak eine blaue Farbe» auch 1ta)fin. man dak^ 
Kupfer durch Eifen aus der Aufiöfung- xuedei^- 
fchlagen» oder auch das Silber , aus diefer Auf* 
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l^^&u^^durch die Salzlaur/s davon trennen, iiät 
man kein Kapqllenfllber hierzu vorrätkig , ' £q^ 
IsuBA man «uch gut^a Fadenfilber in reinei^ 
Saipeterlaure auflafen • , und das Silber ^^raus. 
wieder in tnetallifchem Zuftande dürch KupfWir 
mcderfchla^en* Man wäfcht es dsmix recbi; 
gut mit Wafler aus, läfst es abtrocknen, lüJl 
es aufS' neue in reiner' Salpeter (ayre ^ii^, ^^fV' 
bjehandelt es auf an^czejL^i^ Art^ 



Soll daa falpeterfaure Silber als Flülfigkei^ 
gebraucht werden, fo n^ufs . nian lieb hüten, 
«Ulfs keine Kalien, Salz(aure, falsfiiure Salze». 
KalkwalTer u« T». w. damit in VerbiijLdui^g J^ouune y 
auch der adftrini^iiieude Theil i^erfetxt dicfe V^i:^ 



Das falpeterfaure pueehfilher^ Mercurius ni^^ 
'ttofua(Clieiii> Th. x-S» 54.7«):» epkih man, wenn' 
man reines Quecklilber in einen Kölben thut^ 
mA tefaie Von Soh'vireiel'- und Sahsifiur^ freye^ 
ftdpeteraure darauf giefsr. hkkt man diefe^ 
tuan in der gewöhnlichen Temperatur Itehen^ 
tk iwiti fidi itta Quisclifllber «nfidfen} und* daa^ 



Ks 



Di 



„ti0 " Erße Abthettung. v 

iiadui'cti '^htftehtad« faYpeteffaur^ ^eelcISMr , 
"Mfircl fidi.bald» fqi ^ntfieht, kryltaUifirea i 

. Bewirkt man aber die Auflöfung in der War- | 
fne» fo wird die Auftöfung rchiielier gefcbeKet»' 
lüod bey der Erlialtung wird fich das Sälz eben* ; 
' falls daraus kryilallifiren. Es iß nacfi Aen dar- ' 
über gemachten Erfahrung^ in ktiediKinifcher 
Hinficht nicht einerley , ob man die Aiiflöfung' | 
in der Kälte oder Wärme bewiil^te* Iftfiein 
der Kälte geCchehen, fo befindet fich der Kalk | 
in einem unvollkommenen Zuitande mit der i 
Salpeterfaure verbunden, iftfie aber in der Wär- 
3Bie gefchehen, fo mufs er in einem vollkom- [ 
nenen Zufiande, darinjien ^angenommen wer- 
den. Da nun die verfchicdene WirKung des 
Queckfilbermittels blos von der Vollkommenheit j 
oder UnvoUkommehheit des Kalks abhän^^, fo ' 
mufs auch allerdings in medizinifcher Hinficht 
durauf Knckficht genommen wecdeA^ vorzdiglich I 
wenn mun innerlich von einem folch^ Mittel 

Gebtauch machen will. Löft man diefes Sali 

^ ' . ^ ' . ' ' 

m destillirteiB WaiTer au^ fo gibt es den Pelos* 1 

iifchm Liquor ^ Liquor Felo^uuL . Ein rcwes SsiU \ 

jpeterfaures Queckfilber mufs fich im Feuer völ- ; 

lig s&erfetxen^ ohne etwas xtiruck su laif^it und 

die Auflöf Ung delTelben m defiiUirtem Waller i 

darf • I 
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Von den Saintn und ihren Zerjetzungen. 149 
darf mit dmn falpetetüfturea Silber keine Txw' 

£3 vAA der QiiieaMUb^rfalpeler kiobc 

durch die SchwefelXaurc, ÖaJz^foure , Phosphoj:? 
fanre^ ifeetade ÜbiM^ iind- Ammcmiak » Erden, 
auch mehrareSalzei als vimolififten.WdBfieilll 
d^laubeifal^, Salmiali, auch einige Salz-e toil. ei? 
ner. etdigtoi und mataüifolit» Grundlage 
fetzt» -Mahrara MetaU# mid.aucli d^r adftriugi« 
reiide Theil zerfeUeii ebeiifaliö diefes Salz. 

r - /• " 

- J. »75. • ■ ' 

Das fchwefelfanre puechßiber, Merqurius v^? 

^alatua (Chtt»» Th« 1^ $. 54S* )» erh^t, maB» 
weaB n^h das meullifclia Queclifilbar i?! dey 

. Wftrma mit konmutrivler Sohwefellainr« {VitrU 
üiify behaadalt» 1 Man br^u<;ht. es aigentliph 

- nur zur Bereitimg des ät^endoi Sublimau und 
d0l "«wfttlatm Sublimats,^ wo auch feine Bereit 
teng Xchon aben erwähnt wocden ilt. , 

Das fchwefelfaure Kupfer oder der Kupfer^*- 
^ Vitriol^ Cuprum vitiiolatuni'« Vitriolwra cvpriJ 

* ^ K 4 cum. 
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. / ^rße Jtbtheüuhg. , ^ 

cum, Vitriol um coeruleuJ3:},(Chem»Thi i^$-5430# 
Weitet; &di der Fhenna2eyti^ nicht relbfti 
de es ein Fabrikartikel iß. Wenn er eine fcho- 
ne blaue Anflöfung gibt, und feine Auflofung 
^tli d^ Luft keinen Eifenkalk falle» k£st; £o iit 
er als rein« zu betrachten. In pharmazevtifcher 
imd aUb midi in raedidnirchf r Hiafieiit xnaefat 
man wenig Anwendung davon, doch^mu£s hiec 
fein Gebrauch zur Bereitung des Kupfer ammtH 
riäks^ Cupri iinuaioniaealisy erwafanr ' wwdeiu ' 
ß^hanntlich löft fowohl das koUenfiiure als 
ätzende Ammoniak nicht nur das metallifcho 
Kupf^t fondem auch den Kalk deflelben anf. ' 
Um alfo den Kupferammoniak zu erhalten» löft 
man Kupfervitriol in WalTer auf, unä fetzt fo 
lange. Ammoniak hinzu, bis &dst der dadttrcit 
entfiandene. grüne Niederfciilag völlig wied^ - 
aufgelöfi hat, und alles zu' eine* firhowen fcp- 
phirMauen FlüiEgkeit geworden ift (Chem«' 
Th* 2. Q. 499.), welche man dann in einer Por- 
ieUanf<dbale bey geli&dem Feuer bis zur %mmkf% 
ne abdampfen lafsc, und £e in. gut zu verlbhlio^ 
fsenden Gläfem aufbewahrt* Es ifi alfo eine 
Verbindung aus SchwefeUaure, Kupferkalk un4 
Ammoniak. Einige wollen auch, dafs man 

das Kfipf eraunofciiiiali kiy fiaUüiren foUt » indent 

■ u ' . man 

1 
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177. • 

* . • 

Auf der AuÄofun^ des Kupferkalks in Am'^ 
IlWliiik lienilit äuch die Berdtüng des f<ftg64 
)Uimtaa&2au^ Waßers^ Aq^ua coerulea, welche» 
eme Mifchung aus Kalkwaffer, Sulmialt qb4 . 
firjfrt^nn , oder eines andern üupferkalks iftr 
oft; pflegt man aüch die dep Salmi^ entliÄl*' 
tMi^e Jlnifigkeit Uos in einem kupfernen Ce^ 
eine Zeitlang liehen zu laff^n. Das Kalk^ 
waffer macht das Ammoniak aus dem Salmial^ 
^If a. und däa wirkt nun auf den Kuj^ferkalk« . 

t Bey «inigeö Apothekern findet man dw 
üble Gewohnheit, aafe fife den grünen ßiäu, 
.Wiilfeiuicn, z, B. der Effenti^ amara u. t ^ 
^tW» von diefem Salze znfetzen, um dea 
Efleiueh elnefchdne grnpe Farbe miteutheUen : 
«li^ Ift aber auf jedem Fall unrecht und firaf- 
bäi. Em bUnkes Eifen wüfd dqrch eine folche 
ßSitaxt TcrkupfcKt werden, und .die Hahneman- 



• 
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tiSAk% W^nprob« wird Aiinir .«inea ümMir 
Ni^erfcblag bUdeii. . - 

h > 

I79^ 

Dm fclmefelfmre Mifm ^dor dir Eiferwi^ 
u^iolt Ferrum vitriolaitupn « Vitrialuan 
(Chem. Th. $. 543.)» was zum inedizkufc^b^ 
fiabrauch angewendet weiden foU, .mußl diirdi 
Siunittelbare Aufiö£u2ig de3 reinem nuttaJU* 
feilen Eifens und der Schwefelfäure bereitet WOG^ 
den. Man ihuf daher die rein^ Eifenfeile in 
^enßeinemen Topf^ giefst mit Wafler ver* 
dünnte Schwefellaure darauf, und Iftfit es fi» 
einige Tage bey ölteitm Umrafaven Aehem. J3m 
Schwefelfäure mufs hierzu immer verdünnt 
feyn, weil das Wafler. bey der AuflÖfung des 
Eifens die Vecjialkung bewirken mufs , und de 
eben daher, bey diefer Auj^ung immer ein be- 
trachtlicher Antkeil entzündbares Wafferftofgas 
(Chem* Th. $« 65.) entweich! i fio darf maii 
fich der Öffnung diefes Gefäfses nicht mit einem, 
brennenden Lichte nähern* ^* Ift die Aul^öfang 
^efchehen , fo erhitzt man es zufammen in ei* 
T\em eifernen Keffel bis zum kochen, und filtrirt 

die klare Flüfligkeit.' Ift die nBlaufende Fluifig. 

. keic 



■ 
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hfAt noch nicht iUrk eingtdiimpf t , idaft fij^ 
fich kry staUifiren kann, To luuü man Rjt noch-: 
xüii}» hl Idas Gd&fs «iirudii giefeen^ «nd bis itintr 
Kry^tallilazielMpuiilit aMUüiipyieik^*' die Fläißgii 

keit tiochmals filtriren und an einen kühlen Ort 
bzingen« Nach der KrystaHifiizion giefst man 
Flül&gkeit von den Krystalien ab, un4 

dampftiie femer bis» Zrum Krystallifaxionspuukt 

«te» ^ damit fich der xwch darin atifgelöit g»^ 
Uiaba^e Vitriol ebenfalls hry^Udlifira. Dia 

grünen Krystalien diefes Salzes muffen n^di 

4a» Abtrocknen in gut ▼etfckWlEinaii Gafälaea^ 
aufbewahrt werden ^ weil üe fonlt, wenn dia 
Luft Zutritt hat, leicht unfcheinbar werden ; in«^ 
Jamfich einAnthail der SänraMcfiitaBi^ und ficfar 
dadurch etwas £ifenkalk Icannt. £in gut be« 
reifieter EiCenvitriol darf zn Wafler auf gel äß^ 
ete hiankaa £i£m nicht im : geringiten verlui» 
fk&rn; deim wäre Kupfer dabey, Xo wird fol-^ 
eheaim metallifcken Zuftande th»^h dat Eife^ 
(Qhem« Th« a. $. 504.) daran» ^(etMitfit, «sid da^ 
iton ift die Verkupferung abzuleiten ; es kani| 
4^ efii Mitttl waadan, danlSiTam 

'ttlil Tom ÜHpfer ai^ reinigen, wenn maxi leina 
4>uflärung eine Zeitlang über Eifen in einem eit ' 

Chnen Geföfae kocht. Sa wird diefaaSalz durch 

den 
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,4cn adßrinpirenden Theil, und durch eine M€Eli^> 
ga ^alse mit mnn Iialxfohan^ , mdxgtßn: und- me^ 
<allüchen Grundlage zerieut. .:SI)^;fQk.ftafili^ 
dbrch. Seife u|E\d ^efcii wef elte^ Kali» ^ \ 

i 

.... * ' . • . ) 

^ Der Eifcnvitriol verliert im T^uer felir 
leicht febie ^Sattre» uitA imfeeniiiiimt mMu^diefe» 
ßehandlimg in mit Vorlagen v^fehenen- iteiner« 
nen gut befdiUgenen^Aetorteiiy fo erhält man da** - 
durch die)&oxi2mitrirte6ciiw^liäwe(Vitri^ . 
te)f Acidumvitrioli^und derSüenJsidk bleibt zu« - 
rück. Ditfes l/VifUirMd dieSchwefeiräiire zu er*^ - 
halten pflegt man lehr allgenaeiii , vorzüglich iü^ 
Deutfchland, auszuüben, ob luim gleich diefe 
ftlttre a?aeh durch Verbreniiung des Schwefele 
wohlfeiler darltelleii kaum Um die Schwiieli» : 
faure auf dtefe A>^t zu erhalten, üt aber nicht 
ftöthigi Am ganB TCmen Eifimvitriol dazu anzu- 
wenden.. Man verwendet dastt bloa den wohl- 
feilßen , fo wie er h^iufig in Sächfen und auch 
eiidf dem Harze gewennen wiidv^ wenn er gleich • 
einen kleinen Antheil Hupf mrkaljt enthalte foUr • 
te. Der vorhandenen Fabrikanitalten wegen^ - 

um 

r - « 
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t^m 4m Stkm mtd ikmk; Mtrfttumgm, 4^ 

mm dief« Säure zu üchtidiBi^ i& ifajce Bertitäm^ 
Gefdbiäfi äcn Phaxmazevük^er« 



» • « 



Sie Li}>orAiiten nim/ ireldie ficli damit 
l>erch4f ügen diefe Säure im Grossen zu bereitel^ 
Und bey dem Verfahren nicht beKutfam genüge 
md dadurch wird oft eine Verunreinigung di^ 
fer Säure bewirki. Auch wirct diefe konzen« 
trirte Saure unter dem Namen Vitriolöl^ Oleüiti 
.Vitrioli» meiltentheilsiniteinemenFlafchen vef« 
f endet, wovon fie aber leicht einen Antheil 
-Thonerde aufläft , und fich damit verunreinigt. 
Zu verfchiedenen Qperazionen, als zur Bereitung 
des Äthers, des Eifenvitriols u. f. w. kaim fie 
fchon 9 fo wie wir fie von den Laboranten er* 
halten» gebraucht werden. Zum innerlichen 
Gebrauche aber, follte fie der Pharmazevtiker 
immer durch eine nochmalige Defiillaü&ion rei- 
nigen^ welchca auf folgende Axt gef^hehm 
kann. 

i. 1«»' ■ ■ ^ 

£iu halb, höchfiens ein PfuJid I^onzentrir* 
1i|vSc|ivr^eiraure g^efst mati vermittelt einee 

. - f " . mit 
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einer J«2igen fiähce yerXehüien €rla$j.rM^ 
tetsi in ^•iiie' ähiii i Ii nfte-^asre tc)<t^ . ^j^r ^jg^ 
«ine Vorlage nur nnlutiret 4ar^B* Di^^^^e«^ 
forte legt mau aber vorlierjin eine Sandl^apell«^^ 
die lieb in- einem gut ziehenden Qfen l>e|indet, 
Qdpt Mian bedient iich dazu :einea groX$en 
Schmelztiegels y . in welcheu man die netorte 
Jegty und gehörig mit Sand uingibt. ' Man glljfc 
anfanga gelin^ea ^'^uber , erböht.es aber bis man 
lielit, dafs die Säure tfüpfenwtiis in die Voila* 
^e herüber j&u gehen anfängt. . Ift die Saure 
fdainjifende Schwefe^fauret wie das der Fall bey 
der durch die JDestillazion gewonnenen immer 
4ß,f fp ^rd das Dampfende bey dem. eriteii ge< 
^injien Feuer lier übergehen^ und fich in der 
Vorlage , w,enn die Operazion nicht bey einer 
^u wannen. Witterung unternommen wird^ in 
.jileinen weifscn Kry stallen an die Seiten der 
Vorlage anlegen» Man mufs daher die Vorla* 
ge^ fobald das Dampfende herüber gegangen ifi^ ' 
mit einer reinen verwechfeln , ixnd nun alle 
Flülfigkeit nedi pnd nach herüber treibeiiV"£^# . 
zuletzt angelegte^V/Hli^e muTs aber immer vor> 
Ker etwas erwärmt werden, weil fonft die kal- 
te Vorlage leidit zum Ahfpringen' des Retorten« 
^halfes Gelegenheit geb^ Inumte. Inder fie»^ 
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MMfKgegtiiigen«. Sä^re ift gttis weifs, unO fi^ 

WoUle oiaxLiiaAiiias mit eimiuiwiMtu^dLVM- 

*ip^wi^, und; «hft&lbe wiril aui^ g>ff lmln!g> 

vweiiB maii fidb o^dcjit hütet, Papier, Uolj^üPech» 

■ 

In altem- Zeiten lerhielten die Fhannazer- 
tikeK .eiii€*Xdiwaahe, SfikwefeUüaurei die iwy 4€V 

j&ereitimg der lipnzentrirten zuerit über gl^, 
^ttHter den Nam^B Vktßfdffiritu^.;'. Sforitna 
. tKiolit v<m den LaboraiUeik De^ £e aber ^maitar 
nichts als eine verdünnte und oft unreine Schwe- 
idfiäiire war, ibiit ea -wmx swcckmänger, die 
^ MWe Scbweieliaune jnt 9 oder 4 Theilen dei» 
. tillirten Waffer ^;£u Terdüdnen. Diefes Verdün» 

i«%en miifii aber, ^stojätmAi^ 

deasi 

... 
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iäem^dttbey eiste finr^e ErbitziHig (G^m< Tk,^. 
^ /i4fr)^wahrgenQmaieu wird« " Man thut des- 
halb das Wi^ffier in ^en Kolbm^'f^ trtfMl 
»«eil ttiid nacfii -die Sdiw^ilAuM in kleimA 
Jforiäonea hinzu, wobey man den Kolben bejr 
jfedem Hineintragen umfehwcMltft WAiä 
««kto-su fiarka fiildtiittng gefcheben 4oUte» £o 
SmUil liian etwas mit dem Hineintragen derSäu- 
Mmfitöran, bis cs fidi -«triieder abgdiähle^iliit« 
firwwrlBl^iiiaii' von der Säure itlbit mcdMMnifcfa^ 
.Wirkung, fo mufs man (ich hütto, Kalien oder 
dflMirliaitpi: SalM fainzttB$iBtttn , wel€];i«i ^iiiaiU 
Icbim «die Öcbwefelidure ix^ ihrer Verbindünjg 
haben« • - 



k -\ * . ... 



I 



^ • -Man pdegt auch wohl den rectiiizirtefteb 
Wöingeifi mit der konzentrirtcn Schwefel f am e 
^ ^'^ß^m^JIkskmi ^^ 'Jkrfeti«)taittel tu htkiit- 

i^iifM« : Bin Beifpiel davon ilt Hallers faures 

ijttäfpiupg €ben£aMaaiiim begleitet-^, 
ifteben fö viel und noi^mehr Behutramkeit^ 
WtÜheffi dar Veiniifidiung mit dim Waifa^ 
-Iftigr. . Atioi^th^ eiAtnii^lben 
. .Jj und 



■ 
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p^on den Scdun und ijiren Zerfetzungin. xß% 

und trägt imch'ttndiiftch te^kleiti€il Mengen £ä» ' 
Säiwefelläure luiizui fudit aiMur did zu. ßarke £v» 
hitzung forgfaltig zu vermeiden. Man kan» 
Mch den lyeingeift vorher in den KoUsen gieften , 
und Vermittelfi eine« langröliriditen bia auf deu 
Bodeii des Kolbens reichenden Trichters die Sau-' 
we: ebesnÜEdla gleich nach einander hineinlaufe» 
laiTen , wo £le üch auf dem Boden des ^efäfsea 
ihrer Schliere "wegen anfammeln wird, Be« 
wegt man jetzt den Kolben naeh un4 nach lang« 
£unt So vermifcht £ch Weingeiß imd Säure 
Jfehr Mhig, uiid maii.lu^/ wenn man 'fibti»' 
pnis bebutfiim iß. dabey alle Erhiuung ver. 
meiden« Bey der Veifchreit>ung des fauren 
EUxiza ift in Anfehutig der Zofötate dieMtbe Be« 
hutfamkeit nöthig.ala bey^^dei SchwefaUaucd 

< 

♦ 

Weim der fchwe/elfaure Zink^ oder d€t • 
H&näkiHifiol^ Vitriolum Ziiici f . albam (Cheau 
'Iii* I« 643*)> innetlichea Ar^^eymittel ga« 
Wam^it werden foU , fo inufs man ihn aus rei« 
twaloftifeidifehetl Zinke nnd Verduimtet Schwee 
|«UAure felbä bereiten. Man U& dm 2i2ik m 

■ 
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i62 Mrße Ahi^mUing^ ; 

die FiuiUglieijt in. einer Fprzellanfchale bis zum, 
' Kry staUilazionspunkte ab , und bidbngt &e tmsi. 
lu^ystaUißräi in eine Jkältere. Temperatur. Der. 
gewoiiuiiche Zinkvitriol , fu wie er aiif dem. 
Harse bereitet vi^rd, ift Jnuner mit Kupfer [und'' 
lifen Terunreinigt» deswegen ift er inneclicbi 
lücht zu gebrauchen. Man kann ihn aber auch 
dadurch reinigen, dafajnan ihn in Waller auf* 
lö&y .und di^ Fluiligkeit üiper feinen Ziiüi in ei^ 
ner Porcellanfchalc, eine Zeitlang kochen läfst, 
wodurch das dabey vorhandene Kupfer und £»i 
£en niedei gelchlagen wird. , Man ^krirt . dann 
die FlülEgkeity nachdem man fie bis zum Krys». 

tallifiaztonspunhte abgedampft hat», undläfat fia. 

iu7ilalliiiir^n« , ' 

* 

Ein reiner Zinhyitriol xnuTs in deJUlürtem 
Waffer auf o;eloft mit dem blaufauren Kali keinen 
blauen Niederfehl ag geben, und auch mit Sal* 
miakgeifte nicht blau werden« Zerfetzt wird, 
diefes Salz durch alle die Dinge, wodurcli der. 
£ifenvitriol (§. 179O zerfetzt wird. 

« 

Schrif- 
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em loaiiial der Phyüii !>♦ i. S^ßG^, 



B^fciireibmg eines verbeilerLen Apparats %yL Sclvwäi^« 
gerung An WaJQGeva mid. der Auflftfun^: te Calie 

und NatiOiis mit kohleiiftoillaurem Gaie von Dea. 
Vigaea» in Scherera aligem. lournal der Ckemiai^ 



Welthera Vorrichtung die l^ottafche und ^ie Sdda 

mit Kohlerifäure zu iaiiigen. Aniiales de chemia 
T^omit JKJCVIL ^. ^j. überCetzt m Scherera allg yi^ 
ioomal der Chemie B. 3. S. 441. . ' 



Hermbftftdt im BerliniTchen lahtbuqhe der Phir# 

■ 

Czella Cham« An«* St« 2« S.^ . 
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jQi^ttlings pratuIcKc .Yo^rbeile und Verb eile ru^ifi^^n 
verfcbi^dener pharmazeyiifcli - cKemifcl^er Opera» 
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Zweite Abtlieilung* 

• r • ' 19 



Produkte des Pflanzen - und ThierreicJis ^ nebfi 



Hären 



und Vertmdun^en^ 



5. *87- ' 

•Das Pflanzen - und Thierreich üt vorzüglich 
dazugeeignet dem Arzte eine groCse Menge Arz- 
neymittel in die Hände zu liefern^ und deswe* 
^en ünd auch die Xheile derfelben, ein wichti- 
ger Gegenßaud für den FharmazeväkeW 

* Wir fangen unfere Betrachtungen über die 
merfehiedenen Theile des FHansinrtidhe tnlt 

dßmfcharfen PßanzentJi^üe (ßh^iOf Th.i. $»359 
6i» Th* fi. §. S54) an. Wa^ diefer Theii ei- 

. gent- 
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^ gentlich ift, ift uns uilbekannt, und wir ien- . 

Ben ihn blos ms feineA' Wirkungen» . Wahr^ . 

fcheinlich iß es aber, dafs fein Dafeyn oder fei- 
• ne unterfdieidende ^Wirkung blos in einem ci- 
' genen VerhältnifM, der in den PAanzenkörpern 

löberhaupt anzunehmenden einfachen Grund- 

ko^mt nefanüic)iKQfilcn«Wairer*im45«iierftoff 
gegründet iSu ' ^ 

Dia PAanzenkörper welche diefen TheU 

enthalten I geben frifch zwifchen den Zähnen 
asermafanty auf der Zunge eine fehr beifsende 
Smpfindung, die ziemlich lange anhält g üe be* 
wirlieii einige Zeit auf die Haut gelegt, Ent- 
zondungen , und bey einigen kann er innerlich 
in fiarkenDofen gegeben,, ala ein wahres Gift 
wirken* 

Eszei^t diefer Theil nachdem VerhaltnilTa 
der übrigen Theile mit welchen er in dör* 
pfianze verbunden iß, ioiehr oder Weniger 
71ü(^hUgkeit, 'laid daher ^elu auch diefe Wxr- 

liung 

> 
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Produkte des Pflanzen und ^lierreichs. 17 3 

V 

Inhg bey vielen während, des Aastrocknens^ 

paiz f und bey eimgen doch gröfientheils 
lüren. Er ift todt WalTer, Weiiigeift und Eill 
Ig^erbindbar und ebta daher erhalten auch 
diefe FluIE^eiten davon einen Antlieil , wenn 
inan fie ciha Zeitlang darüber fteheii läfat, oder 
feiche darüber abdeftillirt. Schwierig ifi: es 
aber bis jetzt gewefen diefen Theil fo abge* 
kmAtxtf' in ein Aiifiöfongsmittel - zu bringeii^ 
dab man ihn gana^ von anderen Thailen, welch# 
der PAanzenkörper außerdem enthielt , fr^« 
fprechen hAnnte* Wendet man dabey Utieh di« 
DeftiUazion an, To ift man nicht ficher, da£i 
nicht andere flüi^tige Theile, z. B. narkoiirchef 
atherifchöligte 9 hampf erartige n. f» W« mit in 
die Höhe geriden werden. In fofem kann man 
ihn aber ala einen eigenen Fßanzentheil betrach« 
tan 9 weil feine Wirkung weder durch Kalieik 
noch Sauren aufgehoben wird; ar iit alfo we« 
der als eine eigne Säure iioch als Ammoniak 
(Chem» Th. 1. S* tu betracktan. Ob fick 
diefer Theil einem Gafe und vielleicht dem eef 
fdiwefeken Wafierftoffgafe» weil metaüifche 
Auflöfungen dadurch dunkel > gefallt werden^ 
nähert 9 verdient einer nühern Unterlucliung« 
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Zu'^en Pi^nwnkiiörpern 4ie dififf^ Theil 

jreo^jfc^t eiiU^alt€n, gehqi^a /qlgende; . Die 

paeijup L.) der Bfioblauclif ß^dix Aüii, \(Alliu]X| 

|kes JJrypniap , (BryoMÄ^dliaiJ^die ^ei^ 
tnur^/ , ^ Badix .goi^^liici ^ (Cokl^u|^ >||tuwij^ 
■ ^m), d^^ ^»wiebeln , Cepae , (Alliuj^^ (Jepa' L.) Jitff« 
(^u;urv/,' Aadio^ {Vaphani, (Baphanv^ fatiyusX.) 
^6 Me^f^ioiebtßh^ ^ J^^ce^ S^HÜlaet (SquiU^ 
ll^ridma I^«) EifenJiüdein , Herba Aconiti, 
(A^mtam .r«a;iP2Qi|tanum I^^ ^ .da9 JJiffi^aMj 

(^8 Fingerhutirautf Herba Digitalis purpurMi 
(Pigitaiis pu^puwaJU) dw j3r»iintf<iAr^4P, ^» 

Jjia nasturui aquatici, (Sify^ibriuxil Naßi^j,iiuii) 
GarteoÄreffe f .Herba -Nasturtü iioi;teiiiii^ 

• vipui^ Liicoloiis, (Viola tricolor lu.) wcijser oder 
gelber Senf f Semen Eruqae, (Sipapis alb. L«^ 

^ eariua I^.) u. f. w. 
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*!Es werdet^ 3iefe Diiige gröfienthiils 
Subftjanz als Arzneymittel gegeben,' yöh eim- 
gen hat ipan aber audi phaimazevürche Zube^ 
reitungen,«hicher gehöret ?z. B. der MeerzwU* 
ifileßgf Achtum Scillae, und der Zeitlojaießg^ 
, 4^cetum Colchici. Man zerfchiiLidet o. Loth ge^ 
tracknete Meerzwiebel , thut fie in einen Kol^ 
ben, gief^t 12 Unz§n Waiuell^g darauf, und letzt 
es einige Zeit in Digeßion. Hierauf feihet mai^ 
die FlüHigkeit^b und fetzt, damit fich der 
£g belTer hält, nocfc ein Lot)i Weingeilt hinzu, 
Nimuit man an die Stelle der Meerzwiebeln ge? 
trodoiete Zeitlofenwurzel, und verföhrt auf die^ 
felbe Art , Iq erhält man den Z^itlol^neilig. 



Als ein Beyfpiel der Verbindung des fchar- 
fen Theil9 mit dem Welngeifie kann der Löffelm 
hautgeifif S|}iriius Cochleariae, dienen. Acht 
Theile frifche$ Löffelkraut thut man in ein§ 
Pe/tiUirblafe oder Kalben, ühergiefst es mif, 
^ehju Theilen guten Brande weiji und zieht fünf 
Xhetle davon ab, kami ^m den Geift^oth 

• • • ■ ^ > 

• ' * / mehr 
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Zweyte\äbih^ngi 

mehr mit diefen Theücn angefchwängert 2tt^ 
haben, ihn noch einmal über hiCckn LpffeU 
luraut abxieheiu 

Def narkotifche oder hetäuhende ^tieil 
(Cfcem, Th. i. $. 363 unci 64. Th. 2. i^54«% 
kann ebenfalU>icht in feiner völligen Freyheit' 
dargeßellt werden 9 und wir können daher nut 
Von feiner Wirkung auf das DaCeyn diefes Thei« 
les fchliefsen. Wahrfcheinlich ift es übrigen$^ - 
dafs die Verfchiedenheit diefes Theils wieder 
in einem eigenen VerhaltnilTe der einmal in al« 
ien Pflanzenüieilen angenommenen Grundüoffe 
^netunlieh des Kohlenßo£Fsy WaiTerfioffs und 
Sauerito£ts und yielleidil das lichts liegen 
mufs* 

Es befindet (ich diefer Thell VörfcügUch itt 
Aem Mohn Fapaver^ (Papavat fomnif erum X.) 
Safran^ (Crocus fativus h.)^ den Blättern des 
Hirjehlörheers Fol. Lauroceraf. (Prunus lauroce» 
aafttS in den toMm üfotidefa^ Ainygdahia 
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ttaaite (Amygdalus communis L«): Femtr - 

in dem Kraut und. 4er "VCuBzel der 'TalMirr 
/cfcm, He#bae^etBiadices Belladoimae j (Atropa 
Belladonna L.) Siechapfel ^ Stramojiinm , (Da- 
tura Stramgiiium . L:). Jdiljeiikraut^ Herba 
Hyosciami, (Hyosdamiid niger L.) Schiet'^ 
Ung^ tierba Cicutae^ (Conium maculattuki Ij;) 
IVaJjferfchierling^ Herba Cicutae Virofae, (Gl*«"» 
»Cttta vh-ofa L.) Pt^llder Luttich : Hetba Laeta* 
cae vixofae, (Lactuca virola L«) ^ der Taj^cJi^ 
Herba Nicotianae, rNicotiana Tabacuiu L*) * 
Ntit^tf chatten t Herba tSolani irulgaris/ (Sdla^^ 
dam nigrum L.) und ^er Jgnatm^boJme ; *FtL* 
ba febrifugb, (Ignätia amaraL.) u. f . * 

m * % 



Aäe*die Pflaliften welche diefen betaubettr 

« 

den Theil enthalten, find nk^ eineni eigenen 
nicht angenehmen Gerüche/ verf(-he'n;^und der, 
miter dem Namen Mphnfaft, (Opium) aus dedn 
in Arabien« Perlien und Aüen ^achreyden 
Mohn durch den Handel zu uns kommende, ^um^ 
BiihAizige Kötpet e&tbäli: yon di(|Cein Xheil« 



4ie. groTste Menge 5 doch ifi der bey uns einjiiei« 
inilche -MohA d^vdn ebenfalls xucht frey^ . 

'Es iß noch nicht ganz bekannt, o1> man den 
durch den Handel zu un^ koxmnenden Mohn* 
faft blos durchs Ausfliefsen ipid J&introcl^nen 

« des Saftes iBthalt, indem man clie Mohnfcapfeln 
einritzt 9 oder »ob man diefe Kapfein mit Waffer 

. anfocht, und das, Ausgekochte eindickt. So 
viel tß aber bekannt» dais m&n das Opium oft npt 

^ andern Dingen z. B. dem Saf des SiÜsholzes vpr- 

VfaUchty auch wohl Sand und andere ins Gewicht 
fallende pinge hinzu mifcht. Der achte Moh^- 
faft sfuifs fehr ftark riechen, durchaus gleich« 
förmig feyn^' Jbey der Aufiöfung keinen 6and ^ 
zurücklalTen und, aQge^uchtet auf Papier geibi* 
di4üy einen hellbraunen Strich geben. In Apo« 
theken.pAegt xpan d^s Opium ^N^phi^Opium tlie^ 
haicdim 2,u üeimen weil man ehedem der Mei- 
nung war,, dafiMas aus Theben Aegypten 
kommeikde unter allen das beße fey« 

S i93^ ' 

Das Opium gehöret aufser dembetätibenden 
Theilezu vn gmnmiharsi^tnZufammenfetzun- 
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Produkte des Pfianz^n^und Tiüerrcichs* xj^ 

gen, deswegen iß es fo wohl inWafler als Wem- 
gcift auAösUch, imd humiif grinAatfich dk Met 
thode, es in ^ii^en Zuiiand zv, verieuen, wa e& 
dem Kranken zwedkmä&iger als in feintr Sab* 
fianz gereicht, werden Jkann. . Beyfpiele hiervoa* 
find das Laud. Liquid. Sydenham, i;nd die Tin* 
etura Thehmtfa*- Man zerkleinert, um das erfte« 
xe zu erhalten, i Unze Opium.» eine halbe Unza 
Safiran, Nelken undZimmt, von jedem ein halb 
Quentgen , thiit es in einen Glaskolben , giefst: 
6 XTnzen guten Maiiaga oder ungarirclien Weiu 
darüber y und fetzt es iii gelinde Digeftion. Ift 
alle^ ausgezogen fo giefst qian die FlüiEgkeit 
^rch ein Tauberes wollnes Tüchelchen, und 
hebt fie zum Gebrauch auf« " Die Tinctur« 
thebaica erhält man, wenn jnan über eine 
Unze zerkleinertes gutes Opium, was man. 
in einem Kolben gethan hat, s| Unzen Wein«^ 
geiJä, und eben fo viel ZimmtwaiTer giefst und 
es in gelinde Digefiion bringt« Nachher giefst. 
man die Flüffigkeit ebenfalla durch ein:ittiiberes^ 
wollenes Xud^ 



- V 

Dafs fich der betaubenide' Tfaeii auch mil 
4em WalTer ^ wenn es darüber abgezogen wird, 
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verfliiobüget, davon kßiin die Bereitung des 
JiirfcJilorbeerivaJferSy Aqua Laurocerafi, ein F\ey- 
t^A abgeben.. Man thüt ein Pfand frifche 
Kirfchlorheeiblätter in ein^ Retorte^ übergiefst; 
fie iiuL iwey bis dritthalb Pfund Waffer, legt 
die Retorte in ein Sandbad, fügt eine Vorlage 
dänan, und- zieht ein und ein halb Pfund WafTer 
davon herüber. ' Atif ähnliche Art bereitet mah 
das Waffer der biuem Mandeln , jder Ffirfchen* 
kerne, der Pflaumenkeme u. C w. Bey den beyden 
Setzterii ift aber doch , die fiarke. betäubende 
Wirkung nicht wahrgenommen worden. 

* » . ^« flöo. 

■ 4 

Aua dea bdeh^r . gehörige Pflanzen und 
Pflanzenth eilen, welche man nicht wohl in Sub- 
ßmst geben Iuin:n , bereitet asan eineh wäfsri^^ 
ikn AutguTs , oft auch das Jblxti'akt. Beyrpiel# 
„davon find das Extrakt des Stechapfels (Extrao- 
mm Skxamdmi) 'des BUfenkrauts, (Extractum 
Hyosciami) des Schierlings, (Extraaum Cici^» 
täe) u. r. w. wövon künftig noch die Bede feyn 
wird: ' 
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Pas alJurifclit. oder ßiwiuige 01$ Oleum 
aethereum f. volatile (Chem. Th. i. fi. 365. u. 366» 
•Xh. f. es?«)» t£ ebeiifalU tine Zulammenfel- 
xung aus üphleiiilofff Waileritoff und etwas 
fiauerfioff nicht einem eigenem Verhältnirs , in 
welcher Verbindung ich mir blos noch dasliicbt 
denke. Man erhält diefes Öl von ßarhriechen- 
den gewürzhaften Kräutern» Wurzeln, Blumen, 
Rinden und Samen , auch einigen Harzen und 
Baifamen. leder von diefen Pflanzen theilen 
gibt ein ätherifches Öl , was fich von hnderh 
vorzüglich in Anfehung des Gefchmachs und 
Geruchs uaterfclieidel , und wovon es nicht 
leicht auszumachen Üf , ob diefes blos in dem 
yerfchiedt^nen Verhäluiils ihrer einfachen Grund* 
fioffe feinen Giuiid hat, oder ob noch eine nn- 
dere unbekannte Urfache diefer Verfchiedenheit 
vorhanden ifi. Burhave nahm in den Dingen, 
die ätherifches Öl geben, einen eigerfen fläch- 
tigen Theil an , den er Spitilus Ä^clor nannte, 

welcher aber jetzt für ein Unding erklärt wird* 

> , 

Zu den Pflanzentheilen , welche nur we- 
Dig von diefen Ölen enthalten, gehören die 
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ScMehenbUithenf Flores Acaaae, (Prunus fpi-* 
»ofa L*) Pomeranzenhlüthen y Flories Naphtie, 
(Citrus aurandum L«) SehlüJJelhlymm ^ Flo* 
res fiimulae veris , (Frimula . veris L.) die 
Hofen f Flores Rofarum, (Rofa ccntifolia L.) 

UTunbeeren^ Fruttus Auhi idaei» (Rubua idaens 

if. Ä03. 

Grorsere Antheile von dieCNH Ole aber ent-» 
halte^ die ZtimnUrinde y Cortex Cinaiuomi, ' 
(Laurus cmnamomum L.) die Zanmtblßmen^ 
Flores .CaJdiae , (Laurus ciimamoaHim L.) die 
Gewürznelken y Caryophylli aromatici, (Caryo- 
phyllus äromaticus L.) MushtUennüffe ^ Nucei 
. mofchatae , (My ri£tica aromatica L«) die Mia- 
katmbtüthe^ Fldres Macis, (MyriAica aromatica 
X») Aex Jngbetf Radices 2jinziberi8 ^ (Amomum 
. 24ingiber L«) die Kardamonien^ Cardauiomuni 
jniiu major, et rotund. (Amöinum cardamp» 
num L.) Ndhenpfeffer, Amomum ^ (Myrtus 
pimenta L.) das Sajfafrasholz ^ Lignum Saffa- 
fras, (Laurus SafTairas L.) Pomeranzenfchm^ 
len, Cortices Aurautiorum , (Citrus aurantium 
Ij.) ZtUronenfcIialerii Cortices Citri, (Citrus mc- 

cQca 

m 

I 

1 

I 
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Produkte des Pfiatuai • uiid TJuerreicJis» IQ^ 

iica L.) Lorbeeren , Baccae Lauri , (Lauras no* 
bilis L.) Wacliolderbeeren f Baccae lunxperi, * 
(loiüperus coxxununis L.) Vaniüenf Sili^ua Va- 
nilla , (Vanilla aromatica L*) Fenchelfamenf Se* 
men Foeniculi , (Aaethum foeiüculum L.) AniS'* 
foinen , Semen Anifi , (PioipinelU anifum L^) 
Jlikmmelfaintm , Semen Cam , (Carum Carvt U) 
Eraufemünze^ Herba Menthae crispae , (MeQr* 
tha ciispa L,) Pjejferrnunze j Hcrba Menthae 
piperidtis, (Mentha pIperita Ii.) Thymiahi 
Herba Thymi vulgaris, (Tl^ymus vulgaris L.) 
Majoran, Ilerba IVLijöianae , (üriganum Maja- 
ranaeL.) Rosmarin ^ Herba An thos , (Rosmari* [, 
nua oiEcinalis L«) die Lavendelblumen ^ Florea^ 
Lavendulae, (Lavciidiila Spica L.) Mexikani- 
Jches Traubenkraut, Herba Botryos meidcaQfte,« 
(Chenopodium Botryos L.) Sadebaum^ Herba 
SabiAaCy (luniperus Sabina L.) Virginijche 
Schlangenwurzel, Radix Serpentame Vii^inia- 
xue, (Ariftolochia ferpentaria L.) Baldrian^ ^ 
Hadix Valerianae , (Valeriana offidnalis L.) Rau^ 
Herba Ruthae hortenfis^ (Rutha graveqlens 
Im) Chainillenhlumm , Rores Chamomillae vul* 
garis, (Matricaria ChamomiHa L.) Schafgarbe^ 
Somuiitaites MiUef olü, (AchiUaea miUef olium L.) 

M 4 Wer^ 
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Wermutkr Herba Abryndiü Tulgam» (ArdM« 
raifia abryntbium Lf) u. £ w. - 

I 

Ss koimen «üch unter diefe Beihe noch ^« 
Xiige thi^rirobe Theüe^ gefeut werden , als das 
Biebtrgeily Castoreum, (Castor Fiber. L*) der 
ßifamf Mofchüs, (Mofchu^ mofchiferaa Lw) 
^iftbrOf Ambra grifea, (Phyieter, luacroctr 
]^hfllu6 L.) Zib^tht Zibethum, (Vi^erm Zybii» 
Iba L.). 

Wenn di^fe Öle in grofser Menge in einen) 
Fflanzentheile vorhanden, und nicht To innig 
mit den übrigen Theilen des Pflanzentheils ver- 
bunden find, To können fie blo3 durch mecha- 
nifche Hülfe davon gefchieden werden. Es iÜ 
dies der Fall bey den Zitronen - und Pomeran^ 
zenTchalen. wo es fich in der äussern Schale 
gleichfam in kleinen Bläschen elxi{i;e fehl offen 
befindet, welche blos zerriffen zn Werzlen brau* 
chen, um das Öl zum Ausftiefsen zu bringen« 
Kann es aber bey andern Pflanzentheilen auf 

die- 
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diefe Art nicht gefchehen^ To kommt uns die 
Flüchtigkeit diefer Öle zufiatten, oder die Ei* 
genfchaft, dafs fie beym Kochpunkt in Gefell- 
fchaft des WaOers verdampfen. 

Sie rerbinden fich bey dieferVerfluchtigun^ 
nur in fehr geringer Mengemit dem reinem Waf- 
fer; deswegen kann man auch, wenn man Waf- 
fer über Ffianzeh^ die nur einen kleinen An- 
theil diefes Öls jsnthalten, abzieht , Walfer er« 
halten , die mit dem fpezifikesi Geruch und Ge» 
fdinmck der Pflanzen verfehen £nd. Man nennt 
fie abgezogene Wäjjer^ Aquae destillatae, und 
der Arzt macht davon bey der Zufammenretzung 
der Arzney mittel , welche (als Flüiligkeit gege-^ 
ben werden follen^ Gebrauch, Wählt man aber . 
hierzu Pflanzen, welche eitlen gröfaem Theil 

• 

Ol enthalte!)^ als die Menge des dazu verwen- 
deten Waflers aufnehmen liann, fo mufs die 
' Menge des Pflanzentheils darnach befiimmt wer« 
den, oder wenn man zu viel davon genommen, 
hat, fo kommt das Öl dabey abgefondert zum 
Vorfcheiiit 

M 5_ $. «07. 
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Da dieC» Öle mach «Uen Verhältmflen in 

Weingeift (Chem, Th. !♦ fi. S^ß* .^ß^-) 
ÄuflösiiGh find, fo verbinden fie fich dami% 
wenn man diefe^ Geift darüber abzieht; und 
man kann deskalb über eine grö£sere Menge des 
Fflanzentheils einen kleinen; ,Anl*eü Wemgeift 
abdefiilliren, ohne Gefahr zii laufen« daf» üch 
das dabey befindliche, ätberifche Öl nicht dauiit 
verbinden werde. Diefc Verbindungen find 
ebenfalls Gegenfiände der Pharmazie, und man 
jiennt fie abgezogene Geifler, Spiritus abfira- 
ctitü* Wegen ihres ftarken Gehalts an ätheri- 
fobem Öle werden fie, wenn man ihnen Waffer 
stufeUt, leicht trübe, weil dann das Öl in dem 
gcfchwächten Geifte nicht mehr aiifgelö& ge- 
halten bleiben kann ' (Chem. Th. ß. §. aCo.). 
Will man fie daher als Arzneymittel braudbem^ 
fo mufs man fich hüten , «ine zu ^^^ofse Mengt 
wäffrigtcr Dinge hinzuzumifchen. * 

■ 

Sehr oft pflegt man fowohl bey den abge^ 
. zögeren Wäflern, aber mehr no^h bey den, 

Gei- 
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Geifiem über mehi^ere Pfl«nzenUic3e zugleich 
WaiTer oder Weingeiß abzuziehend UJid die da* 
durch entfielj enden E^lü/Ggls eilen,. Nvcrdeja dann 
zum l)nter£clüede zufaminen^efetzte abgezo^e^ 
IVäffer oder Geifier^ Aquae abiüractae coxnpoli; * 
lae,. xaid Spiritus ablira^ti^ii coniporiti gpr 

* • » 

Will man nun abgezogene Wäfler aus dtfl 
riecbend,«!! Pflanzen imd Fflanzentheilen haben, 
fo thut man einen Theil davon in eine Defiillir- 
Wäre, und giefst 12 Theile reinea Waffer darauf. 
Sind es Kräuter und Blumen , To können. Act 
gleich fo wie Ae find in die Blafe gethan wer- 
den. Wurzeln und Rinden werden zerfdmit- 
ten, und die Samcfn durch Stofsen etwas ge* 
quetfcht. Der Helm wird aiif die Blafe und ; 
diefer an die Kühlgerathrcfaaft blos mit Mthl- 
Meißer gehüttet. Man legt eine Vorlage an, 
und deftillirtmit zweckniäfsigemFeuer dieFlüf- 
figkeit £0 lange herüber, als man an dem Waf» 
fer noch den Geruch und Gefchmack^des zur 
Bereitung des Waflers gewählten rflanzentheils 
bemerkt» 
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' . ,5. fllO. 

Beyrpieie von den gebrauchUdilten einfa- 

bhen abgezogeneu WäiTern dieier Art Und das 
yiolunderblüthenwajjer ^ Aqua Horum Sambuci, 
Aas Himbeerwaffer^ Aqua Rubi Idati, da$ Bo^ 
JenwaJJer^ Aqua Rofarum., das Schle}Lenbluthen^ . 
u ajjer^ A(jua florvim Acaciae, das Aniswa/fer^ 
Aqua Ani£, das fchwarze lürfckwajfer^ AquA 
Ceraforum nigroriuu , d'dS^ Fenchelwaßer , Aqam 
Foeniculi, das TVacholderwaJJer , Aqua.Iunipe«» 
ri» . das Kraujefnünzmwajfer , A^^^ Menthae 
crispae, das PfeffermünzcnwaJJery Aqua Men- 
thae piperitae, das Pomeranzenhlüthenwäffer^ 
AquaNaphae, das KüclienJcli^lUrmaßer ^ Aqua 
Fulfatiilae mgricanlis u. f. w. 



an. 



Bey den abgezogenen Geiß^m übergiefst 
man dieFflanzentheile mit gefch Wächtern Wem- 
geilt oder Brandt wein, und fetzt die Deßilla- 
zion nur fo lange fort, bis man an dem Hetüber* 
gehenden nichts j^eifiiges mehr bemerl^t. 
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Beyfpiele der einfachen Geiiter der 
LöffelkrautfpirUuSf Spiritus CocUeariae^ (0. 
139.) dex jiifnm^gäß f Spiritus Ciioamomi^ der 
P^meranzengeifi f Spiritus A^rantiorum, der 
tdA)mdelgeifi j Spiritus Lavendulaef der Hot» 
vw:m^0ijt f ßpkitit^ RosHiarini, der Mayenblu" ' 
m§ngeifif Spiritus Liliurum convalliiim, u^f. w* * 
Beyfpiele von iufiraim^ngefeta^en Gaiftem aber 
kfi^y dfit zufiSfr^cnge/elut JL^^ Spi» • 

ritus Lavendulae compoßtus, die Arquehujade^ 

AgüH Vulnetarift £feu Sdopetinria u* f. vr« , 

% m 

Um ftun das ätheriTdie odelf fluchtige Ol 

7on diefen Theilen felb& zu erhalten , verfahr 
ret man eben fo, wie bey d^ Jtoreituiig der ahr 
gezogenen WaiSer« nur nimmt man das&u Fflan-» 
zentiieile, welche fehr reichhaltig an ätherifchein 
Öle find, oder man vergröfsert fo viel wie mög- 
lich die Quantität des TheilSj den man zu die- 
fcr Bereitung befiimmt hat. Wir wollen hier 
als Beyfpiel das Ol aus demKummdfamenwäK* 
len. Einen Theil gut zerftolsenen Hummelfa- 

" mcn. 
♦ 

■ 
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inen thut man in eme Deftillirblafe und über» 
giefst ihn niit 3 Theilen Wader (diefea Verhält-* 

niis kann man bey der Bereitimg aller ätheri-r 
fchen Öle bey behalten): doch mufs die Blafe 
Immer den vierten Theü leer bleiben. Hierauf 
lutiret man alle Fugen des Apparats mit Papier* 
fireifen auf die manMehlkleiiter geltrichen hat^ 
wie bey der Bereitung der WälTer» und bringt 
anfangs mit etwas fiarkem Feuer die Mifchuhg 
zum kochen » wo man dann Aäs Feuer fogleich 
mäfsigt» welches hauptfachlich bey derDeflü- 
lazion der Öle aus den Samen ndthig iA. Ohn# 
diefe fiehutfamkeit könnte Tehr ld«ht alles iibeiv 
Aeigen und die Arbeit dadurch geltört werden; 
fo viel Feuer läfat man aber unter derBlafe, dafs 
die FlüHigkeit immer wie ein ganz fchwacher 
Strom herüberläuft, und die Deftillazion wird 
Ib lange f ortgefatat ^ als noch Öl mit dem Wal^ 
£er zugleidi. herübergeht. 

IMan füllt WalTer und Ol » To wie .es nach 
und nach her übergeht, in eine hinlänglich 
grofse Glasflafche , wo üch das Öl bald auf der 
Oberfläche dcis WaÜers anlommlen wi^d; we- 

• • • ^ * ■ 
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luglten^ iß diefes der Fali bey den aus dea hey 
ms einheimifchen PflanzentheUen erhalteneu 
Ölen* £;inige Öle von aualandifchen Pflan- 
zei^theilen find Ich werer , luid erfcheinen daher 
' mit imter dem mit herübergegangenen Wafler« - 

Das leichtere Öl kann fogleich vermittelfi: 
riner Spritze» eines Löffels, eines Scheidetrifhr 
ters» oder belTer vermittelit eines bäumwolle» 
, fien Dochtes von dem WaQer abgenommen wer- 
den* . Ift das Öl fchswerer a|ls das Wafler» fa 
wirft man etwas Kochfalz in das WaiTer, damit 
es fcliw^er -yirerde als das Öl, und letzteres auf 
feine OberAäohe herauf fteigen , und dann auf 
diefelbe Art vom WafTer abgenommen werden 

könne. 

Iii man imBegri£F die pelUllazipn eines und 
deffelben Öls gleichnach einander mehrmalen zu 
unternehmen» fo iTtesratlilam, das Waücri was 
l^y der vorhergegangenen De Aillazion mit her- 
ilbm. gegangen ift, jedesmaL wieder^mit auf den 

PHauH 



Tl 
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• * 

Pflanzentheil zuxudkzugiersen ; ' Mrenii^fbiis W€i^ 
den bey diefer Befolgung mehrere der folgen- 
deA Defiillazioneii immer une etwas grdfser* 
Menge Öl liefern. 

k. 

V 

. Die atherifche&Öle find an Farbe imdKon^ 
fifiens verfchieden. Einige zeichnen lieh durch 
eine grüne, andere durch eine ^elbe, und wie- 
der andere durch eine, blaue Fafbd u. £ 
aus. . Damit iie ihre Aüihge Koniiftenz behalten» 
'muTs man fie vor dem Zutritte der Luft verwah» 
Ten» weil fie anfserdem der Zutritt habendi» 
Sauerfioff in den mehr dicklichen , harzaitigA 
Zuitand verfetzt.. 

% • ♦ 

Die vorzüglich&en oihzinelien ätherilchea 
Öle find das Zimmtöly Oleum Cinamomi, Km- 
mülenölf Oleum Chamomillae, Wemtuthölf 
Oleum Abfynthü» Dillöl^ Oleum Anetlii» Anis^ 
dZ, Oleum Anifi» Pomeranzenöl , Oleum Au- 
rantiorum, Kümmelölf CMeumCarvi, Kajeput' 
$2» Oleum Ca jeputae , Ndkinol, Olenm Caryo« 
■ phyl» 
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pfaylloriim , ZedrooL oder Zuronenöl^ Oleum de 
Cedro t Cort. citri, Fejichelöl^ Oleum Foeni- 
culi, iVacJioideröl ^ Oleum luniperi,' Lavendeh 
öl, Oleum t-avendulae, Muskßtaiöl^ Olewpi 
Bdbcis^ KraufanüjiHejiät, Oleum Menthae cris- 
fae, Ffeffei-münzenölf Oleum Menthae pipcfrii 
tae, Rosinaruiöl, Oleftm Rorismariai, ilao^tfuö^ 
Oleum Buthae u. f. 



ff. fliy. 

Da einige Pflanzen oder Pflanzen th eile üur 
einen febr geigen Anliieil von diefem ÖJe ge- ' 
ben j und diefe deshalb theuer zu flehen liom« 
men ^ fo alt die, üble Gewohnheit eingeriflen, 
folcbe mit WeingeiXt^ mit etwa^ fettem oder 
fixen Öle, oder mit einem wohlfeilem atheri- 
fchen Öle, z. B. Terpentinöle zii verfälfchen 
(Ch^m. Th, 063.). Eben daher mufs der 

Apotheker das zum Araneymittel befiimmte öl 
ii^merfelbit bereiten » oder er mufs bey ÖJl^n^ 
die er nicht felbft zu bereiten im Stande üt, die 
Verfälfchung zu entdecken wiflen. ifi nuA Um 
yef(all|^xuig mit WeingeiJft gefchehen, fo 
man folches erfahren , weiui man etwas WalTet * 
Inusn gleit» wodurch die vorhen a e Menge 4M 



■* • - 
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194 . Zxoeyte Ahtholung. 

Öls verringert wird, indem Ach der vorhanden 
gew^feneWeingeift mit dem «ufefeteten Waffer 
Verbindet». Ilt fettes Ol vx>rhaiideii, fo wird ei> 
was Weingeiß den man hinzugieft , folches un- 
«uf^Iöft übrig ]aIFen;t.o<9r ein 'tropfen, dar 
. von auf ein Papier getröpfelt , imd an einen 
warmen Ort gelegt, wird einen Fettflek zurück^ 
laflen; Die Verfalfchung mit Terpentinöl kann 
inan nur durchjien Geruch erkennen, wenn ipan 
ein achtes Öl, was man noch vorrathig hat, 
damit vergleicht, lit aber die Verfalfchung mit 
einem feinern ätherifchen Öle gefchehen , fo ift 
euch die Entdeckui^ deffelben fehr mit Schwie^ 
rigkeiten Terknüpft. 

% 

%. sao. 

Da die ätherifchen Öle * Auflöfnngsmittei 
der fetten Öle und anderer Fettigkeiten, auch 
äes WachCaSifind, £eh auch mit Schwefel und 
f hoaphor verbinden, fo werden he dadurch get 
fchikt mehreren äufserlichen Arzneymitteln zu- 
gefetSBt werden 9u köuieD* Beyfpiele hienroi& 
iin4 mehrere in den Dispenfatorien ai^efukrf 
SdKbm^ Carole, Linimente und Balfarne^ 
demSchwefel verbinden £e£ch 

Hut 
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Hülfe der XSigeßion^ und man pflegt dabey das ' 
Terpentinöl anzuwenden^. Mcadurch eine Art, 
in den Apotlieken eingeführter Schwefclhalfam^ 
Balfamus Sulphuris, entfieht. Diefe Digeßion ift 
aber etwas gefährlich , weil die Gefäfse dabey 
kicht zexfchlagen werdcfn,, und fich 40 ch nur 
wenig Schwefel auflöfi. Man pflegt daher lie» 
ber den Schwefel vorher ini fetten pila aufzulq* 
fan^ und die dadurch eptftehende MafTe mit 
Terpentinöl zu verbinden , wavon eich daa Yet^ 
^üuen weiter unten anzeigen werde. , ^ 

» ■ 
f. aai. 

% ■ m ■ * 

Diefeöle verbinden fich auch, obgleich nur 
fj^hr unv ollhommen , mit den ätzenden KalieA 
zu einer feifenartigen Subfunz, und iit ein 
folchea iufsarlicbea Mittel unter dem Namen 
Starkeyijdie Seifcp Sapo Starlieyanu3 ^ bekannt* 
Man läft um diefe Verbindung zu erhalten eineil • 
An^heil ätzendea Kali (Chem« Th. a» log^X 
deilen Darltellung weiter unten vorhommea 
wird, in einem Sohmdztiegel in Flnfa iKommen^ 
und gieß ea in einen erwärmten eU!nr|i«n A^f&r» 
fits ausj iHerauf.nuTditinan aa mit T^jp^uiiol^ 

Na waV- 
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was liifm in Weinen Mengen dem ätoejiden Kali 
%afetzt, züfammen^ ^ 



Ücr Kitmphery Camphora (Chto^. Th* i. ff, 
369. u. 370- Jh. a. $• «64 bis Ä69.), iß in vielen 
bey tms einheimifchen Pflanzen gegenwärtig, 
atcretiftin fo geringer Menge darin, daTs er 
gewöhnlich mit den bey diefeu Pflanzen vor- 
handenen fltichtigen Öltheilen mit in die Häiim 
.fteigt, und lieh dann wohl, wenn die Öle eine 
Zeitlang ruhig geftanden haben, daraus in 
Krystallgeftalt abfezt: Es gehören hierher 
mehrere von den Pflanzen und Pflanzentheilen, 
die aucli fchon oben bey den flüchtigen Ölen 
($♦ 149) «J^wähnt worden find; z.B. derZimm^^ 
haumf dQV Galganif die CardamomcJi, der T/iy- 
^nian^ die 'Wacholderbeeren ^ die Pfeffennünze^ 
^der Rosmarin u. w. ^ . 



^cm Äem Kampher, ?welchcr in. diefeti 

t Pflanzen gegenwärtig ift| l^ann aber iüer in 
•^harma2.eYtilGher lÜiiHcht^ aus eben angefuht^ 
- • • ' tea 
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teoi Urfachen nickt die Rede feyn , fondem blos ^ 
Yon dem Kampher, den man afas demfogenaiuH ' 
ten Kampherbaum ^ (La\iru8 Camphora L») er* 
hält. • 

Ss iß diea die wcifae etwas durehfiditige 

führ flüchtige im d mit einem eigenen Geruch«"* 
iindGefchmacke verfeheiic; f^Ieitht entziknd-: 
bare, und dabey .viel Hufs, von ileh gebende 
Subftanz, die vorzüglich von den Hüllandern , 
und Engländern, durch aiöcimialig;e SubÜma'^: 
zion gereinigt wird« Es hat übrigens^ desKani?c', 
plier viel Aehi:ilic]ilieit niil den aLlierifchen Ölen, 
imd wahrfcheinlich beruht jißine Verfchiedenheil 
von jenen wieder, bloö auf ein eign.es abgeän* 
derteS Verhältnifs der einfachen Grundltoffei^ 
nehmlich des Kohlen« Wafler- und SauerAoffs« 

♦ 

Wir erhalten ihn in runden convex c^cavea^ 
in der Mitte durchlöcherten Scheiben, welche 
Geltalt er von den Gef afaen annLinunt , in wel- 
chen die Sublimazion oder Reinigung yorgc^v 
Bommen wird. Der eigenen Natur dieies Kör- ' 
l^ers und vorzüglich Xeiner Flüchtigkeit wegen, 
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ift M nicht wohl mdfelich ihn wi% widern D^ir. 

gen 2u yerfalfcheiibr , 

■ . . -. ♦ 

' ■■ ' ^ 

Man untetfcheidet diefen Kampher und 
denKampher von Baros^ welcher aber, weil er . 
zu Hofiibar ift, feiten oder gar nicht zu ans 
hmam^Lf und ea 2& auch eigentlich der Baum 
wovon er erhalten wird, noch unbekannt und. 
nicht botamfch belbhrieben. fiian fpaliM um 
Ulli au erhalten» die Afta diefea Bauma, «1%. 
findet den Kampher in kleinen krystallinifchen' 
Stackgen , wo man ihn «uf. diefe Art nach und 
nach Xammlet. 

■ 

Mit M^affer vermHcht fich der Kampher 
nicht, ob diefes gleich ein wemg Geruch davon 
annimmt^ In flüchtigen Ölen, fetten Ölen, Wein- 
geÜt, ift er aber völlig auflöslich, und dies 
macht ihn gefchikt, iich unter eine Menge 
äufserlicher Arzney mittel als Salben , Linimen« 
te Uf dergl. nufehen zu laflen. 
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Die Eigenfchaft des Kamphers lieh in Wein* 
geilt leicht auflöfen zu laflen , hat zu einem ei- 
genem äufserlichen Arzneymittel, was in den 
Apotheken unter dem Namen Kmnphetfpiritus^ 
Spiritus vii^i camphoratus, aufbehalten wiiid, 
Gelegenheit gegeben* Man erhalt diefetf Spiri- 
tuSy wenn man zwey Unzen in kleine Slückgen 
Zerbrochenen Kampher in ein Glas thut, acht- 
sehn Unzen rektifizirten Weingeiß darauf gieit, 
imd da» Gefall an «inen erwärmten Qrt fetzt; 
auch ^efchieht die Aiiflöfung ganz ohne War- 
me. Vier Unzen diefes Kamphergeiftes mit ei** 
nerUnze Safraneilenz yermiicht, gibt den Katiir 
phergeifi mit Safran,'^ Spiritus vini camphora*^ 

'tm crooatua* ' 

♦ 

DuK^h WalTer wird der Kampher eben fo 
wie das ätherifche Öl (Chem* Th. 0. 5. ^67.) aus 
diefer Verbindung wieder getrennt, deswegen 
muls man lieh hüten üm mit wälsrigten Din^ 
gen zu vermifchen; auc|i ift es ans eben dem 
iCmiide fehlerhaft ^ ihm Wein oder weiaigt# 

N 4, Aus^ 

• ■ « 

■ 

\ ' ♦ ■ 
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Auszüge, wie es doch fo oft von Ärzten ge- 
(ichieht^ zUsufetzeiu ^ 

4 

Soll der Kampher in Subftflnz als Arifney- 
mittel gegeben werden, wo man ihn .in den 
meilten Fallen als Pulver anzuwenden pflegt, 
oder wenn man ihn auch in Subltanz löiter an- 
dre Qinge mifciien will, To ift hier davon noch 
anzumerken, flafs er nur dann leicht zu Fulvcr 
gerieben werden kann , wenn man ihn vorher 
mit einigen Tropfen Weingeilt belprengt. 

f. aso* 

• m 

Dem Kampher nähert Uch in Anfehung 
feiii^ Grundbeßandtheile hoch ein anderer 
f flüchtiger Theil des Pflanzenreichs , den man 
neuerdings auch in dem Harne der Kinder 
und der grasfireflcnden Tfaiere gefunden hat» 
Es iß dies die Jßenzoejaurep Acidum benzoi* 
cüm (Chem. Th* r. $. 310 — 313. Th. a. 
jS^ja'— «73.), welchenNamen er daher erhalten, 
hat, weil er vorzüglich in dem Benzoesharze 
ge|enwärtig ilt, und in den Apotheken wird er 

auch 
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aucii deahalb unter dem Namen Ecnzoeblumtu^ 
Flores Benzoes, auf bewahriu Da es ein Aachti« 
ger Pfianzentheil ilt, fo kann er durch eine Art ' 
Snll>limazion am TchneUften davon gefchieden 
werden. Man thut das Benzoeharz in einen fiei«, 
nern Topf oder abgefprengten Kolben, fetzt ci^ 
ne hohe Papiertute darauf, die man mit Bind4 . 
faden an dem Gefafse feit bindet, fetzt das Ge« 
fiifs in ein Sandbad und gibt mäfslges Feuer^ 
Die Benzoefäure wird in Dämpfen entweichen, . 
und fich in Geltalt ülberfarbener fpiefiger Krys-» .. 
tallen in der Fapiertute verdicfceii und anfamiii<« 
len». Man findet nach beendigter Arbeit das 
Cenzoeharzals einen fchwarzen abcjr noch harz^ ' 
artigen Körper, und die Benzoefäure kehrt man 
^üs der Tute mit einer Feder zulammen. 

'* Da lieh die. Benzoefäure ihrer fauren Ei- 
.genfchaft zu Folge mit KaUen und Erden zu 
Sidzen verbindet, fo luinn cKes ebenfalls eine 
Methode abgfben» fich die Benzoefäure auch x 
ohne Sublimazion zu verfchaffen. Man thut 
4 Tbeile gefmlTe^tea Benzpeharz^nnd 1 Theil • 
P£anzen * oder Mineralkali in einen Ivolbeni^ 

N 5 gi^ft 

\ 

* 
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puA iB TheUk Waflhr dartfuf,, und fettt M c&ni« 
ga Zeit in Digeßiont. Dati^ ibut mxh. es iivei* 

Xkf^n zinnern Keflel , läfst es einii^e Zeit zufam«* 
yten kochen , und filtrirt die FliilRgkeit davon 
aK ^ In die durchgelaii^fene FiuiEgKeit tröpfele 
l^an nun fo lange Schwefelfäure wenn mau Mi- 
Mrallialiy und SalsTäiite , wenn man Pflanzen* 
kaU dazu gewählt hat » bis kein Niederfehlag 
mehr entlieht. Der Niederfchlag ilt die ge- 
trennte Bensoe(aure, und bringt man fie auf ein 
Fiitrum, fo wird das mit dem Kali und der Säur 
re entßandeneSalz ablaufen und die Benzoelau* 
«e auf dem Filtrirpapier zurückbleibem Maxf 
jfammlet lie / löfst he. nochmals in kochendem 
yfdSSex auf y und läft die Benzoefture öder die 
Benzoeblumen durdia Abkühlen daraus krys- 
taUihren. Man kann auch ^ den abgetrockneten 
Niederfchlag in einen ^ abgefprengten Kolben 
tliüny eine Fapiertute darauf fetzen ^ und die. 
Benzoefäure durch die Sublimazion reinigen, 
oder in Krystallgefialt erhalten. Statt des Kalia 
kann man hch au^oh zu der Bereitung der Ben- 
zoefäure nach Scheel's IVIqthode des ätzenden 
Kalks bedienen* Man kann hier dalTelbe Vei^ 
hältnifsbay behalten 3 die Ni^derfchlagung kann 

aber dann nur mit der Salzfaure gefchehen, 

wel- 
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welche mit der Kalkerde ein leicht aufloslicliM 
Sab ($. Iiis.) bildet; dahingegen die SchweCelp 
Xäure ein Ichwer^uflö^cbes Salz den Gips, wel<t 
eher bey der Trennung .der B^nzoefäure leicht 
fine St&nuig; Tenurftchen kftnnte^ aufiunEneii;«^ * 

% 

Zu den Theilen des Pflanzenreichs welche 
Aüchtiges Öl geben» gehören auch noch die je- 
mgm^ welche unter dem Namen natürliche Bal'^ 
Jame oder wewite Harze beliaxmt find« Sie find 
eigentlich eine gemifchte Zufammenfetzung aus 
ätherifehem Öl und Harz, flieCsen vorzüglich 
au3,, in wannw Gegenden wachf enden Pflan«! 
zen aus, und das ätherifche Öl, was fie enthal* 
ten, gibt fich ebenfalls wie bey den Pflanzen 
Xäbfi, durch einen fjpezüiken Geruch daran jzu 
erkexmen. 

f 

Das flüchtige Öl was fie imthaltea Jkann 
auch leicht durch die Deftillazion mit Waßer, 

* # 

eU» auf diefelbe Art, vie man diefe Öle an$ an-i 

dem 
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dem Pflanzentheilen erhält» davon gefchiedeit 
. werden , und die Darßellung des Terpentin« 
und Fechölt kann hiervon ein fieyfpiel feyni- 
doch pflegt fich der Pharmazevtiker, diefe Öle 
eigentlich blos durch den Weg des Handels zu 
; verfchaffen, weü man dazu eigne grofee An- 
fia^ten eingerichtet hat. - , 

■ 

,Ie flulBger diefe balfamifchen Verbindim« 
gen find 9 deltomehr hat man davon flüchtiges' 
Öl zu erwarten, und fo im* Gegentheil. Be«- 
fiand nun die balfamiiche Verbindung blos aus 
flüchtigem Öl und Harz, fo bleibt das Harz 
zurück, und das Harz wds von der Defiillazion 
des Terpentins üb^ig bleib t^ ilt das fo^^annte 
OeigenliarZf Cölupiionium, Therebintina cocta,' 
das von Tattnen und Fichten Harzbleibende 
Jiingegen, dsi^ g&neine l^ech. Fix picea. 

Oft find aber auch noch fcbleimigte odet. 
^ gummig te Theile dabey vorhanden, wie das 
2« B. der Fall bey den ScUeimliaizeii ift» «nd 
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dann bleiben. auch diefe im PeiuUiergefäfs aber 
in d^m WalTer aufgelöfst zurudi. 

■ 

Zu den öligten Harzen oder Balfamei^ . \ 
welch« emen beträchtlichen Antheil von dielem 
Öle enthalten, gehört der Terpentin^ Therebijtt» 
tina, wovon es vier verfchiedene Arten gibt^ 
Aen gemeineä Terpentin^ Therebinthina conuaim^ 
jais, (Pinus filvefiris L*) den Strasburger Ter* 
pentin , Therebinthina Argentbratenlis , (PiAo^ 
picea Ii.) dm v^^nefUfchen Terpentin^ Therebia« 
thina veneta , (Pinus Larix L.) , den cyprifclien 
Terpentin j Therebinthina de Cypto. (Piatatia 
Xherebintkuä L.). Aufserdem gehört hieher ' 
4er Karpatifche Balfantj Balfamus €arpatica% 
(Pinus CembraL.) der kanadifclie Balfam^ Bali» 
famus canadenüs , (Pinus Canadcnfis L.) der 
Kopaiva Balfam^ Balfamus oopaivae, (Copair 
fera > oftcinalis L.) der p^ruvianifche Balfam^ 
Balfamus Peruvianus, (Mynxylon Peruifcruui 
L.) der Meehahatjam^ Balfamus de Media» 
(Amyris gileadenü* L.) . der ^Lujfige. Storax^ 4 
Storax licjuida, (Li^iüdamber 3tjraciflua L.) 

u* t w% 

I 



ao6 JZioeyte jibtheilung. 

■ ■ $. ' 037.' 

Beyfpiele von folchen, welche mehr von 
/d^m harzartigen als dem fluchtig öligtenTheile 
entJialten ^ und deshalb mehr feit und zerbrech* 
Jich er/cheinen, lind der Mastix^ Gummi ma- 
iftitshia, (Pistadai Lentiscua L«) der Weihrauch^ 
<Giimmi OUbani, (luniper ua JUy cina L.) dei: Sai^ 
4aTahj Gummi Sandaracae, (luniperus commu- 
»i» Ii.) EUnäharz^ Gummi Slenii, (Amyria 
e^smifera L«) BmzoßliarZf Gununi ^nstoea^ 
' (Cr oton benzoe L.). ^ 

$. «38. 

I • 

Hierher gehörige Theile wdche aufaer- 4mt 

^i;§ten imd harzigten noch dengummigten ent- 
halten», find der f linkende Afand^ Gummi Afaae 
f oeiUdaet (Ferula Afla toetida Li») daa M»ktif;erh4m^ 
Guinmi Galbanum, (Bubon G^banumL.) das 
A^^^momakgumnd^ Gummi Ammoniacum,. Myt^ 
he 9 Gummi Myrhae , Epheuhan^^ Gummi He» 
dexae, (Hedera helix L.) Storax^ Gummi Sto* 

jriieis^ (LiquidaniW'ßtyridfltta L.) ü. f. w: 
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Die mehr flulEgem Ölharze, w«tche mk 
einem grolsen Antbeü ätherifchen Ol und Harz 
beßehen, z.B. der Terpenthin, find gefchickt 
Harze und Gummiharze^ die für fich etwas zähe 
find» und Jich nicht leicht^ oder doch blos in 
der Kälte pulvern laflen, zu erweichen,, um fie 
gefchickter in andere Verbindungen zu biingen, 
die Öl, Fett oder Wachs in der Mifchung haben, 
. wie das der Fall bey mthr«m Bflaftem tmd Sal- 
ben i& 

* ' . • 

Harze die kein ätherifches Öl enthalten^ 

find noch weit Xpröder mid mit wenig oder gat 
keinemjGeruche und Gefchmackc verfehen. Bey* 
fpiele davon find das ^uajaiümrz^ Gummi Qua» 
jaci, (Quajacum oiEcinale L.) Gummilah^ Gum« 
mi Laecae , (Coccus Lacca L.) u. Lwi 

Bs gibt noch einige Schleimharze weldh# 
Wy der Defiillazion ebenfalls kein ätheiiAlfiea 
geben 9 und die hier noch aua 

^^^^ 
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einen eigenen Flau verdienen , weil He alle als 
drafiifche Aiziieyiiiiltel wirken. Es gehört 
hierher das Aloe Qummij GumimAloeSf (Aloe 
perfoliata L.). (Es gibt hiervon mehrere Sor- 
ten, wovon in den Vorlcfungen Beyfpiele vor- 
gezeigt W'erden). Gummigutt^ Gimuni Gotta«^ 
(Gattaefeia vera L.) ScamitLoriLuiti^ Scammoni« 
. um^ (Convolvulus Scataxnon^a L«) u. f« 

♦ 

Aufserdem gibt es noch eine Menge Pflan- 
2en und Fflan^entheilei die den harzigten Theil 
(Chem. §♦ 370* 371. Th. ä. (J ) nut andern Thei- 
len gemifcht enthalten, tmä wovon er nur 
durch Kunlt gelchieden werden hann. £4 ga* 
hören hierher die lalappenwurtzel ^ Kaclix lalap* 
pae, (Convolvulus lalappa L.) die TurbUMVur^ 
$zel^ Ra^ Turpethiy (Convolvulus Turpe* 
tlium L«) die Mechoaktmnmourtzel ^ Radix Me-« 
choacamuie» (Convolvulus Mechoacatinae L.) 
die wtijse Nieswurtzel ^ Radix Ellebori albi^ 
(Voratrum album L.) die Cölotjuinteny Colocyn» 
thideSy (Cucumis Colocynthis L.) die * Pur^ 
gierkörneTf Catabutiae majores, (üicinus com* 



ProduUt^ dts Pßanzm « und Tliierreichi. ao^ 

(Croton Tiglium L.). i&e Springkomer ^ SÄming » 
eatapotiae minoris,' (Euphorbia Latbyris L.) 
der Lerchenjcliwcwim ^ ^A^tkvicuSf (Boletus piiii* 
laricis L.) die Kreuzheerm ^ Baccaie' Spinae cer- 
Tina^, (Rbamu« calhaxticus L«) järechwurzelg 
Badix Ipecacuanliae , (Pfychotiia emetica L.) 

♦ 

Rhabarber f Radix Hhabarbari, (Rbetim palma*"* 
tiim L.) die St^iuies glätter , Folia Xeimae, (Caf«^ 

£a fennae hX 

$. «43. ' 

* Ii 

Mierher gehören noch einipe, dereii harzig»; 
1er Tiieil fiefa Tdrsüglich durch eine eigenit 
jScbär£e auazeichnet, z. fi« .das Euphorbium, Erk^ 
phorbium, die fpanifclien Fliegen^ Ganthaiides, 
{SAetlo Teficiiroritia L.) die Maywürmer^ Var^ 
mea majak§ , (Meloe Profcarabeus L.) die P#r* 
thramwurzel^ Radix- Pyrethrin (Anthemis Vy* 
rtsbrum L.) die Senekawurzel ^ Radix Senegae^. 
(Pulygala SenegaL.) der Südelbaft, Cort. Me-i 
zera, (Daphne Mezereum L.) der fpanifchtc 
Sf^^r^ Piper hifpanicuin^. (Capßcum annuum^ 
L.) Kellerhalshörner^ Semen Coccognidii, (Daph* 

M?Maimüiii I4) tt» w; . 

O ' f. «44. 
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* 

, Der "Wein geift iß nun das vorzdglichfte. 
Auflöfungsnüttel <ier Harze (Cheni^TIi. i. i^.37a 
*U. 71. Th. 2. und deshalb hat man lieh an 
ihn zu halten » um diefen Theil ilU8.den^ Pflan* 
ZQXi und ihren Theilen zuziehen. I!)a nunmek« - 
•^ici ü pflanzen und Pflanzentheile, welche Harz 
enthalten , meiftentheils auch zugleich mit ' 
Iluchügeni Öly Kaoipher und andern in Wein^^ 
gei£ auflöslichen TheüeQ.verfehen find, fo zie- 
hen üch feiten die harzigten Theile rein , oder 
allein aus. Indem man aber von allen diefen 
Theilen medizimfcfae Wirkung zu erwarten hat» . 
Uk haben auch diele ^emifchten Verbindungen 
einen PJaLz unter den Arzneynüttcin und zwar 
imtejr dem Namen Tfjenzen vtxxA Tinlituren er-« 
halten^ Alan bereitet diefe fiflejizen^und Tink*i 
t-uren theils von einzelnen Pflanzen oder Pflan« 
xentheiien, und nennt lie einfacJte Ejfenzm piet*^ 
TMituren ^ theils von nieln:eien Pflanzen ,r und 
sesmt £e zufammengefetzte Ejfenzen oder TmiU 2 
turen* Man zerfchneidet oder zeritoit die dazu-- 
beltinunten Dinge, übeigiefst fie in einen Kol-i 
ben mit Weingeifi^ und Aelit es inDige&ioiUi 
Sind die dadurch ausziehbaren Xheile au3|(ezi>* 
■ . ; £en> 
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Produkte des Pflanzen • und ThierreicJis* üii 

gen, fogiefst man die FlüHigkeit helle ab, oder 

bringt es auf einFiltrum.' Die Menge des hier* 
XU nöthigen Weingeifies richtet fich nach der 
Menge der vorhandenen , ausziehbaren Theile« 
Beyfpiele von folchen Verbindungen find, die 
Btddrianeßenz ^ EQentia Valerianäe, Bitterklee* 
effenz, Eflentia Trifolü iibrini, Pimpmeleßenz, 
EfTentia Fimpinellae, MyrrheneJJenz, ElTeniia 
Myrrhae , Safrantinktür f Tinctura Croci , Jpa^ , 
nifche FliegeneJJenz^ . Effentia Cantharidum, 
Pfmtrneranzenfchalenejfenz , Eflentia Cört. au^ 
ntntior* Büterejfenz , Effentia amara u. f* 

■ * ♦ 

Sind die Pftanseittheüe fehr reichhaltig an 
Harz 9 £o fucht man auch wohl diefe Harztheile 
in frey em ZuÜbmde au erhalten , und hiervon 
kamx die Bereitung deB Jalappenharzes f Refina 

lalappae^ ein Beyfpiel abgeben« Gute harzigte 
blappcnMTurzel, zerftöfst man zu einoi groUi» 
eben FuXvo:, thut folches in eine DefiilUerhlaie^ 
oder wenn man einen kleinen Aniheil davon 
bereiten will, in einen Kolben, gie&tib viel 
gutejt Weingeüt darauf, dais er einige Finger 
hoch darüber fieh^t. Man fetzt einen Helm auf, 

Oft ivi4f 
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und er\xäi;»t das.Gefafs nui: ga;M gelinde wiih- 

reud einer, Zeit van, dnigen Stunden. Kt die 
MfiAge der genommene^ Wurzel grols, fo lian^ . 
inai> es w olil 24 Stunden gelinder Wärme er- 
h^Hen. Qierauf bringt man allea in eineii 4ei* 
nenen Sack, preist vermittelß einer PreiFe die 
FlulTigkeit davon ab, upd dies wate nun diehar* 
zigle lalappenünijktur«, Da& Auagaprefst« bringt 
man wieder in das.Gefäf3 zurück, giefst noch- 
fiifchen Weingeifi darauf, digerirt es aiifa 
neui^t und Icheidef. die .dadurch erhiäkene.TiniL« 
tur ebenfalls durchs Auspreffen, von dem was 
unaufgelöß geblieben ifi« Da fich nun die Har- 
ze nur in einem hinlänglich Itarkem WeingeiAe 
aufgelöß erhalten können, fo fäubert man das 
DeftUlirgefafa^ üduittet. die erhalteite Tialitur 
hinein, aber auch zugleich etwas Wallis hin«* 
zu« Macn fetzt jetzt den. Helm auf, und zieht 
mit ziMi^aiäfigem Fetiec allen Weingeiß her* 
über. Das zugefetzte WaiTer wird aiJeip übrig 
bleiben, und da das Uar& (Ghem. Th* 1. §. 371.) 
ui^aufloalidi im Waüer iil, £o* iindßt man ee 
jetzt in dem ZuTtande eines zähen Balfams auf - 
dem . Boden de» Gefäfses untev dem Waffen 

Man nimmt das Uar2 .au& dem Cefäf&e behutfam 
• - • 

heraus-, und wäTcht «s einigetnal mit reinem 

■ . ^ Waf. 
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Prbduki€,des Pnantcfi^'und TtiierrHchs* teij 

WalTer ab^ , Der balfamarlige Zufiand den man 
daran beiuerht, hiingt von einein AiUb^ile athe» 
lifchien Öls ab ^ welches die Wurzel aufserdelli 
noch enthielt. Um darauf dem Harze die feite- ^ 

re mehr zei}>rech}ichercgder zeireiblidiereKon- 
Menz zu geben« tbut man es in -eine Jsupfeme 
Pfanne, imd läfst das Öl unter beltändi^emUn»- 
rühren nach und nach verdampfen, bringt es 
dann auf ein mit Mandelöl befirichenes Kupfer«' 
blech , und formt kleine ^Langen daraus» Ein 
achtes laJ appenharz darf auf Kohlen geworfen, 
keinen I^chgemch gebeQ, und nfiufs fich vSUij; 
in Weiiigeiit auÜufen. 

Auf ähnliche Art kann das Harz des 6ca- 
mönmmSf Besin. Scamonii; des Qiwjakh'amt^ 
Beiina Ligni Quajaci ii. f. w. bereitet werden. 

Will man bcy .dief er Gelegenheit auch die 
im Waffer auflöslicben Tfteile der lalappenwur- 
tzel haben ; fo kann man zur erlten Ansziehung 
eiiien wäiTrigten Weingeiit anwenden, und erit 
das zweitemal einen belTein Weingeift 4^zu 
wählen« 

o 5 . $, fi4.a* 
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Da nun alle Verbindimgen ded Weingei* 
fies mit den Harzen fo leicht durch waffrigtc 
Dingie (Ghem« Th. u S»' 371») zetfetzt werdeiit 
fo mufs üch der Arzt hüten, folche beym Ver- | 
fchreiben der, Arzneyinittel mit einander 2a ; 
verbinden. 

Ed £nd oben ($« jsSdO die Schleimharze be« 
rührt worden , welche neben dem harzigten 1 
Theil noch gummigte oder fohleiinigte enth,^« | 
ten; diefc können diefen Grundfatzen'^gemäfs | 
^ cbenfall9 durch den Weingeift zerlegt werden, 
uidexu diefer ^die Ichlcimigten oder gummigten 
Th^ile UTiaufgelöfi: zurückläfst, aber die harzig* 

ten roit i^ch verbindet* 

^ Denken wir \ins nun den reioen Harztheil 
von allen übrigen abgefondert, fo mufs die Ver- 
fchiedenheit vom Kampher und fttherifchen 
feien wieder in einem eigenen Verhäitnifs d<ir- 
felben Grundftojffe gefucht werden. 

* 
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Pmdukte ficf Pfiamen - und Thierfaciis* ft i £ 

\ • 

iTqn dem reinen Harztheil ift noch an- 
zumerken 9 dafs er mit den ätzenden Kalien ei« 
ne feifenartige Verbindung ijiacht, die man 
auch wohl als Arzncymittel anwendet« Bey- 
fpiele hiervon lind , die lalappenfeife , Sapo la* 
iappinus, und die luimpfifche ^uajahfeife , Sa- 
po Quajacus Kampfü, die aufser dem Quajah« 
harze, noch den Goldfchwefel des Spiesglan- 
ze» enthalt, und alfo eine Mifchurig aus Qua- 
jakfeife und gefchwefelcem Spiesglanzkali ift.. 



' ■ - ■ . 

JDie fetten oder fixen Ök^ Olea fixa f. im- 
guinofa, un4 überhaupt alle Fettigkeiten (Chem. 

Ti. I- §. 3:57- «• 38- Th. ff- ff. flSS — ^^94 ) A*^* 
•ebenfalls Zufammenfetzungen aua Kohlenftoff^ 

'WafferiiüfE und etwas SaucrfiofF, riaeh einem * 
eigenen VerhaUnifs, in deffen Verbindung nach 
meiner Meinung noch ein Aiitheil Lieht ge- . 
dacht werden Diiifs. Es find die fetten Öle vor- 
züglich in den Sanmen und Kernen gegen war- 
tig, au3 welchen ße entweder durchs Aiisj)ref- • 
. feup oder wie bey emigen auch durchs Ausko- 

04 ehen 
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phen mitWalTcr zu erhallen find, und fie zeich« 
Ben fich törzüglich , durch ihre ;^2lau&osU|;i)^• 
keit in Wafler und Weingcilt aus» 

• f. ft5Sr 

• % 

Sittd diefe Öle ganz rein , fo/nuHen fie ei^ 
üen ^anz milden fettigen Gefehme^, aber keih 
Jden G^uch haben; oft find fie. aber niitGeruc|i 
xuid einem frejpaden Gefchmack verfehen , we]h 
ches von etwas dabey vorhandenem atherifcheii 
Öl I Harz, oder fcharfen Theil h^emihrt, wet 
ches in der Schale der Kern vorhanden war. 
Einige werden in der gewöhnlichen Tempera* 
tur feit oder talgartig, und dieie pflegt man 
^Pßanzenbult^er zu nei^nen, andere brau^-hcn 
Ichon einen gröfaem Grad der Kälte, wenn fi# 
, einen taigartigen oder butterarügeni^uiiandan* 
nehmen feilen. Einige, wie das Leinöl, 
Mohnöl, Hanföl u.£ w. trocknen an derliuft 
aus, andere, wie daa Saumolg Ruböl u* £i w. 
bleiben Ichmierig. 

♦ 

Die vorzuglichfien l^anzenfaamen und Ker- 
ne welche diefe Öle liefern^ find die Kahaobak* 
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Prödukie4^ Pftem%en'-*tmd "fTii^äcJts. «7 

iMü^ Fructus Cacao» (t'heobroma Cacao L,) 
Mandeln^ Am) gclalac, '(Amygdalus conimu* 
-tki» L»«) der Ijemfaamen^ Semeini Lini^ ^Linum 
ufitatiiTuiuuii L.) die Oliven^ Olivae, (0*^«* c**" 
Jtop^eR L») ' die Purgierkörfier^ Stern. Ricrnf, 
.^Kicinus comDiunia L«) Bilfenjaamm^ Semen^ 
"fiyDseiaiiüi ^ (Hyosciamus nigerL.) der Molin-- 
famneit^ Semen P^pavms, (Papaverfomniferuiii 
L«) die Kürbiskemef Semina Cucurbitae , (Cu- 
curbila Lagenaria L.) der Hanf Ja amen ^ Semen 
Cämiabis» (Caniiabie fativa L.) die welßfhen 
Nüffe, Nuces juglandea, (Juglaiis regia L.) 
die BeeimüJJe^i Nuces Beben ^ (Guilandina Mo«- 
ringa L.) u. f. w« 

. Durch die Audtochong liaim man daS; Öl 
von den Kakaobolmen , od^r die Kaluiobutter^ 
Butyrum ca<:ao , eiiia|ten« Diefe Bohnen wer» 
den Ich wach geröftet, damit man lie Jeicht von 
der Schale befreyen kann, reibt fie darauf in 
einem hmsgemaohten Mörfer , fo lange, bis fie 
gan» dünne JUefsen* .Dann letzt man Wochen* 
des Waffer hinzu, und läfst fie in einem flachen 
fleinenien Xo^€ iiM Zeitlang kodier» Das 

0 6, - , 61 



Öl wird fiph auf die Oberflaclie der Flülfiglieit 
bes;^eben , wovon man es nach und nach mk 
JaQ&eXn abrchöp^t, und da^üpchen wird lo lan- 
ge fortgefetzt, bis die erfcheinenden Öltropfen 
nicht mehr die Muhe des Abnehmens lohnep. 
Bs VaS&t üch hier nicht verhüten , dafs nicht el* 
was von dem feinen Pulver der Eohnenmit ab* 
gefchöpft werden folke,. deswegen Isocfat nMH 
di^. abgenonui^ene Satter nodimaU uut fri« 
.fchem Wafler, undläfst es erhalten, wo das Öl 
^'auf der Oberfläche erftarrt» und als ein weifses 
talgartiges fettes Öl leicht abgenommen werden 
kann. 

» 

§. «56. 

Man kann auch die Käfcaobutter blos 
^clordhs Auapreflen et'halten , wenn man 4ie ab^ 
gefchäiten Boiinen, etwas gepulvert in einem 
ixelTcl bey fleifsigem Unuulaen ervvMniit, in 
einen lisinenen Sack thut, und v^rmSttelft ^er 
warmen JPrelTe das Öl auspreist* Durch wieder« 
Jteltes Schmelzen übar ganz fchwachem Fcu- 
ier, und Abfetun Könhen die feinen Kakao» 
iheilcfaen, welche die Butter braun machen, g^- 
Xchiedcn weiden. De&jprez will gefunden ha- 

ben« 



9 ^ 4 ■ < * 

^ Vrodukte des Vßanz^n - und Thierreichs. Qiß , 

b<n, . dafs wenn man die Kakaobolmen tinge- 
röfiet in einen Sack thuf, lic darin denDämp/en 
des Iiocheiiden WafTers aiisfet7.t, und darauf 
ausprefat , man gleich eine weifse Kakaobutter 
ethake. . 

\ . 

Die ütriEen öle diefer Ail werden ge w uhn« - ' 
«lieh blos durchs Auepreflen gewonnen, und 
^man mufs üch bey ihrer Auspreilung fchr hü« 
ten, dafs es nicht zu warm gefchieht, weil fie 
dadurch von ihifer Milde leicht etwas verüben«. 
Man pflegt dieöaamen oder Kerne zu zerkleinern 
imd nur halt auszuprefTen* Auf. diefe Art he^ 
reitet man das Mandelöl , Ol^um Amygdal9» ' 
rum, wobey es einerley iß, ob man dazu bittre 
oder fufae Mandeln anwendet, das Leihet^ 
Oleum Liniy das Baumöl f Oleum OlivaruflsH 
das Pronenzeröl^ (es ift dies das befte Baumöl), * 
das ^urgierkörneröl, .Oleum Bicini u. £ w. Eixe . 
man von letztem das Öl auspreist^ miiilen die 

m 

' Schalen davon abgefohdert werden, weil iie 
. ^ine eigene Schärf e (fi. fiSS«) enthalten, und fol- 
che dem Öle xnitthiulen konnten.; m^n hat auch ^ 

▼er- 

* «». 

r 
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verfucht, das Öl durch die Auskoch ung voll äilt^ 
fen Kern . zu erhalten* 

. $• fl58- 

Die AusprelTuBg des l^landelöls wird in 
guten Apotheken felbft untemomxusn , an* 
dere aber die zugleich einen ausgebreiteten 
ökonomifchen und technifchen Gebrauch hab^n» 
werden inUlmuhlen geprefst. Hier iftman nun . 
f reyliph nicht immer gehörig behutTam , und 
'Vorzüglich wendet man da nicht feiten Wärme 
4m f um alle kleine Antheile der Öle herauszu»* 
bringen» wodwdi Ht oft eine beträchtliche Ver« 
Änderung leiden; Sind die Öle zxl zähe, fo dafs 
£e ohne Warme nicht gut ausfliersen, io müiste 
' onän wenigjftens bey denen Ölen , welche als 
•Arzney gebraucht werden folleii» den xerUei* 
.nert™ Gegenftaiid bios den Dampfen des ko- 
dienden Waffers ausfetzen; überhaupt aber 
.niüiste £ch der Apotheker alle zum innerlichen 
GebraucJie beflimmte Öle felbft prellen* . 

Die fetten Öle find mit der Zeit einer Verän« 

derunguiitci werfen, vv od luchiie einen unange* 

neh- 
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dsmn Bicht mehr ^U. Arzneymittel |;ebrai|)Dh^ 
werd^ lioimexi»., i^Ul^ zieiml; dief^ . ranzigt:. 
\Brerden, und da ^iefes bla;^ voiu hinzuge- 
tretenen Saüeritoff abhängt, So werden, fie , 
diefer Veränderung um lo mehr unterworfen 
feyii, wenn lie zu warm ausgeprefst, oderwemi 
üe dem Zutritte der atmosphärifchenLuftzu lail- 

ge auagefetzt gewe£en iuid« * 

, • - - 

5. ' 260. • • . ■: ■ • 

Die £ri£ph, ausgeprefsten* Öl$ i\ iind im«ier . , 
dfr Scbleimth^ile^ wegen, welche ße aus^ den. 
iSaamen nutgenQpAinen haben ^' trübt , werden^ 

durehrüithe,. woüe dieiei^äii^ini.abietz«^,, . 
hdUeu Sie mtiflen fobald als mot^lich von deii^^ 
Salixe. abgegofTeß. WfUrden, w^e^jd diefer zur Ver- * 
derbiu^g fojlcher pJle. Ge^genheit.geben Jkawv 

§. 261. 

- • . . - . , '■ 

t 

Zu den^ fetten Ölen kani) an9 d^m Thier*. ^ 

reifdi xioch gezahlet werden^ der fVallrath^^ 
Sperm. ceti, (Phyfeter ]\Iarg:ocephalus L,) daa^^ 
Schweinfchnalz , Axungia porci, (iSus fcropha 
. : L.) " 
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^22 ' Zweyte AhihälungJ ' * " 

fc) das] Hamhiehalg , Sa vom O villum , (Oiri^ ' 
Arles L*) ^- tincl diefe Fettigkeiten zeich« 

Tien iibh hanptfachlich diurch ihre Terfchiedene ' 
Konliftenz imd mehr oder weniger wei£se uad 
gelbe Fai'be aus* - ' ' " 

$. fl6a. 



Es enthält auch dad gelbe vom Ey ein eig* ^ 
nes fettes Öl, was durch die Auspreffung davon 
erhalten wird* Man hocht dieEyer hart, nimmt 
nach ihrer Erkaltung das Eyweis ab, und legt 
die Dbtt^ auf ein Sieb auS/ was man einige 
Tbge an die Luft itellt , damit £e den grqlslen 
Theil ihrer Wäflrigkeit verlieren. Dann bringt 
mta fie in einen -^küpferiien KeiTel, zerdruckt ^ 
fie mit einem fchicklichen Inltrument, und ver- ' 
jagt bey mäfsiger Warme noch die dabeygeblie- 
ibene Feuchtigkeit. ' Dann thut man fie isu^en 
leinenen Sack, und prefst fie zwifchen erwärm- 
ten eifemen Frefsplatten, wo das Öl auszufliefsen 
anfingt. Diefes Öl ifi fehr leicht dem Banzigt« 
weiden oder überhaupt deiii Verderben untei^ 
Warfen » weshalb man es auch fehr gut entbeh« 
reh , un4 belTre f ettf Ple an Xeine Stelle letzen* 
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. Das Wachs (Chem« Th. a. £93.) liann 
auch. Ceinei) Hatx unter den iettef^ÖIen undFet«.: 

tigkeiten erhalten« Öo wie es zueilt ausge« 
fefamolzen wird , hat es gewöhnlich eine gelba' 
farhe^ wo iuan es gc^fes tVadiSf Ceraottrina' 
Iiennty und lo kann es in der rhamiazie zu a^* 
en Ahfichieoa dienen. Man'hataber auch' ur«iü« 
fs€S Wachs I Gera alba , welchem maii duroha 
Bleichen die gelbe Farbe genommen hat ; es ift- 
diefea meifietttheila^twas fproder, weil eabeym - 
Sleicheu «einen Antheil daran Mebenden üt^^e» ' 
rifchen Öls verliert» ' 



Die fetten Öle » die Fettigheiten und ida§ ' 

Wacha» 'irer binden üch leicht unter ^nander^ ' 
auch gehen .fie ohne Ikmderlic^e Sehwierigheia ^ 
it ätheriTchen Ölen» Kampfaer« . Hars&en und/' 
BdlTamen in \ erbindung, deswegen machende 
ciMtt Beftandihei] vieler Salben, Linimente^ 
Gerate und «ufamuiengeielzter Fäa^er aus« \ 
Auch den Schwefel löfen ile auf, wie ich in der 
Folge noch zeigen werde* 



* 
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Auch die MetalUta])ce' üBd' i^o^ 

fi}ey^^ilk€)9 .W€rr4len voj). den feiten ^^issi ^^g^ 
Iplt, wodurch die fogenanntcafi BUypfiafier^ 
EmpUltra fatamina (Chem. Th. a. $• ' ««S^) v m>^t 
il^^bo^ Spwolil volikomincne als uiiyoUl$.Qm-i 
menen KÄlkie diefes MetaH« rcrbimden £di rntTr 
diiM'^Öl^n^ und lieköänA auch nit Kobie»^ 
v^erbiuEkdaa. feyn/ Man lunn daher di^^ 
iifennige, die Bleyglatleiawl d«sBleywei8 dastfi 
anwenden ^ nur nmfii man aEacfar der Yerlbhiei^ 
d^^it diefjßr JüaÜLö. ein JEjtwas anderes Verhält-, 
nifs des Öls zum Kalke wählen. Man pft^glr 
daher von der Glätte und der Mennige zu zwey 
^The^en Öl einen Theil zu nehmen, vom Bley^ 
weis oder kofi^enfauren Bley kalk ($/i38-) aber 
zw^r Theile zu einem Theile Öli wahrlchein-» 
hpk mufs der beym Bleyweis vorhandenea 
Kühlenlaure iregen, .efairanderes* Verhältnis ge*.: 
'viläUit . werden^ .die »war ins Gewicht falit^i 
abctr zur. EnUtehung des Pflaficrs doch niekte*' 
bey trägt, indem folrihehey der Eniftehuilg defr^ 
Ffle&era uch umd nech cntwoohti: 

« 



\ f. 
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\ ^ProdulU0 dts PflmsM^und^Thieireifhs. üü0^ 

•vÄl Bian ein ganz ireifseä Pflafier , z. B. 
das Bleyweifspßäfier , Emplafiruia album 
coctum , bereiten , fo mufs man lieh, des Blcjr«. ' 
wei£ses bedienen , und diefee mufs audi gans 
reiii und nicht mit erdigten Theilen vermifcht 
Jfcyn; ^asdazu anzuwendende Öl darf auch kein 
mdere^ als Baumöl feyn. Bedient man £ch ^ 
aber der Glätte, wie beym gemeinen Bleyp^aßer^ 
Bmplafirum diachylum^fimplex » oder derMen- • 
nige , wodurch man immer etwas gefärbte Ijj^i • 
fier erhält I fo ifi es eben nicht nöthig, Bajimpl • 
zu gebrauchen t foudem es kann auch ei^ gutes 
Buböi dazu ange wende t»wer den. 

Die Verbindung diefer KalKe mit dem ÖIcj 
erfordert ein anhaltendes Kochen von Ciiii ode( 
'mehrem Stunden. E% kann aber auch die Bereit 
tong deflelben fehrbefchleunige* yreiämf weim * 

ma^ Biey we^s auf s f einfie pulvert, D^n da» 

• » 

Baumöl in einen hinlänglich grofseu hi|jpfernezi 
jMIel aufs Feuer jetzt,, und es fo weit erhitzt ^ 
bi$ es welches eine Xemperatur von * 
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600^ Fahr^heit erfodert Hierauf trägt man 
in kleine]> Mengen das gepuhr«rle.Bliey\|^ifs bey 
beständigem Umfuhren hinein, welches fo 
f^hRell als möglich gefchehen mufs. Da nun 
die Öle })ey diefer hohen Teihperatur Feuchtig« 
heit verlieren^ und iich^ fo bald fie folche ver« 
Ipren hab.en, bey zu fiarker Erhitzung leichl: 
Verändern und brandigt werden^ fo können 
£9 auch M^ohl dadurch eine bräunliche Farbe 
argiehmen, und diefe^der ganzen Pflafiervef- 
Jbindung mittheilen ^ wodurch dann folchea die 
v^^^ Farbe leicht verliert. Um die£e& alfo zu 
verlöten, mur3 m^n den Abga;ng des WalTers 

■ 

immef durch neues nach und nach erfetzen, wo- 

bey man abeir niemals fo lange warten mufn^, bis 

• die erlte Porzion Wafler Tellig verdampft ifi ; 

kB i& auch fehr rathfamt nieht zuviel Wafler auf 

einmal .hinzuzufe^sn* Die Kochung wird 

dann bey gelindem Feuer fo lange fortgefetzt, 

bis etwi^s davon 9. ins kalte WaHer getröpfelt, 

nicht mehr an den nafTen Fingern klebt« DieA 

iftdie Konliftenzy wo das Pflaßer am heften gut 

au^eftrichen werden kann. Auf diel^Behut* 

famikelr mufs man auch bey der Pflaft erberei- 

tung aus den übrigen Bleykalken Rückficht neh« 

Mk^, Ilinige pflegen auch wähnend der Ko- 
* ' * . * • * ' ehttng 
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fihes ftbar 1^ irg^nemBJeykftlke,^^^ 
aöihig iß» , : . . . ; 

■ 

• p » , 

• • • - < 

Das cdnfaefie fileypiafier dient zür.Grun^^ 
läge mehrerer 9 welche dann IJaterfchiede 

%ujarmnengefetzte Pflaftery Emplafira compoü- 
ta« gfsnannt ^^erden. Man fetzt daheir (füefeii 
BUypfiaflcm, wohl npph \yach§, Gtars^e^ Tex- 
f entin , Seife , allerhitiid Pulver , unvoUkom- 
menen Queckfilberkali^ ^,. ^ w. hinzu», . Ji^^ 
Ipiele kiervon find, das zufarmnengejetzie BUjj- 
pflaßer^ Emplafinim diachylum compofituin^ 
iu. MerkMTuUpßaJ^^ M^l^iixnm {u^rcurial^ 
das Säf^pßßfyr, Emplaftj;uxw fap^at^ ^ 



r « 



piefe Öl«, und alle ihnen ähnl^he Fcttijjf 
kette« verbinden Üch leicht^durch die Kochung 
mit demäuendenli§li# dt^<sn l^^^^Uüg wei« 

ter m^teiv vorkommen wird, /ujxd machen damit 

ßäje, Sa^ji gc^em, Th.A.$. 117.), di« ioyfP^ 
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innerlich als äufserlich als Attsneymittel ange- 
wendet witd. Es - koitunt hier hinptföchlich 
auf Reinheit an; und daher wäre es fehr gut^ 
wenn fich der Apotheker aus reinem Baumöle 
«ind ätzendem. Kali- di« Seife^x unter N<- 
snen medizini/c/ie Seife ^ Sapo medicatns , felbit 
bereitete. Doch hann man fich auch der gan» 
Veifsen als Handelsartikel bekannten veneiianU 
fchen Seijcy. Sapo yekietus» oder noQh befler o/i- 
kantijchen odev fpantfchm Seife ^ Sapo alican-- 
linus 9 bedienen. Ein« gut bereitete Seife üt in 
reinem Wafifer und in Weingeift auflöslich, und 
die Aufiöfung derTelb^li in WeingeiltifialsiSei/m- 
Jpin^iis» Spiritus laponatus, bekannte Man erhält v 
ihn, wenn man 4. Unzen weifsealikahtifche Sei- 
fe mit 2 Unzen gereinigter Fottafche ii| einen 
Kolben thut^ und 16 Unzen Weingeifi darat^ 
^efst« Vixxk fetzt es gut Terwahrt fo lange in 
eine gelinde Digeßion , bis die Seife .völlig aiif- 
gelölt iß, und giefst die Flüffigkeit helle ab^ 

fiett des blofsen Weingeifts k|«nii man audi La- 
Tendelgeiß dazu , anwenden* 

* * 

Auch das Ammoniak bildet mit diefen Ölen 

ij^c reif«iMrtige Mifohmig* - JBki Seyfpiel da- 
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latfle , aus emrai Thttl älzendeai Sdniakgeiß 
.and 4 Xheilen BamQ^^i^'ftdfjr be/jC^ JRf an^elöl» 

zurammengefetzt; manbewirl^tlu€xb€y dieVer- 



♦ 



Es ilt noch einer feifenartigen Mifchung 
aTs Arzlieyniittel Erwahrimig zu thun, -wo^m^ ^ 
In die Mifcbüng zugleich Goldfchwef el , des * 
Spiesglanzes bringt. Zwey Theile Goldfchwe- 
f el des Spiesglanzes , und 4 Thetle frifches Pro-^ 
Tenzeröl^ kocht man, mit einer hinlänglichen 
Menge einer Lüfung des ätzenden Kalis inWafr ^ ' 
jXer, in einem eifexnen Gefäfse fa lange, "bis 
'CS en\e feifenartige KonlUtenz angenommen 
hat. Es ifi diefes die fogenannte Spiesglanzfei^ 
fe^ Sapo antimonialis« Einige löien auch nur 
den Spiesglanzfchwefel in der Ätzlauge auf, 
imd fetzen eine ^eckmäfeige Menge aiikanti- 
IjDher^eife hin^u* 

Thut man einen Theil TOn tliefer Seife Cjj. ;. 

372.) ia «ÜMn tMOacn» .vMi «Kgenrt £» aüt g ' 
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^heilen feharfer -Spesglanztuaktur^ welche 
nichts anderes als eine Auftofung des äizeiiden 
Kalis in >Veingeift ift|r fe erhalt- man die fogd^ 
nannte lakobifche Spiesglanztinktur ^ Tinctura 
antimonii lacobi« Es ift bey diefölr^mlthir 
eriimern^ dafs fie den aufgelöfien Goldfeh wefel 
leicht fallen läfst, welches aber nicht gefchieht, 
wenn ttian. fie nack rder Hermbftadtifehett Vor- 
Xckrift bereitet. Man dig^ir^. nach diefer Mep 
thode Spiesglanzfeife welche aus einer Unze 
.Spiesglanzfchwefiel, und zwey Uxu^iiili Mandd» 
öl bereitet worden, imt zwölf . Unzen vAUiohol 
einige Tage, und zieht die Hälfte davon ab; 
Citzt man nun dem R«cl(fiand noch zwey Un- 
zen ZimmtwaHer und eben fo, viel Fomerauzr 
Uüthenwafler zU, und filtrirt die Fluffigkeit ab» 
fa gibt es die Hermbfiädäfche Spicsglanuinkturf 
Tinctura antimonii HermbilädtiL 

Aufser den ];{alien und dem AmmonialL 
Wdche mit den fetten Ölen Seifen bilden , hat 
man auch gefunden , dafs einige konzentrirte 
Säuren, vorzüglich die konzenUirte Schwefel« 

jawe mit di«te Öliii VwbindungM dngelMi, 

dU 



^adukte d^:Pflmm&ß* utui « Thierrfkhs. s's v 

cBe wenigßens was ihre Verbindung npt Waf- 
fe tmcl Weingciü Ifelrift/ Ähnlichkeit init den' 
Smitu hahen» imA man neimt&e aus demGnmr* 
de faure Setfe^ Sapo acidüS (Chenu Th. a. 
^94.); Um fie pte «i^Miieii, thut man acht Thd-^ 
)b seines £aumöl » od^r Provenzeröl in einen 
Glasmörfer, und fetzt nach und nach in Weinen 
twMMMA ftlitf Theile konsentriite 
Ad&ure hinzu ^ fo dafs alle Erhitzung vermie- 
den wird. Läfst man die Mifchung einige Ta- 
ge der Ziiift «usgefetzt^' ft» fatidert £ch eMra» 
uberflulEge Schwefelfäure ab. le;tzt löA man 
die Malfe in kochendem WaLlTer auf, und läfst 
SB erkalten , «wo dann die eigentliche faure Sei« 

fe als weifse Flocken auf ^ der Oberfläche der 

_ » 

ilulBgkeit erfcheint. Da .fie keine freye Säure 
mehr enthalten mufs , fo es oft nöthig» die 

Auflöfung in Waffer noch zum zweiten oder 
d^tten mal zu wiederholen. 

» • ! 

S. «74-. • , 

» 

^ ' 'Man pflegt zum äufserlichen Gebrauch xuit 
lUhl Letten Ökn w^l einige illlienfoh* äigle 
Theile in Verhindang zu beingttn^ indem man^ 
die diefe Theile enthaltenden.Rflanz€ntheile,d»«* 

. P 4 mit 
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V hochtf .bis üe u^d die^£flanzentl^^.allo.i!e9<diii-^ 
tigkeit verloren haben. Man nennt diefe Öle 
^nfs^S^M^ <i%eAi^/ite Öhf Olea w*^ 

f ufa f. cocta. Beyfpiele.voa au^ciggflünea Oiwu 
find, dsks.Iasminölf Oleum lasmii^, ChämUr. 
Unol^ Oleum CluunomUhe« u« f. : gekochte^ 
das geKocJae Wermutliölf Oleum coctum Ab- 
Cynthii, da» gdfOcJue DiUöl^ Oleum Anedii. 
co^um, gekach^s Chmniüenäl^ Oleom .Cha*. 
momillae coctum , gekochtes Kraufemünzefiol^ 
Oleum Mtfdthae crispM ooctum u.,f. tt. . 
den gekochten Qlen |&anu man wenig oder g<|r. 
. keine Xtherifch-öligtenTheileerw/artexi, weil fie 

« 

Dit fchleimigten und gummigten TJbeiley 
(Cham. Th. i. 0. 378. 379. u* 383* 384« Th. 2« f. 
^95'}f leißen in pharmazeydfcher Hinficht bey- 
nahe gleiche Anwandung, und fie find eh«B* 
SßÜA ala Verbindungap. aua üohlen- Wafler-und 
Sauerltoff nocli einem eigenen Verhältnifs zu 
lietracliten.. Sie machen rinca Baftf ndtfaftil al* 

./ 'fac SSisaam aua^ nur i& davon in der w^^^ , 

mehr 

• ■ 



4 

mßbx in . der andern weniger vorhanden^ ; Im 
4«r.0iiieiif Fflan:^ ift^cr 9udi mehr Ichleimigt^ 
m der aiidexB melur giunmigl; - fiey einigen ift 
er SLuck wohl in £o gratsei Menge vorhai^ecii 
dab etiv&tk freyeM Stärken «u^iiefst. Hiervoti.^ 
find daa yAra^Jch^ Qmmfü^ (fumfoi ai^aJ^kiifo^ 
(Mmiofa nilotica L,) das Senegalifche Gummis 
Gummi Senegal, (Mimofa ^Senegal L.) uifd der 
TragarUh^ Gummi Tragacantha«;^ (Altragalus 
Creticus L.) Beyfpiele»' ■ - ' - ' l 

jlkttfMrdem^ i& fcAldmigte uiäd giun^» 
migte TJbeil 'no^, in einer Menge Ffla^z^p 
mid Pflanzentheilen . Vorhand^ j 9« B.. in dfiipK 
Altheekrauty Wurzel und Blume , Herba^ 
'Flores et Radi^ Altheae , (Althea officinalis L.) 
in, der Schwanavunsl ^ £adi^ Conlolidae jnajo* 
^ris, (Symphytum ofiicinale Lu) in 4^r Seifen^ 
kmutminid^ Badix Saponmiae ^ (Saponaln» eA* 
cinalaa L.) Smßaparilhvurxel , Badix * Saitaparä« 
lae, (Smilax Saflaparilla L.) Chinawurzel, Badix 
Cluxuie, ^i^nilax Ciiina.L.) Sct^rzemerwuntl, Bfr* 
dix^Scorsonecae» (äcorzonera hifpanica L») Huf-^ 
lattigkraut f Blwnm und Wurzel^ HcrL^FJoics 

' f 6 ^ 
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|RERa«ßltTulS4iÄgiisi8,*(TdEiagoF«r£«raL.) Istön^ 
•difthes Moos, Liehen Islandicus, (Liehen I*- 
fendicus L.) Aßt Lünfaanieh, "SUm&k lixd; (lÄ» 
«nn'lifiläti&aium L.) gaittmfaamen , Semen 
Cydomorum, (Pyrus Cydonia L.) Flöhfaamen, 
£emen Pf ylUi , (#laiitagö * fyHimn L.) - - 

♦ "» ■ • • 

V.; .... • * 

t 

.IV.. ... . . §. ayy. . • ■ 

Der Schleim und Gummi fisid m W«JflBwr 
tW nicht in Weingeift auflöslich; deswegen 
ift das WalTer das hßtlp Mittel die gummigten 
und fchleimigten Theile daraus zu erhalten^ 
*#^ ^an «üiefoBinge etwas zerUein^t und 
ifie mit kaltem oder warmen Waller übergi^fst, 
^Oder lle auch damit Kodit. 

* 

4t 278- 

, . Der W^igeifi trennt aber den Schleen 
^tod das Gmund mH» dtei w«i&r%ten Auamn^f 
. iS^wegen 4nu& Eob der Amt hüjien, geifiige 
^inge den fclücimigtenrlolK^eil^n zwntifphen 
.^Mlaffeiu ' 

, ^ l • 

■ a 

% 

S- «79- 
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, Produhedes Pß0m€if^^un4 Ubiemiehs. iisf 

$. 979- 

Hat man das reine Gummi, z« B. das ärabi* 
IdieGiiiiimi^ ixl Waffer flufgelö^^ ib läfst ea ficü 
durch die bloise ▼erflüchtiguiig des^ Wafleai 
^irieto' äb GmnHii Itorftellien , vaHä ea «rMmnii 
dabey wieder in i feinem. vori^Hy- durch&cfatft 
gen, gleichfam leimartigen Zuitande. Man hat 
ftdi-diefea bey^nfteht^m Gelegenheinta^in pfaax^ 
maMVtifcber Hiniicht zu Nutze gemacht»* wm 
dadurch vorzuglich Brußmittel darzufiellen^ 
ilktein zugldidi näc dan Gundsai aoch Zucbell 
ünd andere d^n Zucker enthtfltmde Theile i^ 
Tttrbindung gebracht werden. Die fogmatmit 
Be^ißp PaAa JLiqniritiaet iuinn hiervon eia 
Beyfpiel feyn. Man erhält fie, wenn man in ei* 
nem SäfsholxdekolEte 2^ Theil reinenGummiund 
ai Tbeil fekienZHÖker über den^ f f^ier auflöfst» 
und die Flüüigkeit durch ein wollenes Tudk 
fitffajHU Diefe FUMBgkot dmkfft pam bis -auar 
8yn|Midicke ab» wobey man iipner den entfte« 
lienden Sehaum vimniitelfi eines, Sehauml^ele 
kätmtmiitmm^ «ndea naeh der EiiaUinig im 
Uediernei mit.fin wenig Manddölausgeftrichfr 
«he'Kiipfeljm aiiagMit* Itfan^fiit; mm bay mir 
tiiiirr Wiraiirr eimtmf '^"^ 

I 

r 
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^ • . TM emmji md der :Scl|l|^im find gt|chikt 

Vit dem Waffer mifchbar^ zu |uachl5ti> jind dft* 
durch endtebt die fogeiJMlitf»^^!^^ 
£iu|uLfio« I^n erhält z-* eine folchy^ Milch, 
»renn man 4 Thieüe Miiii4eloLfi0b& 3 Thfeitoa . 
gefäMetmtk. arabifcheo Guaani; : , isineizi Glas^ 
0d6r, iteini^rnen Mörfer zufammen reibt, und 
Bodh *4o Thtile Waffer hi^iij^t; dieser 
Cmulfim köimiaa o^ch 6 Theile ^i^iicker. hin^ii* 
gefeUt werdeil, um fie dadurch, angenehmer zj^ 




■ I 



, S. «81. • 

Da BUXK die Saämen und i&mie*^ • wtel^h* - 

durch die AuspreiTung feltes Öl gebep; 'atich; 
fchleimigte und gummigte Theile enthalten; 
Jcötmen fie ^ auch blos mk Wa^er angeftofsen, 
Fflctnzenmilch geben. Man kann auf diefe Art 
Mohnfaaitieii, lieiniaanieii , HmiÜMAm^ 
dein Uä f. w. .behandeln» und man wird efa 
falls eine Pflanzenntilch erhalten* Der auf diefe 

An Weitete MuuMnoMl»- •'rnkba tau IMM* 
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Ptoiuht iei Pflmztm . und Thi&räihs. Mif 

figfienl)ereitet wird, fetzt man auch etwas Zu^ 
clier und ZiramtwalTer oder Pomeranzenblu* 
tbeiraräfleT hinzu , um lie dadurch 'mgtauihme^ 
uud Xclunaclihafter ;lu machexu 

» 

* ' ' ^Eben au» dkfem Grande gehtim die fog^ 
luainten Schi^imharze , ($• ass-)- B* daa Am* 
]bonia)(harz , Galbanharz, u. f. w. mfat WaAtt 
m^Munengimidim iich<m £&r &ch ^ine Emuli 
fioii. Auch in dem Gelben vom Ey Und, aufser , 
dem fetten Sehleimthkle , diAiwegen gili^t 
auch die&a für fich mit Waffftr angoieben ein# 
Müch, und es kann auch gebraucht werden» 
harzigte «nd fettigte Dinge in den ZtAmA-im 
Milch zu verletzen^ £o wie man auch üahr q£| 
die Mandeln anwendet , um harzigten , kam« 
fhenurtigen Theilen^. C diä Bc&haffenM» 
ijpiner Milch zu gd>en» 

' 'Sias Gummi und der Sddeim kaitn in Ge« 
üeUTchaf t des Zuckers das Sy weifa mit üch fa 
irerbinden» dafs e^ dadurch aufluölich^r in Waf^ 

fer 

> 



Set oder wdflerigten Flüiligkeii(en wirdy und 
hstevon Kaan dUl fc»g«naimte weifse Reglifm^ 

(Ue 4^^/^^/9a/^#^ Faita de Al^ea, ein Bey« > 
fpiel abgeben, l^^an Teifertigt^ um fie zu «rlialr 
ten, ein Deko(itau8 w^fser zerfchnittener AI* 
thewurzel mit einer zwecKmäfeigen Menge Waf- 
fer , und löfset darin gleiche Theile gepulvertes 
' weifaea arabiCchea Gummi» und eben viel 
weifsen Zucker auf. Die Iluflljjkeit feihet man 

4aveh ein fauhrei .wplLniM Tuch , und da«q^ 

&e unter be&ändigem Umrühren bis zur Aa«^ 
ken Syrupadidke afau Hierxn üetaoi man nun, 
mwi man Gumm und Zucker iven jadiinii «4 

Unze^ genommen hat, das Weifse von 13 £y* 
«Am M Schaum gaüchla gen , und dampft die MB^ 
fchnng noch lange ein» bia £e nickt m^ an 
den Händen klebt. [Man .beltreut nun eui 

tteeh 4ider Beel mkfeia ga{mh«rt<KSIidie oder 

(udar^ giaiat dia JV^iTe darauf^ upd bcaitatiif 
etwas aus , läfst fie abtrocknen , und fchneid^ 
fie in kldnere StudKan. 

a 

* 

Der SdUmm «od Gmnmi ^fiM^neit 
afrenxi man £s vorher mit Waffur in Vari>i4i4ii9g 
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fdbtu dW: hat, an dtr laufSt am, laflcn 0di abai^ 
4lan^ durch wäilengt^ FeucbügjkeU wieder ep** 
weichen« Deswegen wendet man auch den^ 
TragmtfcUeim vonüglich an, um allerhand 
Pulver und Kräuter , W.ur«eln, .^aaraen u. l. w^ 
m Gefellfchaft de^ Zuckers iu einem Ichicldi- 

ahfln Gafafse xii.ainfni Teig» ansulmeten, dea 

&ch gut formen, iälat » lun ihm die Geitalt Uei«^ 
. aar Stangen, Baculi, oder Kügelchen, Trochird^ 
SU ^bm, da« man dann an»|iatinder Waijoi^ 

abtrQjclmen läfst. £eyfpiele davon find die weir, 
fim B^rufikSb^ktiAem , Trochiaci Bachici albi, die, 
JchwarzmBndfikMheUhm^ IL r^chi^JSed^ii ni- 

gzi, die gelben jSüf&hQhßangen ^ BaouU li^uiri« 

lia« «Ltrini «u f* 

■ f. «85' 

IMSt dem Schleime hat die Stärke oder dae 
JSraftmeldf Amylum, (Chem^ Th. i« 384 
585* Th. 2. S. 311. 3ia.) grofse Ähnlichlieit^ 
und es muiTen darin auch dieMben Grundßofff 
angenammen werden, da£i.£eh.dieier^Theil 
nicht in Ju^tem fondein in kochendem WalT^r^ 

aadElö&t, unddabefyindmftihftai^d^ 

^barriHhtft Ti^kanwifiink .he&ah& das Mehl dc9 
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Hülfenfrüchte , at|^ dem Gluten der Stäiia^p 
dem «cfiWm imd 3Jiii?fcir, (Chem. Tb. ä. $, Jiou 
i. £) den einigjff noch das Eyweifs Junzufetas«, 
^welches man aber fuglidi weglalTen kann , da 
diefer Thcil die grölj^t« Ähntkhkeit uit denL 
Gluten hat. Z*u den Pflanzen undPAanzenthei«' 
Jen, welche diefen Theil enthalten, geh&rtd*. 
Waizkn, Semen Tritici, . (Triticutti liibcmi»! 
ti.) di» GtrfUf Semen hordei, (Hordeum difii* 
chnm L.) der Hafer öAet ^Hafergrütze, 
siaexcorticata, (AvÄpa fotiiwi L.> die ^Sölflw^ 
iei, fiadices Salep^ (Orchis mafcula L*) (ea 
gehören auch die andern Orcbistftftn hidbM^ 
j^fa' jSü/men, Semm Fal)i(rum> (Vicia Faha X«.) 
11. f. Aufserdem aber enthalten dkfen Theil 
noch eine Menge Wurzeln, den man tndi in 
filtim Zeiten davon j^ennte« Man findet daher 
in manchen Apotheken noch Foecula Bryomae, 
Xoeoiiiae, u^uvr^ ' 



'. I • » * - ^ » 



.1.: 



^ Der innerliche Gebraueli der Airke jfiflM^ 
Beinlchtlich , doc^ habe» unMüßlk einige Än- 
Ce gefiuiden; ditf» 4«r fixeci»w:einft«in in Gefelk 
fchaft der Stärke gegeben , wüU Toaüglkh« 

Wir- 
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Wirkung heryot1iriifg|. Am hiufigflen be» 
iimt man lieh ^agegeu ^ler Stärke aUBpdungs* 



- * 



' «87' 



,1 



Dem Pflanasenfchleime« dem Gummi, der 

Stärke in kochendem WalTer aufgelölt ^ nähert; 
ficb die thierifche Gallerte (Chem. Th. i . $ . 431« 
4$ii. Th« flf 333.) lehr 9 nur mufs darinn ein 
alleres Verhältnifs der GrundfioEe angenom* 
men werden , und nardh La voifier*s Lehre mufs 
loan die Vericiüedenheit Torzüglich in einem 
gröfsern Antheile des SückUcfFs fuchen. Sia 
gibt deshalb bey einer trocknen Deftillazion 
Ammoniak, und geht leichter in FäulniTs über^ 
älö der Öclileim und das Gummi der Füanzen« 



c 

I 



Die thierifehe Gallerte ifi fdirnahrliaCt» und 
vorzuglich in den XDjaskulöfen Theilm , dem 
Knorpel» Knochen^ Horn, und diefen Ümljlehem 
Theilen 4ea Thienreiche vwiianden, aus yreh 
ch^ fie dmch» Kodien mit WalT^r gezpgen 
«erden Jwm« Die GnUerto «eidaot ficli hfirßp^ 



Di 



* 

fachlkh' dädurch aus, dafs iie in de» Wärme 
äerÄiefst> in der Kälte aber zu einer dnrchfi»li^ 
tigen rfttcmdto Maffe erßarrt. Lä&t man «Ue 
Feuchtigkeit durchs Austrocknen davon weg- 
dampfen, Ib bleibt eine zähe Maflc übrig, und 
Aies ift der thierifche Leim« Die muskulöfen 
ThdEÜe gekocht, imd die i^lüffiglieit völlig ausge- 
trocknet, geben einen folcheh Leim, der «ufr 
gelöft als Fleifchbrühe gebraucht werden kann. 
In pharmazevtifcher Hinlicht, find unter den 
Körpern, welche Gallertc geben, vorzüglich das 
mrßhharn^ Gomu Cervi, (Cervus filephas L.) 
die Ilaufenblafe, IchthyocoUa, (Accipeiifcr Stu- 
pö L.) die getrockneten Vipern , Viperae exfica* 
^e» (Coluber Vipera L.) anzumerken» Aus 
dem Hirfchhorn z. B. zieht man die Gallerte 
mit Wafler durchs Kochen aus, und macht iie 
durdi Wein, Zitronenfaft und Zucker rcluuack- 
hafter» 



* \ Der ilauienblafe bedient man fich vorzüg»- 
Üeh Ätmi engUJchen P/Za/i^r, Emplaftrom an*- 
gli&um f. adhaehvum WooditockiL Man 
fchnddet i Loth giue HaHTcublufc in kleine 

,/ * Stück- 
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. Produkte da, Pflanzuf md Thierreichs, a^j 

Attckgen, thut £e nebit einem Qumchen Ben^i^ 
9ms ödex StOTHK in ein Glas, giefst 12 Loth ge* 
wohnlichen Wein geift darauf, mid ftellt es in 
gelinde Warme. Ift der leimigte oder gallert« 
artige Thcil.an%elöft^ fo feihet man die Fliit 
ügkeit noch warm in eine kleine poizeflanene 
Oberfchale ab. letzt fpannt manlchwarzen oder 
weifsen Taffet auf einen Rahmen aus , fetzt die 
Schale mit; der Auflöfung in erhitztes Waffer^ 
damit lie völlig flufFig wird, und befireicht den 
trffet, vermittelt eines Haarpinfels , mit diefer 
Xuflöfung, 1& er trocken geworden» fo ftreicht 
man ihn wieder an, und wiederholt diefes fo / 
lange, bis auf dem Taffet fo vid leimigte oder 
galierurtige Theile aufgetragen find, dafs dec 
Taffet befeuchtet, auf die Haut fefigedrück^ 
daraufliegen bleibt^ 

Der 2^ucA«r, Saccharum (Chem. Uli. 1. 
i^u u« isfl* Th. ü. $.)» ifiAt in pharmazevti« 

fcher Hinficht ebenfalls keine unwichtige Rol-^ - 
le;^ Vcil f^nea ftifsen Gefohmacks wegen allen ' 
üb^fchmeckenden Dingen dadurch ein ange^ 
liekmer Gefchniack gegeben weiden ^aiw, und 
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«r auch lelbit als Arzneymittel.zu betrarJiten i&, 

> 

Er hat, aiifser dem fuTsen Gefohmadce und der 
Auflösbarlieitm Weingeift, viel Ahiilu»hkeit mk 
dem Schleime und dem Gummi , daher auch 
^efelben Grttndftoffe j nwc nach einem andeni 
Vethältnife» dariim aMunehmen üimL 

* * 

s 

In dem fogenannten indifchen Zuckerroh' 
re f (Sacchar um olHcinar um L») ifi; der Zucker in 
d^r gröf&ten Menge vorhanden; auITerdem gibt 
es aber noch eine Menge Fflanzeniheile , die 
jhn enthalten » oft mit mehr oder weniger an- 
dern Theilen gemifcht, und diefe haben au5 
dem Grunde ebenfalls einen Platz unter den 
Jirzneymitteln erhalten,. Es gehören hierher 
die Pßäummf Fructus pnmorum, (Prunus dorne- 
fiica Ii.) di^.groJsm und kleinen Rqßntn ^ JBaffu- 
lae;majore& et minores , die Mangoldarten ^ 
fae,»die ^uechmvmnd^ Radix Gsaminis, (Txi* 
ticum ncfieus L«) die gelben Mohren ^ Badicss 
Dauci fativi, (Daucns carota das Süfshoh^ 
Radiees Liquiriliae, (Glyzyrrhiza glabra L.) die 
f^ngeljujmurzcl^ Jiadices Foly^podii^ (Foly|K>- 

dioni 



I 
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Troduhte d^s JPfimzen-^und Thkrreichs. 

dium viil|;ar«'L.) die Molirkaffia^ Cailia Mula^ 
.(^BatEa Mula L.) das Ma/z, Maltum u. [. w« 

Der Zucker lelbit aber Jkommt im^^andel 

kyfiaUifiit als i&mc& vor, '$ther audi ilsBrode, 

jind 2^wair nach feiner v^rfchiedenen Reinheit 

unter dem Nameu Melis - Raßinade - Conanen* 

lind Rofalzucker* Diefe leztem ZnckeratteA 

werden in der Pharmazie am meiften gebraucht, 

find blos inAnfehung der Fefdgkeit undWeifse, 

aber auch deshalb in Anfehung der Preife vom 

einander verfchieden. In der Pliarmazie kann 
* • • « . ' 

man fich imider des wohlfeilem ^ nehmlich äe^ 

Meliszuclders bedienen« 

Der Zucker ift in Waffet und Weingeift 
anildalichy aber '^meiftentheih^ wird er in der 
^I9^eri»indinig mit Wafi^ gebraucht; &Letm Wsl^ 
, ierigte Aufldfung darf aber nicht dunn feyn» 
twenh fie als Auflösung aufbewahrt vrerdtn foll, 
weil ie foüft der Gämmg und Vi^detfbüiig: fehl: 
leicht unterworfen ift. Die Erfahrung hat aber 
gelehrt, dafs eine zweckmäfsige Menge Zu- 
«ker in Waifin: aufgeloft» 2. Bi swejr Theile 

Q 5 Zucker 



ZuxXtr m einem Theiie Wafler, ei^e etwas 
Jilebiigte Auflöf ung gibt^ die wenn die Teinpe» 
.-ratur, an' dem Ottt. wo fie aufbewahn wird/ 
Suchi gar zu hoch xß^ nicht mehr, in Gäbrung 
geht« Bs ift dies ohngeföhr die KonfiBeifii jdiif-' 
fer AuflöAingV wiß lie f cbon im Handel unter 
dem Neimen gemeiner Syrup, Syrupus coxunro» 
^nis» Yorkommt^ • - 

' • . . ^ , • 

• ' ■ • »93. ' 

\^ * * 

..j. » »■«.» »« 

Diefer gemeine Syrup fetz;t ikeinen Irylial- 
lifirten Zucker mehr ab; ^yriSi b0y dem £nocli 
dabey vorhandenen Zuc|^er zu viel £chleiipi^t:e 
Theile gegenwärtig find, die dieKryftallifazion 
_ des Zuckers hindern , und. daher ift er auch die- 
jenige zuckerarügeFlüfligkeit, welche nach der 
SryftäUlfaiiian de» Kücliers uln-ig hleiht^ oder 
vklmehr die p wü§h^ von^ dem iich ,Xchon Tkryt^ 
fiaQifirtön Zudier abläufu. Die geringere Nei^ 
gimg des Ziickacs»« wetpjiet noch in dieTer Fläfr 
£gk4t gegenwärtig ifi.» &ch ^u kryftallihrenp 
mag auch darin mit gegründet feyn, daXs |ein 

Theü davon ini^ttliölier Xemperatar beymBiii^ 

Jßeden 4e3Zu6lier3rJM;ai^gt:gewQrden ift; de$m 
bel^flldelt marLdeji weifseßen Zucker eine Zeit» 
i^if : ' ■■ c ■/■ lang 
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lua^^ber F^<r, fo wird er fchwarz, uiic|; 



■ j • 



' ». 294» 

► xMit dem Sy 1 up .^^welcher durch die Aufiot 
Jfong des Zuckers in einer swedunafsigen Men-«c 
gfi WalTers. earjbtalten wird, verhält es £ch abe^ 
etwas anders j denn aus diefem JiryßalUfirt fich 

fehr bald Züclieir^ wenn man-Mr AuAöfung defi 
reiben zu wenig Wafler anwandte» oder wenu 
fler Syrup beym St^en etwas \yafler durchs 
Verdampfen verlor« 

* I)em Wafl!^/ welches man ^ zur Auflöfimg 
de^.ZucKers^ebrauchen will^ um den Syrup 
darzufiellen , pflegt man in pharmazevlifche]; 

Han&ohtoft indevtffwirl^^mdelJ^^ bejl^zrufetzent 
afi>ch vrählt mdu. dazu wohl FliüTigkeiten^ di<i; 
IbboA in' ihram iMturlichiiBi • Zii&ande Theilo 

ZU erwarten ß^id». i^achi di^JJen Xheilw 
wird dem Symp zugleich die Benennung gcge« 
bea#. fiindnun die Xheile Ichlcimigt, fo wird 

Q4 



fich aHch der Zucker nicht fo leicht mehr daraus 
kryflaUütrai; Weil die KtöffigkcSt -dtf^tol^ 4ir 
diefer Hinficbt Ähnlichkeit mit dem gemeineiL 
ßyrup erhält* Man fijidet in Apotheken als Bey* 
fpiele folcher Syrupe einen Prielen fyrup ^ Syni* 
pus Vialari^^ AUheafyrup^ -Styrupus Altheae« 
«iAen Mohhjyrüp^ Syrupus Diacodion, eixim 
BhMibarherfyrt^; MSyrupus Blla^llllrirad« eineik 
Mandelfyrup\ Syrupus emulfiv%is>-eiiieii Hm^ 
h^&fgffupf Syriq^Ä Rubi ida«i u. f. w. * 

Der Zucker iß fehr geneigt £ch mit ätiieri-* 
Ichen Ölen zu verbindem, mfkd diefe Verbindun- 
gen w^den CUzu^^/Etfr, EUeoiocdiara , genannt. 
Beyfpiele davonfind der Jlnisöhuchsr^ Elaeofac- 
^arum Anifi» der Pönttßranzeflt^u^er , Elti^ 
üaccharum Aurantiorunr^ dar Caieputohuckeri 
naeofaccharum Cajeputi, der ZUronökuchir^ 
Xlaeofaccharam Citü, der Zhmntghucker, Elaeo^ 
fiicharum Cmamomi, der Pmchelölzu&kmf 
Bhiedfacchartim Foeniculi, der Pfeffentümzöhu^ 

€herp ElaeolacchariimMe^^ u. £ ne; 

* I. 
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Es ilt hierbey nicht blos immer auf di^ Ver- 

s 

diefer 01^ Qiit dem Zu<^er abgefehexit 
i|)];i,derix mehr darauf um durch ü^ine, Beyhülfe ei« 
iipn gröfsem Anthc^ davon mit Wafler, in eini?* 
u^ugcre y^biii4uiig zu fetzen* Auf eine Unz^ 
J^ucker pfiegt.m^n la-^ i6 Tropfen Öl zu neh-> 
pkw^ rnid ße gleich wenn man ihrer bedarf zä 
jbi^peiten» WiU..|]^aii iie.i|l)er ja yorräthig hal« 
Jt^n, fo rnüfle]}^^^ in gut vei fchlofTenen Glafeiu 
Hilfbewahrt werden/ weil fon& das ätherifche 
Öl .verlUeg^n würde« £inige Fruchte die m^C 
^ii^^r ökeichen Schale verf(ßhen iiud, pAegtman 
auch wohl, mit Zucker abzureiben., um deA 
Qlzneker zu erhalten. Dies iß. d^rFali bey den 
Zitronen und Ponjeranzeu, aber es läfst fich 
^bey dieMeiige des vorhandenen Öls^ nicht ge« 
2^4u j;ießimmen^ weil davon bald mehx: bald yve^ 
niger in den,^i|i(^ir emdringen kax^l^ . ^ , r 

« 

In Sltem Zeiten bediente man ^£ch des Zu- 

.ckere mehr als jetzt ^ um frifche Blumen, Krau* 
^er» Wurzeln und Fruchte, die mit eignen. 

Q 5 fchär- 
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^ fchärfen oder ö]igtei\ Theilen verfeiicn waren, 

als Arxneymittel länger aufbewahren zu- feLÖn^ 

neu , und man nannte , fo wie auch noch jetzt^ 

idiefe Arziiey mittel Conferven^ Confervae. Man 
► ■ ' ' • • 

Sserquetfcht die frifchen FflanzetHtheUe in emeni 

iteincrnen Möiffer, und fetzt nach und nach ge-* 
pulverten Zucker kiiism* Nachdem die 'l^fla»« 
zentheile mehr oder weniger Feuchtigkeit ent^ 
i^alten, mufs doiS Verhälmifs des Zückers abge- 
ändert werden. Von faftigen Theile^ ;rftc^ 
icaan daher zu einem Theile Xwey T heile Zucker 
zu nehmen , bey mehr trocknen aber gleiche 
l'heUe« Die Sauerfäeekonferbe , CSoriferva Äce^ 
tofellac, die lierbdkonjerve^ Conferva Ceref olüi 
di^ LöJTelhrüuikönferv e y Conk^^ Cochlearia^S, 
4ie Ao/eraAoTz/erii^r/Conferva Bdfaruxh a. X yf* 
können hiervöh Beyfj>iele abgeben^' Werderi 
fie nun ja noch bereitet, fo müflTen fie alle Iah« 
jre fvifch bereitet und an einexn kühlen Ort au£< 
bev» alirt w^erJen, damit üe nicht inGähiung gc*- 
rathen » oder auf eine andere Art verderben} 
man kann iic aber« auch füglich entbehren» 

Wenn man die Auflofung. des Sfddkers in 
Wienig WaHer fo l^ge iiedet^ bis «fie Faden ziefav 

• ' ' c . w el- 



^ Produkte ^.'Pßannm^u^ n^t 

^ 

Ürelches man dip Tafelhonßfienz , Confifii^tia 
tabulandij nei^iit, wobey man den etwa auf dem 
ZäcKer entftehenden Schaum von Zeit zu Zeit 
abnimmt, fo erJ&arrt er fchnell bey der Erkal-, 
tung. Diefe Elgenfchaft des Zuckers hat eben- 
&11b Gelegenheit gegebtö, damit allerhand ge- . 
würzhafte und andere Pulver, wovon mao. ' 
medizinifche Wirkung erwartet, in eine feft<^ 
fotifi'zü ' bringen 9 und diefe ZufaiHmenretzniw 
gen haben den Namen Morfeilen^ Morfuli, er- 
halfetf« Man lu>cht dalier d'en^fucker auf Sie 
angezeigte Art; tührt (chncU die zu Morfel* 
len beftimmten Dinge darunfcr, giefst es etwai 
aVi^uhlt in eiiie *mit einem naflfigii Schwamm 
befeuchtete hölzerne Form . die man leicht ztr« 
fammenfctzen und wieder aus einander nehnicu 
Iianri und die nfan das Motfellenbret zü'nen« 
ncQ pilegt, aus; nach der völligen Erkaltung 
fchneidet man die Jiartgewordene Mifchung in 
, Meine Stück gen* Beyfpiele hiervon find, die 
^ 'migtnmorfdlen , Morfuli Imperatoris , die 
Wurmmorf eilen i Morfuli Ahthclmintici , die - 
^Öiinamorfellmi Morfuli chinati, Kunkels 6)pt^» 
glanzmorjdiefi f Morfuli antimonialcs Kunkelii 

f , " ■ '\ . . ! l , ' * . ...... 

4 

• ' ■! ' jj- 300* " 
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Ähnlichl^eiit mit den Morfellen halben. 
IZeUcheh, Botulae; ^ find aber darin. voi^^^en 
Ma^^e^e^ yeiü[cbi£id^n, daf». dfisjciiiig^« ^aspfL^ 
' mit dem Zucker zu verbinden fucht, entweder 
«in fehr f einM Pulver oder, ein ät^ierjLfcties 0^ 

äft. . Der Zucker wird ebenfall^^liU zuij T^rfel" 
J^on^fienz eingdkopht, di^ Pulver oder das Öl 
Jhinzugemifcht,, ^siA mm, auf ein Blech in^^cdjr 
3ie Kücl|el(cheii ^ge^olTen ^ die Qle mülTea ab^ 
erft dann hiiizugefptzt werden, wenn der Zi^* 
ckcr b^d^^is zi^i^ Au8gie(iie9 .abg^ßkÄh^^^ß, 
. ;jf eil ohne 4ie&^^!^utfau:^e^t zu viel davon ver- 
dampfen würdf^ Beyfpiele hiervon find die 
Ffeffennünzzeitchrnp Aotul^^Mentl^ae piperiui% 
diip, ,4(ti0'omnff^^^ RotulaQ CUfi ij. U Wy, • 

• ; . • . « • .. « . * K 

Als eine eigene noch hierhergehorige 7^ 
.jTaimnepfetzung imt 'denr kann te 

Chokolade betrachtet werdjen; Man ßöfat die 
tgefehälteia Kakaobohnen in einem erwärmten 
Mörfer ganz klar, mid bis fie völlig zerfloflef^ 
find» ohne noch etwa^ kömigtes zu zeigen: 



ma» thiit dann eitUI «wecftwafsige, MM^e Zn*» 
clier auch wohl G^wurM iiinzu , und ve]:theiU 

fie noch warm in blecherne Kapfpln, klopft 
4ief« aber fo lange ^ bis die Maffe auf der Ober» ' 
AäiChe ganz glatt geworden iß/ Die ChokoW 
wo man keine Gewürze hinzufetzt, nennt 
iMn GeJuHdheUsöhoholafie. Pen Hauptbefiandr 
theil der. Ckokolade macht das zierte fette. 01^ 

a55*) was die Kakaobohnen enthalt^ny aus« 

' ' ' . 

Der llonigj Mel, (Apis mellifera L.) 
kommt dem Zucker in Anfehung feiner SüiEg- 
lieit lehr nahe , und er wird daher in vielen Fäl* 
Im y Itatt des Zudsers in phaFmazevti&her Hin- 
ficht gebri^ncht. Da. er aber oft eine zu fiarke 
Konfifienz hat, und auch wohl noch einige un- 
reine Theile enthält ; fo pflegt man ihn mit ei« 
nem gleichen Theil Wafier zuvermilcheii^, und 
fo lange zu l^ochen, bis die 1 lülEgkeit die Kon^ 
Mens eines Syvups erhalten hat. Den dabey 
eutftehenden Schaum nimmt man mit einem 
Schaumlöffel fleifsig- ab » giefst dann den Ifonig 
IKich warm diurch ein woUnes Tucbt und be» 
hält ihri^ unter dem Namen abßefclmumun Hor 
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^gt, Mel defpumatmn, auf. M$n pflegt audi 
Wohl, ftatt bloIseA Wailer, mit Fflaiü:en^ 
theilen, durch, die ^ Kochung axigefchwaogertes 
.Waffer dazu, anzuwenden, oder £iSg dazu 
gebrauchen* Beyfpiele Menron fifid, das 
Rofenhonig, Mel fiofarum» -der Sauerltaiüg*^ 
Oxymcl fimplex, u* f. w. Sehr oft fchwangert 
man auch den £(Eg yorher mit andern, Torztig^ 
iich Icharfen Theilen ($• 191.) an , und jCet2^ 
ihm ä^en Honig zu. Beyfpiele davon find, der 
Meemviebelhonigf Oxymel Squilliticum, und der 
Zqitlofmhonig^ Oxymel Colchicum. Esilt hier^ 
wie bey den Syrupen, anzumerken, dafs diefe 
Honige immer Syrupskpnfifienz haben muflfen^ 
-wenn £e nicht verderben oder in Gäiirung ge* 
rathen follen* 

m 

fi. S03. 

Sow^ohl der Zucltcrfyrup als der abge« 
fchäumte Honig wird fehr oft angewandt, um 
allerhand FuLyer zum Einnehmen angenehmer 
9x\ machen > man pflegt fie damit zu einem dicli*^ 
liehen Brey anzurühren^ und hsit dielen Arz* 
iieymitteln den Namen Lattwergai , Eiectuaria, 
l^egcben. Bey ^ Fulvem- aus Pflanzentheilea " 
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teufsiuan anfangs die Koniiitenz immer .etwa^ ^ 
4nim machen , weil fie aufqueUen imd die Lat<^ 
'Verge dann zu dick 'werden möchte. Einrichp 

tigss YerhältniTs von Seiten des Folvers imd abi . 
gehlättm Honigs oder Ziicherfyrup$ lafat fick 
nicbc wohl angeben^ weil^ Aoh das lediglich 

nacii der Fcuchüglieit des Pul>^ers richtet* Im 
den meißen Fallen find 3 TheUe Syrup zu einem . 
Xheil Pulver hinlänglich» wenn man Pulver 
aus Krautcni oder Wurzeln anwendet; bey an^ 
dem Pulvern braucht man weniger, und ver^ 
liält es üch auch, wenn Extractet oder andere * 
leuchti^lteii enthaltende Dinge mit luitcr die 
MiCdiung kommen. Beyrpiele von folchen' 
Latwergen find, dia 6tOrhfchc IVuniüatwergCp 
Electuarium anllielniinticum, die? einigende Lat* 
wergCf Electuarium mundificans Werlhofiiy 
r. Wv Die beynahe aus dem ganzen Vorratli der 
iVIateria medica begehenden Latwergen als 
B. Theriaca Andromachi und das MuhridaHum 
DmiocratLs find doch jetzt zur Ehre der Arz- 
ney wiffcnTchaft , wcnigftens bey den Ärzten, 
aus der Mode geliommen; oder man hat die 
Vörfchriften zu ihrer Bcriiiunfi fehr ab «gekürzt* 
tjbcrhnupt aber ift hier noch von den. Latwat- 
geh anzumerken,, dafs aiau Dinge, die nur itt 



Digitized by Google 



X 



^ofsen GaBen widien, dem Kjranlien nie aU 
liatweige reSdit Körper des Mineralr^ciMt^ 
die lieh ihrer Schwere ^egen leicht zu Boden 
fetsen« muAi man ebenfo wenig öligte Diu* 
ge y diefich wieder darau» (Kennen , al# L^twer* 
ge geben. Eben fo bringt nx^n nicht geyx 
M in dieLatwergeiL 

r I 

Auch im Thierreiche iß der Zucket gegen* 
wärtig, und er macht vorzüglich einen Beftandf 
lijeil der thierifchen Milch aus. Bekanntlich 
befteht die thierifche Milch aus Fett (Butter)^ 
Käfe^ £yweiis, ScIJeim^ Zucl^er und Waüer. 
Bringt man nun die Milch in eine dazu zweck« 
mäfsige Temperatur , fo geht in den Schleim* 
und Zucker theilen eine Art Cährung v or , und 
die TheQe gehen auseinander« Die wäfsrigte 
Feuchtigkeit, welche ibOiefst, wenn diefetdr 
gen Theile und der Käfe gefchieden find, nennt 
man Molken ^ und da' die Molken welche ent» 
iteht, wenn die Milch iicli von freyen ätücken 
zerfetzt hat, faucriicli fciuueclu, fonenntmandie 
f^olken faure Molken* Zerfetzt man aber dta 
Milch fchnell durch .etwas Kalberniagen, Cre* 

WM 
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- Prfi^tde des pflanzen T und Thierreichs* 2^ 

}Mm lAiMii^ TtiDBtffncbii; Wen» ü. £ 

^CebmecKen die abflief^endoii; Molk^ lüüs « imd 
'fwmleii dMhilb füfse ätoBken genannte * Audi 
.ftt^ man die MoUwn.oftMcii aemMkldt jsa 
.ibenezmea^ was man zui: Trennuag der£dlbea 

... 

Durch eine {olche fchnelle Zerfetenng er» 
halt man nun auch dfn Zucker aus der Milch. 
Er ift in den getrennten Molken gelöit, und 
iwapftmaii 4aber folohe bloe jbis:tt«n ISryfial«^ 

.iiiaucmspunkt ab , fo kryfiaUiürc .£ch d^iMia 

-der MSehiwher^ Saccharamlaaetia. Am hhn&fr 
im. bereitetf man ihn in ider Schweis* Er ift 

nioht To leicht im.WalTer aufleslich als der ge* 

-wfilmUche Zudier^ und fichnedtt 

.hMh .nicht &> £üü. 



* • 



. . 306. 

, * Die jWidrwna, Majuid (i iaxuiu* jrotundi- 
fiiliA ]j«)9''li^iiMMtaA«ü8 diefemBauipe^iM umI 
]Uifa^rt.&Qh ebeikfalli dem .£ttdier^ nur*i«;heint 

V n hier 
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Ikier der Zucker einett- beträchllkbM Antfaeä 
Schleim mit (Ich verbunden zu haben . fo defs 
. üe- eigentUeh den Neihen SehUimzaehgr erhal* 
«en fdUte^ Von der Manna kommen xmHand^ * 
.mehrere Sorten vor; aber die gewöhnlichften 
£nd^ hüabrifchg Maamm^ IManna celAbrina^ 
und -.die auscrlejene Majinä^ Manna eiecta. 
Weil die Manna ein abführendes Mit^l ifi, fo 
wird fie oft fiar fich., aber gewöhnlicher in Ge- 
fellfchaft anderer abfuhrenden Dinge igegeben« 



S07. • . , , 



Xu allen denen Pflanzen und Bflanzenthei- 
.len , deren wäfsrigter oder geiftiger Aufgufs, 
•mit einar geföttigten Eifenauflöfang einai 
Ich Warzen Niederfchlag gab, und die beym 
' Kau^ -swifchen den Zähnen dnen (Awaa «» j 
r 4GuiHaeiisuehendian Gelchmadt zeigten 1* dacbli 1 
man üch immer einen eigenen PAanzeiitheily 
den man den adftringirenden Pflmxentiheih Put 
aditringienSy nannte. In der folge bemerkte man 
dabey eine eigene faurcZufamnienfetzuitg, und 
. fla. man. Ite .vorziiglicb in^den GaUäpfefai üsd, 
/ifl^n^nnt^.^an üe Gaüusjäure^ Addum g^Ucuai» 
.^Chenu Th» 1. §. ää^ — sagt Th- a. fcut 

•» * ' Mt 
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fli man aber nbeti einM anderen Theil, der 
wo nicht immer, doch in den meißen Fällen^ 
in Gefelifcbaft der Gallusfäure vorkommt, ge« 
lomlnen, und iift der IMfeimn^g, dafs er derje* 
nige Theil fey ^ durch welchen ^kr Gerber {ein 
Leder in dauerhaften Zufiand verfetzt» Man 
ktt ihn deshalb Gerbeßoffi beffer Gerbetheä , ge« 
nannty und er i& vorzüglich dadmrch von. der 
Gallusfäure verfchieden, dafs er durch das falz- 
bm4 Zinn genpennt und abgtfondert dargejßdlt^ 
werden kann« Überhaapt aber i& es noch 
nicht entfdiieden^ ob man nch unter dem adfcrin- 
girenden Theil immer dis Galluslaure in GefeUr 
fchaft des Gerbetheils zu denken habe, oderwio 
diefes kiinftig ' die ftiedizinifch^ Wir]|[ung der 
Mmzentheilej welche ihn enthalten^ abändere 
werde. 

♦ 
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Pflanzen und PAanzentheilen ziemlich rein vor« 

■ ♦ 

banden» beyviiden find aber noch Theile» dis. 
durch Hülfe des WalTers einen bittern Auskug 
geben , und die auch beym Eindicken ein zieovi 

bich Mtier« fixtrakc sürucklaffeo, TOrJu&dm» 



Dl 



•6o . ;6wm< 4ilkt!beiiiipg. 

' ^ * * / • 

die&n TheÜ am. r^inftpn und in Uij6liilich«rM^- 

ciji^i (Quercus Cjßxjfwß,!^ die ^ki^a^^rul(}^ ^ C^ur- 
ti^i^: Qijercus , (Querciifi ^bur. 1^.) die KmUcfm^ 

irprrf^jjwfjWl^^u^T^, Radix 7:ormentUlae , (Tqx% 

mendlla ereotaL.) di|e Kampeghdu>bif Lignnm 

j * k • 

Caiupechiaxiusi* IHAfiiuataxiloiä fTiaHiPftffhflfliviniii 
]^) die I7/7/iri7i4e, Cane::^; (Ulwws caai- 



1 • ' * 



1 » 



B^t der bitteren extrakt^rtiges^Ziirammran 
ibtzung kommt er vor in der CJiuia- oder pe* 
ruvianifchen Rinde ^ Ooitex Chinae f. peruvia? 
nuSy (Cincbonaoiücinalia L.)« in der rothm Chi^ 
narinde^ Cort. Chinse rubrae, und der gelben 
odor Könige - Chtfiauj^e, Con^ .Gbiiiae.icgitis 
. ^ /. fla^vus ^ karaLbiJcli^fiy ChiwriiKif^ Cpjit^Ciux^ 
caraibaeae, (Cincliona cauiib^ea L.) die <^t, Lu- 

lunda L.^ If eidejirm^e^ Cort^^c ^^Ijo«^ (Sdüi; 
penfaiKka . vitelün^, fragiU^ lU) in .d^r i^/i/dtf/i 

Jfa- 



• I 
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• Produkte des Pßanzen - und Thier reichs. sl6x, 

Xtißmiehrinäe, Cortc>sc ttyJkitestaÄi , (Aescülus 
Hippocastanum L.) in der Rinde des Mahago- ' 
rä^lzes^^ Ct>tt. ligni Mahagoni ^ (S wieieaia Ma-/ 
hagoni Ii.) II, £ ' ' ' ^ * *^ 

$. 310. • , ■ . 

« 

Zu den Mitteln welche dicfen Theif em-* 
Kalten» jQe mögen blofs Auszüge, D«kokte oder . 
in WafTer aufgelöfie .E3rtra]|te feyn, darf man 
kein« Dinge fetzen , die den adftrin^irendetl 
Theil zerfetzen können; Es gehören aufsei^ den 
Mftnfalzen alle andere metaUifche Safzef^ffle'^ ^ . 

waffec u. f. w. hielier. '• ' • v '■'> ," » 

• - . ,* * . »-»►' . -1 k.f ' 

• ' ' ; j , - > • . •■','f ' • \ I t t : " 

noch einige unyollkommenrSäur6h,' h(äittdiclii'' 
«e Zitronenfäure , Acidum Citri (Chem. Th. 

305 — S06.), n»d'diea?jB/*//awe, 4ddum 
^»orum (Chem. Th. i. §. 307 — 399.). , Die 
«fefe ife iifelfjrtititlich iw den Zitroneiifrüchten 

'forhaadset», TihH Äe kann diirijK' die Auspreffun^ 

Wraus' gefchieden M^erden. Die faure FlülHg- 

R 3 ^ keit. 
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»62. Zmy:**.Abthalmg^ * ' , 

kieiti welche .man hierdurch erMlt, ift unter 
dem Namen ZUronenfaft, SnccoBCkth hAsmaaZpc 
ima,«^«i^tlich ke^r.reiae Zitroa«aia«re , 
dem diefer Saft neben der Zitronenlaure meh- ' 
reiitheila nodi etwas Äpfelföure und Sdhleinl 
tnthalt ^ doch pflegt man hch diefea Saftes in 
den.meiften FäUen in dar Pharmazie zu bar 




Di^ar auagc^Cito Saft» iß dar dabey vor« 
lumdenen Schleiml&eile, uid der Schwiehe dar 
Säuere wegen, laicht dem V^trdcnrbenunterwort 
^en, deswegen muXs er immer frifch ausgepreiail 
werden, odermanmufa bey feiner Anfbawah« 
nmg die Luft abhalten: deawegm pflegt man 
ihn in Gläfer zu fülla» etwas frifches Mandel- 

dl darauf 2u giefiien, undm warn kwUen Keli^ 
lar au£siU>ewahren« 

313« * *' 

IMan kann diefen Saft auch dweh denFroft 

fiebeb bis achtn^al fiarker erhalten, als er im 

lOatärJich^n Zuflande iß, ^nd. dann hält er üdt 

auck 
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Produku dis Pfißnm^ • imd^ Thmrdohs. ^6$ 

auch beiTer. &rugnatelU will einen viel reinem 
Zitronenfaft erhalten haben ^ wenn man ihn 
mit Alkohol vermifcht^ und die Milchung meh- 
rere Tage gut verwahrt flehen läfst. Es fondert 
fich in diefer Zeit viel Schleim ab^ deswegen fil- 
trirt man die Flüffigkeit, und zieht den Alkohol 
dorch Defiillazion davon ab y wo dann der Zi«> 
tronenfaft von Schleim befireyt zuru^bleibt^^ 

» 

Um nicht den^Z^tronenfiift ala Saft aufbe*»^ 
halten zu n^üITen^ pflegt man ihn auch wohl mit 
2sdiet zu verfetzen, und zwar »ach einemTer» 
iKümifai wo «r der Verderbung nicht mehr aus*. ^ 
gefetzt ift. Tiie Zuronenzeltchm i ^oxiuli G» 
tri <$• 299 ), und der Ziiibitenfy¥upi Synipuft 
aeetohtatus Citci, h&aneli hiervon Beyfpiele abv 
geben. Um den letzteren zu erhalten, P^gt 
laa» s Thcüe Zucker in 1 Th^ :^trokm 
einer £aubem Porzellanichale über mäfsigem. 
Kohlfeuer zergehen zu laflen , iftnd die Plftffig^ 
httt noch Wam durch ^ irtinea woUnea Tuch^ 
zu giefaen^ ' ' ^ 

■ 

r 



r 
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Will man die ZitronenXaure in rei* , 

nen Zultande bah^n,. fp fättigt man den Zitro- . 
«lexifaft mit ge]>i]lvertenAuilerfchal€?a^, wodurch 
zitrgucnXaure lialliejrde (j^ ^si.) aatüeht» und 

woraus dann, die Zitronenfaurc durch Schwe«^ 

f elfäure .gefchiedeii werden ha^ri y ' man - erhält * 

£e hierdurch y indem man die faure Flüüigkeit 

gehörig Abdampf t y in Krystallgeßalt« 

\ \ 

" » • » , . . . » 

T)iit.^ßslfäur€ pflegt man in der Pharma-: 
sde msmßm Zußa^de Biphtebem- a^u^braucfocot 
abef Sifn iHM^t; mit lohleiopigt^ T'heilei^ ve^ 
b^Uld^ in u^ehrern faftigen FirAchten vor, di^ 
il^ phari|9GfUU^?rti^^ yn^^ 
d^>. Es^gelMire^l^ji^bKer dm^liUQii^lkemen^ (^ir 
bea groIFuJari^ Ii.) . die? Jahan^beeUßn , Baccao 
rih^ii9ru]ii, (mt|es.VHtffiiinl«r) 4i« Ißrjfc/k», 4i#» 
jffimbeeren^ Bac^^aq^ubi idaei^. (Rubfi.« i^aeus L.) 

Myrtillus L.) u. w. 

• A 'f , §. 317. 

I 
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Will man den Saft von diefen Beeren er- 
]||talt^9^ fo muflen £a völlig reif feyn« Man ' 
zerquetfcht He da|in in einem ßeiniernen Mörfer 
mit einem hölzernen Inftrument« und läfst ße 
fo etwa zweimal vier und zwanzig Standen fie* 
ben^ ohne dielen Handgriff würden Jdch die da* 
feey vorhandenen fchleimigten Theile nicht 
trennen, und die Auspreflung des reinen Saften 
Schwierigkeiten machen« . 

S- Siß: . . . '. . 

Aufserdem gehört noch hieher die 5atier^ 

ideefäure, Acidum oiealicum (Gheni. Th. i. §» 
^oo ^ 303.) > ?Fein/aMrtf, Acidum tar tan? 
cum, (ehem^ Th. 1. 294 ^ ^99*) welche in^ 
^ mer in der Verbindung mit dem FAanzenltali; 
Üit^^huerkleefalz^ Sal acetoiellae» und Weinfalz\ 
Wemfiein , Tartams ; vorKommen^ Diefe Ver^ 
bin&mgen ünd beyde als unvollkoi^ime^eSalss« 
zu betrachten , indem die Säure ($. 54. u. $. 6q. 



»5 !• 3»9« 

V 

■ 



Di« 



/ 

' , ' f». 319-. • • 

Das Sauerkleefalz ^ {$* 6Q.)ifi indem Sau- 
mrldee^ (Oxalis acetofella L.) und in dem Saufr^ . 
ampf^ (Rmnex ai^etofella L.) vorhanden » und 
man brandit blas diefe Krauter , in einem hol* 
zemen Mörfer zu zeritofsen, den Saft auszu- 
preflen, folchen mit etwas gefchlagenem^Ey«. 
weifs abzuklären y den Saft gelinde abzudam« 
pfen und das Sauerkleefalz an einem hinlänglich 
kalten Orte kryßallifiren zu lallen. Der Phar- 
anazeytiker bereitet es' aber gewöhnlich nicht 
felbfiy fondem er erhält 05 durch den Handel^ 
imd in der Schw^ wird die gröfste Menge da* 
Ton bereitet. Bey feinem Einkaufe hat man 
darauf zu fehei) , daf^ es nicht mit fchwefelfau*; 
rem Fflanzenkaliy ^nnd felbft mit SchWefiellaure 
Terfalfcht fey. Das kryßallifirte Salz fchm^ckt 
fehrfauer, eben weil die £aucikleefaure dabey 
die Oberhand hat« Xn der Pharmazie pflegt mm 
iBS wQhl mit Zucker zu y erm^Iciien , und es ^ala 
JJmmadenpulver zu verbrauchen^ die reine 
,Wein(aure erfetzt aber die^Saueckleeßiare in diie 
fer Hiniicht weit zweckmafsiger^ und man 

kann daher die SanerUeeCtture ganz entbehren» 

-1 
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Trodukte des I^imsin^imd Tjucrreicki. > 



Das Weinfalz oder der Weinfiein haben zwar 
in fo fem Ähnlichkeit mit dem Sauerkleefalze^ 
dafs fie aus demPflanzeiikali mit einer Säure ee^ 
fitdget befiehen , wo .die Sänre die Oberhand 
hat; die öäure aber ilx wieder von der äauer- ^ 
Meefäure durch eigne Eigenfchaften (Chem. Th. 
1. $• 299.) imterfchieden, ob fie gleich ebenfalls 
als eine unvollkommene Fhanzenlaure zu be 
trachten ift. Es hat diefes Sialz den Namea 
.Weinfals oder Weinfiein ($« 54.) daher erhalten^ 
weil es in dem Safte der Weintrauben in der 
gröfsten Menge enthalten iJft; aufserdem findet 
£ch das Weinlalx aber noch in verlchiedeneU 
faftigen Früchten, s. B. in den Zitronen, 

Äpfeln, Tamarinden £ 

.T!on dem Weinfalze iß vorzüglich die rei» 
ne Siure ku trenn^i weil fie in neueren Zeiten 
als ein fehr gutes Ar;uieymittel bekannt gcwor* 
den ift* Es kann aber eigentlich nur di^ bcyra 
Weinüdze gleichfam im Überfchufle vorbände*^ 
nc Weinfiure getrennt werden^ und diefes 
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geCchieht; durch Hülfe der kohlenrauren Kalkei^ 
de« Man wendet dazu gen^ die gepulverten 
Aüfferfckalen ah aber man kann auch eben fo^, 
eine gut ausgewafchene und gefchlemmte Krei* . 
d^ dazu gebrauchen^ ob man ihr gleich vorge* 
wbifeh haty da£» £eztt oft xnitEifentheilen vex^! 
iwewiget fey. " , . . 



Schon eine lange Keihe von^Iahren bereitet 
nian diefe Säure in den Appthelieu, und doch^ 
muls man geftehen , dafs man in der. zur Sätd« 
gung des gereinigten Weinfalzes nöthigen Meni» 
ce liühlenfaurer KalKerde, und in der zurTren- 
liung nöthigen Schwefelfaure, noch immer eine 
grofse Verfchiedenheit^ in den Vorichri£teil 
diefe Saure zubereiten, wahrnimmt. Es war 
daher fehr zu wänfeheii , daCs mnmal ein6 ge- 
nauere Unterfuchung über das richtige Vefhälti- 
»ifs bey diefer Ber^itun^ angeßellt wurde, .ung^ 
davon ein zuvarläfsiges Verfahren der;Bereip 
ttmg, wobey man auf eintretende Neb^o] 
itände Hückücht genommen ^. ableiten zu. käao» 
nen. 
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Buchholz, hat ficli diefeni unterzogen ; und 
durch meine eigne Nacharbeitung feines Verfah- 
rens, vorsüglich was das vpii ihm ^efiimmte 
Verhältnifs der Schwefelfauie beLii|t, fiberzeugf, 
ftehe ich nicht an, es als das beße zu empfehlen. 
Sechs Pfund gepulverte Weinlteinkryftallen er- 
Tiitzt man mit einer zweckniafsigen Menge Waf- 
fer in einem zinnernen Keflel bis zum Kbch* 
pimkt, und trägt na^h und nach in Meinen 
Mengen, bey fleifsigem ün^rührcn mit einer 
Glasröhre, fein gefchlämmte und gut ausgewa- 
fchene Kreide , oder fein gepulverte Aufterfcha* 
len hinzu, und zwar fo lange, bis man Ixeiu 
Auffchätunen mehr bemerkt, und das Lakmus\ 
papier von der flüiBgkeit nicht mehr geröthet 
wird. Zu der angegebenen Menge Weinftein- 
l^ryftallen find gewöhnlich nur tfö TTnzeh kph-« 
ienfaure Kalkerde nöthig. £s hat üch hier, di^ 
beym Weinfalze vorhandene vorftecheiide Wein-» 
ßure mit d er Kälkerde, mit der im "V^alTcr fch wer- 
auüö&lichen weinfauren Kalkerde lai,) ycr^ 
l>unden / und in der vorhandenem Flüfligkeit ll| 
öie völlig gefatCigte Verbindung der Weinlaure 
iäiii dem Pfianzenkali 5^.} aufgelöft g;«blie> 

* Pen, 



Digitized by Google 



ben.- ^ Hat man das Gefiifs vom Feutt genotti;^ 

men , und der FluJEgkeit. einige Fnuhe gelaflen^ 
fo wild man leicht, die das weinfaure Pflanzen« 
kali enthaltende FliilEgkeit abgiefsen , und bis 
zur Trockne in einem guten Iteinernen ^Oef ä£a 
abdampfen können, wovon maiXi wenn man 
6 Pfund Weinft^nkry&allen angewendet hat, % 
JPfund und 6 Um&en gut getrockneten tartarifis-» 
tfin Weiiiliein erhält. Der fich dabey abgefetz- - 
te Wemßeinfeleniti oder die wainfaure Kalker- 
de, wird noch einigemal mit WalTer gut au^^ge^ 
wafchen, und noch feucht in einen abgefpreng;- 
tem Glaskolben, oder in eine dauerhafte fieinerr 
ne Büchle gethan. Dann wird Xo viel rei^lic^ 
mit fechs oder achtmal ihres Gewichts^ reinem 
Wafler Terdünnte Schwef e]Uaiire hinzugegolTen, 
ib dafs auf ein Pfund verbrauchter Kalkerde x4 
Uns^cn und 5 Drachmen weifse konz^entri^^ 
SchwefeUflUre iK>n i ,340 fpezüifcben Gewichte 
kommen, f ^Man fetzt das G^äfs zwey oder 
dreymal vier und zwanzig Stunden zur Digeji- 
tion in em Sandbad, nnd nihrt es mit einer 
Blasrohre in dieier ^eit einigemal um» . Itt die 
Digeftion beendigt, fo bringt man alles in einen 
Sack aus weifser Leinewand, und prefst ^ 
IlulBgkeit eb. Waa im Saclae 2&urttckbleibt. 
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i9^dkt mm tüek tÜif^mtH mit rdi|iem Wftffer ^ 
iau5 , wabey ' nwi ebenfalls., um . alle Feucbtig* 
keit vx>n dem Gipfe zu bringen, die Auspref* 
fimg" Bu JHMlfa: fiehmeit Ibukh* - Dia iccs&cecii 
Ich wachem bey der Abwalcbimg erbaltenepi 
fauren FlüIfigKeiten , dampft man zuerft in dau« 
wb^rften FotacSUbfchak^ all ^ ifiul fioi Eniit 
auch die Itärkere zuerlt abgegoj^e Säure. Es - 
^rd alles am Ende mit fehr gelindem Feuer bis 

Säure mit lo wenig als möglich^ dcfiillirtemWaf» 
Ter aufgelöA, damit der noch dabey vorhandene ^ 
^ip8. iüMn£gaMt surückbletbe % 1 Aai noch mit et^ 
^as l&altem WaHer ausgelaugt wird , um ihA 
^n der noch daran hängenden Säure ^u be* 
Dreyen. DisiiamtttJioheStavedami^mftn num 
bi« zur Dicke eines Syraps ab, wobey Ach^nock 
^in Antheil Gips abfondert, weswegen mandia 
ganze FluiEgkeit BodunaU imck ein Idncneii 
Tuch drückt und j^e dann einige Zmt ruhig an 
einen temperiiten Ort Iiinfiellt, damit noch eia 
AntheU Wafler verdampfen kamie, wöbey fich - 
. die Säure in Ichönen weifs^ Krystallen kry^. ' 
'Äällifiren wird. Die über der kryfiallifirten 

fiaure nach Yorhandene iiülEgkeit, lafst man 

von den Kryst^en ablauf«ii, ui^d weil > 

m 

t • 

\ 

I ■ ' ' 

I . . _ 
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^eWf ^ einen tjeniperi^i^i^ Ort, wo lieh nocii 
mehr äaron kryAnUifirt» ^Di* KryftaUm 
iWeiafiiHra aber» w«idi«i notti ai«£ weifm FisM^ 
4pAfier ausgelegt , <iamit fich die joipoh daram kXeh 

g^chtcib ganj« weila^lvrxsuUea ^ihi^ kann 
^jurch einen Zmtaf^ yfw ttewm Salpeterfäwe ««r 
«iigen« IMbm «duk fmf liitC» Ai:t m sHim 85 
-36 Unzen WßWiäiuc^» Sollten auch die eriten 
lAnfchöffe noidh eki ironig Gap« ^Whd 
^nactiman dte ]$ry&kll«n nochMlda.ia YimStk 
'üuiioiisn nnd auj^aieue kryAaiUfirem fUeiie 
^ure ven dan geiingfien lAiit&eilm 4«* Vipfias 
ma bflfeeyesi, tniljaiMr'^heitt^ 
iw.firijakea^ ira^n. n^an dm:^ die Auflöfytng 
Verreiben inWeinge^ üad rtKtiyajiHge Stsfmi- 

Es kompf^ ^bey dierer -Ärbai t alles dbtaul 

^Uf dafa niciit ^ .viel Schwefelfaure Mnziigi^ 

XetÄt werde, w€4..(<^»ft, ^^wj^***^^ dadin:ch 
;veriu»rfjinigt -ii^^d, md deswegen U^ snan^fich 
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m das hier angegebene Verhältnif« z|i haltfn. 

Sollte aber ja ein lileiiier Antheil diefer Säure 
zu rhl ^ f<6y»f fo wird folche bey der Kryftal« 
liTmon am Rnde in demlextes, Beite der f luifig* 
keit zurückbleiben« 

» Ein Mittel , wie die Gegenwart der Sohwe* 
feliaure entdeckt werden könne , iß aber fehr 
nothwendig; man löfe daher etwas von der 
kryfiallifirten Säure in deitilliriem Wafler auf, 
und laffe einige Tropfen falpeterfaures Bley in 
die Flufllgkeit fallen. Bleibt jez( die Flüffig* 
keit yöllig helle, fo ift keine Schwefellaure vor* 
banden , wird lie aber trübe , to kann man auf 
die Gegenwart diefar Säure fchliefsen. Buch« 
kolz hat auch mit gutem £rfolg die falpeterfau« 
re imd lala^Iaure Schwererde dazu angewandt* 

) 

f. 3«6' 

ff , 

Sollten nim diefa SjUttel die Gegenwart 
der Schwefellaure anzeigen ^ und man wimfcht. 
fie davon zu reinigen ; fo lölt man die ganze 

Sinn nocfamale in reinem Wafler auf » f^tH^ 

6 Aoch^ 



«74 Zweyte jfhat^lme* ' 

/ 

■noch eltten »w^aamafigen Apxh^ vorräthig« 
weiiifaure Kalkerde hinzu, undläfst es^dpmt ei* 
^ige Stunden Üi Digeftion Äehen. Man filttirt 
a<am die Flüfsigk««, unajafst^üe abermals bis 
zu der Stärke, wo üe ficli kryfiallilurwi lunn, 
abdaiuj)fen- ' ' ' ■ . ' " 

r • 

I 

t 

§. 337. 

kryÄallifirt fich di^ Weinfänre in tafel. 
actigen Kryftallen, u»d. follten diefe Kryftallcn 
bey der erften Kryftaüifazion noch etwa« gilb- 
lici» eyfcheinen, io kann man fie nochmals in 
deftilUrtem Waffer auflofen , iind nach Lowit- 
Izens Vorfdilag mit gut ausgeglühtem Kohlen- 
'pnlver behandeln. Wählt man diefen ilaudgriff, 
fo wären daim nach Lowitzeris Erfahrung za 
'dyeifsig Pfunden kryfiallifirter Säure g-io Unr 
zen gut ausgeglühte Kohlen nöUüg. , 

a * 

' saß« 

Schiller fchlüg vor, diefe Säure gleich 
dmch Hülfe der Schwefelfäure aus dem Wein^ 
•folzeabzufcheiden; diefe Methode hat aber ih» 
re Schwierigkeiten, weil es nicht wohl mög- 

Hch ift, das richtige V«rhäta»fä» der Schwetet- 

faul« 
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fäure zum Weinfalze zu treffen; und.dannift es 
auch nicht leicht,, das Cchwefeltaure Pflanzen^ 
kali, was dabey enUxeht, von der Weiuiaur# 

völlig zu trenniiu« 

i % ' ' ' ' . > 

Das hty diefer Trennung der Weinfätite zu* 

gleicii entfteliende tartaridrte Wcinfalz (§. 305*) 

wenn man es nicht irot det Anstrocknung mit 
Kohlenpulver behandelt^ wird nicht: ganz wei£s« 
TiomsdorfF hat es aber dadurch weifs erhal- 
ten, dafs et die Flülßgkeit/ Welche diefes Salss 
enthielt I his zur Hälfte abdampfte » und einige 
Wochen rtihig ftehen liefs, wobey fich eine 
Menge Unreinigkeiten ahfet^ten i hieiauf Wurd6 
die Flüihgkeit filtrirt Und bis zw: Trockene ab« 
gedauipft* 

$. 33«* 

* , *^* * 

r , 

yjftemmlet hat irotgefcfakgen die Bereitung 
der Weinfäure und des eiliglauren Fflan^eiukalis 
öut einander zu verbinden^ und dazu kazin das 
.l>ey der ebeü befchricfbjenen Opeta^ioÄ 2tt erhal« 
U^d^ tairuriü&i&e Wtuidalz ^zgf) gebraucht 
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werden. Man fttdgt deßiUirten E/Eg mit Kalk^ 
erde 9 und Riefst voii diefer Flüfligkeit lo lange 
'zu der Auflöfung des gedachteii Weinfalzes, bis 
kein Niederfchlag mehr entfteht« Es verbind 
det lieh hier die Eüigräure mit dem , mit der 
Weinlaure verbundenen Kali, zu effigfaurem Kali 
69.) und die Kajlierde mit der Weiniaure zu 
weinfaurer Kalkerd^ <§, lao«). Da die letzte 
Verbindung in Waffer unaufloslkh ifi , fo kann 
die erftere leicht davon getrennt werdto, di« 
man dann bis zur Trockene abd^i^pftf von de( 
weinfauren .Kalkerde aber, wird dann di^ 
VTeinlaiare durch Sch wef elfiure getrennt« Man 
Ü^t leicht ein, dafs man (>ey diefem Verfahren 
alle ijn Weinfalze befuidliche Weinlaure zu 
trennen Gelegenheit hat -Wollte man aber 
hierzu nicht die . efligiaur e Kalkerde anwenden 
imd doch aus dem Weinfalze alle Weinfäure 
trennen, fo kann man fich auch nach Lowits 
der falzfauren Kalkerde, die man bey mehreren 
Gelegenheiten zuföllig (§, 1123.) erhält, bedie- 
nen. Lowitx hat tßugleich gefunden , dafs man 
^nn ijehr gut das rohe Weinfalz dazu gebraur 
.eben jkunne. Fünfzehn Pfund rohes Wein(alz 
«und 4 Pfund fein gepülverle Kreide thut man 

in einen zinnernen oder gut überzinnten KelTel, 

' und 
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« 

)pd gie£st naqh und nach bis nach völlig been« 
^tem Auf fchäumen doo Pfund WalTer hinzu. , 
Es wird dann dieMücbting auf dem Feuer zum 
Sieden gebracht 9 und in kleinen^ Porzionen fo 
)ange Weinfalz oder Kreide Linzugefeizt, bis 
die ToUige Sättigung voi^ b^yden Seiten gefche* ' 
liem ili« Man giefsl; nun fo lange von der Auf-* 
löfung des falzfauren Kalks hinzu, bis kein Nie- 
4ez£ohlag mehr gefchiehet Der Theii des wein* 
fauren JKaliiSy welcher durch die Kreide entüan- 
war, ilt fchon herausgefallen, un4 Jiun ver* 
^iiidet fich die Salziaure 4er zerfetzten fakfau« 
ren Kalkerde mit dem Pflanzmkali des Wein- % 
falzes und die Kalkerde mit dem ganzen noch 
räckAändigen Antheüe der Weinföure zu wein«> 
f^urer Kalkerde. Man giefst jetzt die ^gefärb- 
le Flüffigkeit^ welche den falzfauren Kalk ent- 
hält, ab, vxkä wä(bht den Rüclißand gut mit reir 
nemiWaiieraua# Aus dem gefammelien weinfau» 
renKalli trennt man nun auf die fchon befchrie» 
bene Art durch 8 Pfund konzentrirtA Schwefel- 
iaui;e mit eben [o viel WalTer verdünnt die 
Weinfäure, die man dann durchs Auswafchen 
de» entfiandeneb fchwefelfauren Kalk^ trennt 
und abdampft« Lowitz will die Erfahrung ge- 
macht haben , dafs die Seh wefelfäure immer et- 

ö 3 ' _ was 
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was vorltechen miifrey wenn fich alle weinfanra 
Kalkerde zerfetzen foU» Verdünnt man etwa ein 
^alb Quentchen der weinfauren Fluffigkeit mit 
lo bis 15 Tropfen effigfaurem Bley, ftf entßeht 
eine Trübung, und wird diefe durch zugefetzte 
ßalpetef Hiure völlig lüar , aber nach wenigen 
]\f muten vpn Telblt wieder trubö/ fo ift die 
rechte Menge an Schwefe] fäure getroffen» Man 
Vehandelt nun die Fluffigkeit mit 4 bis 6 tJnzen 
Kohlenpulver, läfst beym Abdampfen den iSele« 
nit abfetzen und die Säure Icryftallifiren« Ei 
werden davon 8 Pfund fchön^ kryftailifirto 
Wdnföur^ erhalteUf 

{♦ S3I. 

• 

Es gibt eine Menge Pfianzen, woraus fich, 
wenn * fie frifch etwae zerftofsen werden , ein 
grofser Antheil wäfsrigter Saft ausf^eiren lifst, 
und ^thielt nun die Pflanze den narkotifchen 
Theili Schleim, Gummi, Zucker, den adltrin« 
girenden Theil, Salze mit der kalifohen dder 
ammuiüakalifchen Grundlage; fo wird der Saft 
auch alle diefe Theile in fich vereinigen^ Wä- 
ren barzigte, glutinöfo, oder Eyw^ifstheile^ 
ftärk^arüge Theile, öligte Theile dabey gegen- 

m 

war* 
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wärtig^ fö kann der vorhandene Gummi und 

Schleim zur Vereinigung JelTclben mit dem 
Wafler (§♦ iiQo*) bey tragen , lind deswegen fin- 
det lieh in diefer Verbindung davon ebenfals 
ein Anthell. Diefe ausgeprefsten Säfte w erden 
oft im Frühjahr gleich fo, wie lie ausgeprefst* 
werden , als Arzneymiltel gebraucht* Da aber, 
tlicfefrifch ausgeprefst en Säfte leicht der Verder- 
bung unterworfen, lind , und man fie auch nicht 
zu jeder lahrszeit haben hann ; fo muis ihr der 
gröfstc Antheil der Feuchtigkeit gen ü in inen wer- 
den f und: deshalb dampfl: man iie in einem 
fchichlichen .Gißfäfse bis zur Äoniiltenz. eines, 
fiarken Syrups pdqv dünnen Muics wo man Iie 
Extrakte xkeuxit , ab* 



Das Abdampfen mufs bey gelinder Wärme 
gefchehen, und wo möglich in einem Waflfer- 
Ijade^ vorzüglich wenn man etwa 7 heile dabey 
erhalten möchte, welche bey einem fiärlicrn'* 
l^euer Verdampfen ; doch woi*den auch bey die-' 
fer gelinden Erhitzung iniaicr der fcliarfc Filan- 
zentheil, das ätherifche Öl» Kampher u. Hw. 
rer^ampfen. 

S 4 ' . 333- 
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Bey einigen Extrakten hat man wohl did 
Gewohnheit fie.ganz bis zur Trockne ah^udam« 
pfen, und üe zu Pulver reiben zu kennen; 
maii liann da zwar die Gabe eher beßimmen, 
9ber wiß leicht kann nicht, dabey ein AntheU 
brandigt weiden, und dann ga^z entgßgeng^ 

Sind die Ffianzentheile, woraus das £xtFaIfi|^ 
bereitet werden foll , yorher fchdn atisgetrock«» 
net gewefen, verkleinert man fie, undködic 
üe rp lan^e wiederholt mit erneuertem. Waf- 
fer auSy als dem Wafler noch Gefchmack und 
Farbe mitgetheilt wircl« und die (ammtlichen Ab- 
kochungen dampft man ebenfalls bis zu gedach- 
tci ätärke ein ; docli mufs man fich dabey hüten, 
dals man nicht ohneNoth zu viel WalTer zur 
Auskochung anwende , weil man fonlt zu viel 
wegdampfen mufs , um ihm die Koniiftenz del 
Extrakts zu geben. 



1' , . ' 
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Extrakte find gewöhnlich mit einem, 
bitteren Gefcfamack verfeheii 9 und man lA dar-' 
üb^r noch verfchiedener Meinung^ ob diei^er 
Gefchmack blos in der verfchiedencn Mifchimg 
der vom Wafler angenommenen Theile lii^gt» 
ypder ob man einen eigenen bittern Pßanzcntheil 

anzunehmen berechtiget ley. 

• ' « • 

m 

Ob ea gleadi Schwieriglieiten -machen war- 
de« eineii eignen hictem ^Aanzei^heil in dem 
Extrakten zu beweifen^ indem es auch ,^ndere 
bitt^fchmepkende Zurammenfetsungen g;ibt, die 
keineaiv^s zu den. fixtraktem ^zahlt werden 
können ; fo fcheinen doch die rieuem Erfahrun- 
gen von Fourcrpy und Vauquelin 'ZU zeigeu^ 
dala mm n<>di einen eigenen Xheil in den 
fflanzenkorpernanneluuen muile, unddafs die^ 
Her wahrfcheinlich derfelbe fey , den man Pig» 
men^ der Pflanzm zn nexuien pflegt. $chon 
I^ourcroy bemerkte bey ^tt Zerlegung der Chi- 
narinde , dafs der wäTsrigte Auszug derfelben 

trübj» wur^fi wem er der loilt aueg^efeut war, 

S 5 und 
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und ebm diefes Triibewerden bemerkte Vauque^ 

Ij^i an andern vgllig hell abge£chiedenen fflaxi« 

xeniaf ttn. Sie leiten diefes von ein^r Verbindung 

^63 Extrakttheils oder des Pigments mit dem 

SauerAoüe ab, wodurch das Pigment unai^üös* 

lieh in WafTer werde, und eben daher habe man 
* '.' ' . , 

«ueh nie bey einer neuen Auflöfimg des fix« 

trahts eine völlig klare .Auflpfunj^, fondem im- 
mer eine Axt Niederfchlag. 

» i 

lede Extraktauilöfung röthet auch das mit 
Lakmustinktur gefärbte Papier, welclies die Ge- 
genwart der freyen Säure zeigt, ^ utedVauquelin 
behauptet, dafs^ üe die Eiiigfäure ley« Aufler^ 
dem hat er auch dabey noch efTigfaures^Kali und 
Ammoniak, auch falp^ter- uüd falzfaures Kali 
gefunden; die Erfahrungen anderer zeigen, 
auch, daTs oft fchwefelfaures Kali dabey vor- 
handen iey. Hieraus Irird es klar, dafs die 
PAanzenextrakte von einet lehr verfchiedenen 
Zufammenfetzung und Wirkung feyn muffen, 
wobey man wohl am wenigfien auf den durtdi 
den Saiieritoä io leich^ veränderlichen Extrakt* 
theil rechnen kann» Die Wirkfamkeit niufs da- 

' ^ her 
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her allerdings von den übrigen Beftandtheflm 

abhängen, die aber wieder lehr verfohieden und 
fchwanliend fcyn muffen, weil hier viel von 

dem Boden abhängt , aüf Welchem die 'Pflanzen 
gewachfen waren* 

, . .- • * 

... . • 

$. 338. 

Die freye Säure, die man hey diefen Extralc« 
ten gefunden hat^ madbt eß vorzüglich noth» 

wendig, dafs niaii auf die Gefäfsc ^bey d«r Be- 
reitung det*Exträ1(te Rüokficht nimmt.' Porzel* 
langefäfse waren hierzu allerdings .die zweckt 
Tnäfsigßen, weil üe aber fo leicht zerbrechlich 
find, fo können auch Gefäfse von reinem eng« 
lifchen Zinn dazü angewendet werden* Feh* 
lerhaftifl: es aber, wie es in vielen Apothel.eA 
gefqhieht, die zun! Extrakt befiimmten Ffian** 
zentheile nii^ht nur in kupfernen Gefäfsen aus- 
zukochen, fpndem auch in folchen cinzudi-» 
fcken« 

Man mufs die FlülEgkeit, welche zum Ex« 
trakt eingedickt wenden foU, imm^r vorher ei« 

r 
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pxge Zeit ßehen laffen, damit üch .etwa vprr 
kandene pulveogt« oder andere uBreine Tli^jto 
gehöidg a bleuen köimeiif d^s Ablc^äumen mit 
^> wei£s, welches man ebei^alls wohl zu, em- 
pfehlen pflegt 9 ift aber immer fckädMch» weil 
dadurch die Extraktmifchung ielblt, in den mei«* 
jften Fällen zerftörl wird. 



f* 34a.,'' ' 

Zu den Extrakten , welche aus dem aua^^ 
prcfsten Safte erhalten werden, gehört das ^i- 
^mhütleiiuxtrahtf Extractum AcoQiti, das Stech'^ 

ExtraGtum.Stramonii» dns^ BiLfen-- 
hrautextraktf Ext,ractuniHyorciamit das Extrakt 
des wilden Lattichs^ Extractum Lactucae yiro(a<e^ 
Beyfpiele folcher Exlrajitet welche diurch die 
Abkochung bcir^itet werden. Und das JßuUrkl^e-^ 
extrakt, Extractum Trifolii iibripi, das Löwen^ 
xahnexn-qktf Extractum Tarai^ei^ das puafflen^ 
extrahtf Extractum LigniQualTiae, Ro^kaßanien' 
etl^raft^i Extractum Corticis Hypocaftaniy Que^ 
chenwurzelextraht ^ Extractum Grammis, daa 
Extrakt des rothen Enziam fS^xJttactum Genliar 
nae rubrae, das Mrdraudie^atrah ^ Extractum 
.Fumariae» das Cichorienextnkt^ ^trac^um CSr 

cho- 
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ciiorei , das Taufendgüldenkraute^trah ^ Ex^ 
tractum Centaurii mitidriS| ^as Kampechehölx* 
eöctraktf Extractum Ligni Campechiahiy das Eoo" 
trakt der CascariUenrindef Extraktum Cas<^ri^ 
lae u. f. w« 

s 

4 I 

341. ' ' • 

' Der Graf la Garay hat noch eine Art Ex^ 
trahte in der Kälte durch Bewegung zu berei- 
ten, belxannt gemacht, welche vorzüglich bejf * 
foichen Theilen anwendbar ift , Ton denen in 
der Wärme flüchtige Theile ent;weichen können, 
obgleich auch hier bey der gelinden Abdam» 
< pfung. das meifte diefer Theile verloren gehen 
mufs. Die gepulverten Körper des f flanzen- 
reichs, werden, nachdem man fie mit kaltem 
Wafler übergoffen^ eine Zeitlang mit einer Art 
Quirl bewegt. Hierauf wird die Flüffigkeit 
durch ein wollenes Tuch gegojflen, und. man 
läfst fie aufserdem noch einige Zeit ftehen^ da» 
mit fich das etwa mit hindurcbgedrungene Pul« 

' ver abfetzen könne. Dann läfst man die Flu- 
fsigkeit in gelinder Wärme auf flachen Tellern 
abdampf en« Der Graf la Garay nennt diefe Ex- 
trakte weJmUiche sial^^^ ^üks ^üenticdes , ob fie 

^ • . gleich 



Digitized by Google 



gleich blos in der Kälte bereitete bis zur Trok- 
ne eingedickte Extrakte find. Das wefmtlichä 
Salz der Chinarinde « Sal eitentiaL coct« Chinae« 
i£t hiervon einBeyfpiel. 

« 

Enthielten die Pflanzen p.derPilanzentheilci 
flüchtige Theile, fo gehen diefe bey ihrer Berei- 
tung, wie fchon gefagt, völlig oder doch gröjQ^ 
tentheils verloren , und wenn auch ,die Ab* 
dampf ung noch fo gelinde gcfchieht. Dies iii 
der Fall bey dem MeerzwiebelexiTfzht ^ Extrac- 
tum Scillae y Rhabarberextrakt ^ Extractumilha» 
^barbari, Opiumextrakt ^ Extractum Opii, ^o/"-« 
ranextrahtf Extractum Croci, ToUkrauttxirakt^ 
Extractum Belladonnae, IlafelwurzelexiraJu^ Ex«* 
tractum Afari, ff^olferleyblunienextraktf^xtTaG^ 
tum florum Amicae u. f« w« Eben aus. diefem 
Grunde Tollten die Ärzte von diefen Pflanzen^ 
tbeilen nicht das Extrakt Tondem blos die Au£" 
güfle verordnen« 

i* 34S' 

Zu den ^'Extrakten kann man noch das 
Koobf Roby ujoA das MuSf Pulpa ^ rechnen, im- 
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'fer welchem Namen die bis zm HonigkonA* 
Aeiizeiiigedicktea Frucht£i£tey <>4er Säfte W 
.Wurzeln veritaucien werden. Beyfpiele davon . 
find der Wae f iholder f af t, ^ohlxxnipeii, der Möh^ 
renfaft^ Hob Dauci, der fiolunderbeerenjaft^ 
Rob Sambuci u. £. 

ff- 344. 

■ 

£benIo find die Mufe^ Fulpae, FrucfiUäf* 
te, wo zugleich das Marlugte mit in die Verbin- 
.dimg Jkommt» Es gehört dahin daa CaJJfienmark^ 
Pulpa Caifiae^ da« Pflqt^menmm ^ Pulpa Fru- 
norum, das TmnarindeuinuSy Pulpa Tamarindo*- 
rum. Man reibt die gekochten Früchte für fich^ 
.od^r mit WaHer vermittelit eines hölzex^ien In- 
struments durch eiu Ilaaifieb, damit die Kerne 
imd häutigen Theüe 2urückbleiben,und dickt da» 
Durchgeriebene bis zurMuskonfiitenz ein. Das . 
Tamarindenmarli pflegt man cfi mii einem Anr 
tkeily etwa den viertem Xheil, Zucker zu verfet* 1 
zen«, Bey der Bereitung der Tamarindeiipulpe^ 
daif man.fich durchaus keiner kupfernen oder 
xneifingenen tjef äfse bedienen , wie es wohl in 
.Apotheken zu geschehen pflegt, auch mufsman 
^ufmer^if^^ ie-yn^ ob nicht fchon vorher die 

Ta« 

« 

t * 



« 
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Tamarinden Kupfer enhielten» welches man 
durch ein blankea Eifen, -vrelciiesdaiin ^^tm deilt 
Aufguffe derfelben (Chem. Th« a< &o^.) vec- 
kupiert, wird 9 finden >ajun. 

345- 

In alteren Zeiten bereitete man auch zu« 
fammengefetzte Extrakte, wobey man die -in 
Wafler auflösbaren iTheile, mit den hancigten 
oder im Weingeift auflösbaren , zu Verbinde 
(lichte , und auch wohl mehrere Fflanzei^eile 
zugleich zur Auaaäehung anwendete. Man be- 
handelte dann die Theile zuerit mit Weingeift, 
und hernach mit WalTer. Ein Beyfpiel eines 
folchen Extrakts ift daa Extractum Panchym^ 
gogum CröUui ift aber bey Ärzten mit geläuter* 
ten Begriffen ganz au$ der Mode gdiommen» 

* 

* 

■ $•. 34^- . 

Die Sxtralite werden fehr häußg in Aufl^ 
fung gegeben^ auch pflegt man oft mehrere Est* 
trakte zugleich in Waffer oder Wein aufzulöfen, 
und die dadurch zufammengefetzten Flüffighei» 
t^a find unter dem Namen MUsUrc, £iixiria, ein* 

ga- 
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•g^ülirt. Ein £eyfp>el davon iA tfofmanns Ma^ 
gtneUxif^ ElixirSom baUamicum tfdFmAMU. 

• / 

■$.•347- 

Die Extifal^te weirden auch ott in Pillcngit 
italt gegeben^ wo man Ile auch wohl mit allein 
hand PulTem 9 fialfan^en « Haraen , GummihaN' 
sen, Salzen, Seife lu L w» in Vecbmdung bringe; 
liefind dann bey^letziein in den nieilien Fallen 
gleichfam zntl als Bindungsmiitel tu betrach« 
ten. Beylpiele davon ünd^.Fiiulae aperientes^ 
Pihilae alterantes Plunieri» Pilulae polychreßad 
balfamicae StahHi| Fünljft«^ piirgahte^t Fünlaa re* 
folventea u* £ w# 

. 346* 

Wenn die Pillen blos aus Extrakten bereif 
tat werden Tollen, (o mtfiTen lie ^erdings düa 

dazu nothige lionßftens haben , um iie zu Pil« 
Icn formen zu können, und- find fie zu welch, 
fpmufs man fie erft bis zu diefemPunkf; gelinda > 
abdampfen ^ es ift diefes aber eben nicht rath« 
fam, weil die Extrakte dabey leicht zu ftark 
abgedampft werden ^ und dann Veränderung 
; • T ih- 
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ihrer Wirkung leiden^ Sollen mit . denJ&Ktrali?. 
ten zugleicli Gummiharze, als Gum. Afs. foe- 
tid. ammoniac \u f* w. und auch noch Pulver iii 
die lyiifchung der FiUeivhouinien^t fo ^ufs man 
die Extrakte mit den Gummiharzen erft bey ge^ 
linder iVäime' ettr^s emreicheti imd datm ,dia 
Fulver £ufatz^. Wo die Extrakte mit als Bin« 
dungsmittel der Pillenmafle zugefetzt werden, 
lüfst fich die nöthige Menge des Extrakts nicht 
immer genau angeben ^ weil. die Extrakte bald 
mehr, bald weniger Feuchtigkeit enthalten, 
und die MalTen doch immer eine folche Konfi*» 
Itenz haben mülTen^ dafs daraus kleine Kugeln 
von einem .beftimmten Gewichte geformt wer- 
den können. Eben daher mufs es, wenn dks 
Pillen. vorzüglich aus Pulvern beliehen, fehr 
oft dem Apotheker überlaiTen werden, wie viel 
er von dem Extrakt hinzuzufetzen hat, damit 
fich die Pillen gehörig formen laflen i doch üt 
es nöthig, dafs der Apotheker dem Arzte im-» 
mer die Menge des nöthig gewefenen Extrakts 
Anzeige» damit er die Gaben darnach beftim« 
meu kaimi 

■ 

^- 343. 
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• '• - - . ■ 

Weil hier von den Pillen die hede iCt , fo 
will ieh Doch anmerlcen» daß auch oft noch an« 
ittt Dinge als Bindungsmittel dabey gebraucht ^ 

r 

.werdeni wenn man die Abücht hat blos Pulver 
ih Geltalt der Pillen zu geben» Man braucht 
Traganthfchleim, Gummi, Honigs Syrup» Brod«*- 
krumen u. f. w-} letztere werden vorzüglich 
iur Bereitung, der kleinen und grorsenHo£mani»- ' 
nifchen Queckfilberpillen angewendet« Deii 
jPillcnmnflen ätherüche Oie zuzuTetzen^ ift nicht 
KWeckmärsigk 

■ 

$. S50» 

ßas Formen der Pillen gefcliietit durcli eine 
tigisne «lazu eingerichtete Mafchixie (Fillenma» 
Ichiue)^ ile erhalten dadurch gleich die Pillen^ 
gefialt oder die Gellalt kleitier Kugeln > deren 
Gewicht Vol]i dem. Arzt befiimmt werden mufs| 
Was vorzüglich bey itark wirivenden DingeU 
höthig ilh Es trägt fich dabey oh zu, ddts 
dieCiUenmalTe etwas .weich il^i und die gebilde* 
Un kleinen Kugeln leiclit zurammenhlebent 
deswegen pflegt man fie bey den Formen ttiifr 
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' * ' *" 

ein wenig eines feinen Pulver« zu beüreutftt. 

Gewöl^nlicli bedient man üch dazu des Hexen'^ 
inahkt Semen Lyoopodii, (Lycopodiom clara* 
tuiQ L*) oder de.$. fein gepulverten SüCsbolze» 

(§. ago.)* In altern Zeilen pflegie man nichr 

♦ 

a]s jetzti die Pillen mit Gold- oder Silberbläft'» 
chen zu überz^iehtai » ,wo die niciit mit ,P>ider 
befireueten rillen eine Zeitlang mit Gold- oder 
Silberblättehen in > einer Büokfe gefchüttdt wer-t 
den. Es -wurde hierzu allerdinge achtes Gold 
und Silber angewandt, aber bekanntlich fetzt 
man diefen Metallen immer Kupfer zii, und 
deswegen kann der Gebrauch folcher Pillen 
in jedem Fall nachtheilige Wirkung hervor^: 
bringen« * 

% 

m 

$• 35 

Eine Mifchiing des Thieneichs die einge- 
dickt Ähnlichkeit mit den Extrakten hat, ifi die 
infpijjirte Jtiindsgalle^ Fell tauri infpilTatum. Un* 
terfucht man diefe extralaartige Mifchung fo 
wie man £e in den meißen Apotheken linder^ 
fo wird man fie mit einem beträchtlichen An- 
theil aufgelößen Kupfers gemifcht haben, wel- 
ches man leicht entdecken kann« . wenn man 

e^ 
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#twas davon in reinem -Waflei^aiiflöft und ein 
blankes Eifen hinein hält, welches lieh fogleich 
Terl(upfert, Es rührt dies daher» weil diefe 
Gall« oft fchon faul eingedickt; wird , und zwax 
in einem kupfernen Geräthe. Bcy der Fäulruf» 
wurde Ammoniak erzeugt und dat löfste nun 
einen An cheil Kupfer auf. Man foU daher die 
GciUe immer frifcii dazu brauchen und fie in ei-* 
nem fieinemen Gefäfse bey gelindem Feu6r ein« 
dicken. 

S <hrif t; ß 

IJ. 187 — ^93- 
Cura DilTert, ile priudpio piwt^um dQu» Halae 1792. 

TiDgry Zerlegung iuaigcr 6cUoLteugewächfes aus d<fii| 
Mem. de la Soeiete royale de Med. a Paria überfetzt 
in Greils cheju«. fknnp ^71^0. Üp 2* 7. 3* 9* 
und 10« 

Otttret fiber^die antifcoTbutifchen Pflanzen, ^us den- 
leiben Meiu^ überfeut in Crelift ehem. Ann^l, 1798^ 
B. 2f Stf a- 9. u. IQ, 

]Eln(latkiu9 Athanafius hiftoriae rad. Scillae m^rinae 
phylic. med. Specimen. Halae 1794. im Aufzuge in 

Trewdorfii lournal dtr Vhmma^if B., 3, 3, |^6. 
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lolfc Beobachtungen über das defüllirte WafT^r, claa 
faare Salz tind das Öl des Löff^lkraats und RettidiS 

in TroniS4lorß> leurnal* E. ö. 5t. 137^ 

f. 194 — *oo^ • 

-^ucholz VcT Tu clic die Zerlegung des Opnims in foU 
111^ nibere Bcßandttieile Iteucfteiid, 'xß Tvoxaadox0t 

Sdiaub vom Kirfcfalorber ia Tromc(loi:& l^mo«^ 4^ 
Pb, Ik ii, S. 109. tuid B. 5* S. Q6. 

Remmlera Tabelle über die Menge des wefentlicben 

üis in Gcwächim» Erfurt 1789* 

' JDexnadiy Laborant im GroraeQ Th. 1« S. ^35, 

Thiemnims chemircbe Utiterradiun^ des BibetgeSs im 

lalirbuche der Pharmazie 179g» ^. 34* 

luchs Gefchichte upd Zerlegung des Arnberg im Iaht« 
buche 1797. S.» 138« wnd Hofes chemirche Verr«^ 
i^he mit dein grauen Amber^ eh^pd^f, 

' * * 

■ 

Abhandlung über den Kampher worin deden Natuif o*^ 
fchichteb VcThaltr^n ^tgcn andere Jicu^tr, Zcrkgung 
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Produhe deS'JPflanzeh'^ und Thierreichs^ ^95 

und Anwendung beCcI^rieben wixd^ von OorSutU 
Wittenberg und Zerbft i793* 



, \. . . 

9 praktifche Vortheile ' 

Brandls comnientatio de cdeoriun ungqiuororam n$f 

i 

Araentaiin eommcntatio de oleis tingainoB»i Oottia« 
gae i7«5. 

Facha von deüi Hiclnua und deffen Ole, io IVoma« 

. dorO!^ louTi^l der Ph, B. ^ i^8«. 

Despre« Bemerkung über die Bereitüng der Kakao*' 

butter, iiberfetzt in TromsdorfFs.Iournal dci Phap-. 

Semaehy Beobaehtungen über eki'*<MiUel die Kal^ao» 

buucr iccin za erhalten», und über ihxe VerfälCcbupg^ 
fa über die des. (uTaen MandeUUa« ebendaf^ S. «47* 

Uber die Bereitung der Bleypflafter in der Vorrede 

• zut fünften Ausgabe Hagens JUebrbttcb dev 

« 

Apothekeikuuii. i^öttigsbcrg *797^ 

Vber die Bereitung einer feifenbaltigeu &pie«^ns^ 

tinlitur in Hermbftädts phyßkalircUi • c^cjpiifcbeu 

T 4 * Ver- 
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Verfuchen .iirul Bfiobachtmigen^ Zyveyter Band« Bfv» 

» 

Cornctte von einer neuen Art die faure Seife zu be* 

I 

reiten» und ihrem Ara^ney gebrauche , überCetzt ui 
" Greils Ann. 1785«^ 3* 5* ^49» ibenfalk 17^6. 

Carminatti über die Bereitung der lauren Seife in 
CrelU Ann. 1790* i/S*' spg^ < 

Demacby's pharmazevtilchcs Mittel den flüchtigen 
Geruch vieler Blumen fixiren, in Tronia^orffs 
JcMwpnal der Pb, B* 6* .i37* 



. . f. 291^ — 503.. • -* ' 

Oldemann über die Zuckerfäfte in Tromsdorft» lour- 
. nal dex Ph. B. 3. S* 130. 



Ffauft ütor daa gebende Prinsip aua den Ann. :de Che- 
mie , überfetzt in Scherers allgemeinen Inuraai der 
Chemie» Uefl 9^ S. d5£k 

Göttlinga praktifche Vorlheile $• 299* 

Bucholt übex die Weinfilure in Tiomadorffa lonmal 

der Pharai. Ii. 7.. ai. 
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fi. 333 — 359* • ' 

I>eyeux Bemerkungen über die als Heilmittel ange^ 
wendeten Manzenßlfte in^t*rom8dorfi:8 louinal der 
Pharm« 7. S. 165. • 

«< 

]>emach7 über die Bereitung gewüTer Extrakte m 

Tromsdorffs lournal B. 7. S. 181. 

V^i'qi^it^lin iiber den Extraktivßoff der Pflanzen in 
Tromadorffs loum« B. 7« S. £»9« 
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Pro^uctit der Selbßentmifchung oäer Her Gik" 
rung nebß ihren F'erändertmgeiu 

\ 

D 

ie drey Perioden der Seibfientmilichung odef 
der Gährung (Cham, Th. !• 134 — 189-) lie- 
fern uns Produkte, die in pharmazevtircher 
l^inlicht, eine nicht unwichtige Bolle fpieleHi 
und deren Verfchiedenheit blos in einem ver- 
fchiedenen Verhältnifs an Kohlenltoff, WalTer* 
fLoS und Sauerito^F gegründet zu Xeyn Icbeint 



« > 
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353* 

Durch die erfie Periode der Gährimg erhal* . 
len wir den Weiu, wovpn fich durch die De« 
fiillazion der brennende ^ Geiß , Weingeift , Spi« 
ntne Vixu, abfckeiden läfst. Durch die zwe^« ' 
te eiTcheint eine vollhomrnene . Pfianzenjäure^ 
oder der Aoetum, und durch die dritie 

das flüchtige Kaü^ oder das Ammoniak^ Kal| 
volatile 1. Ammoiuacum« 

« 

£s ilt nicht Sache des FharmazeTtikers dea 
Wein durcli die erlte Periode derGahrimg felbft ' 
darasufiellen , aber er mufs wilTen welche Wei« 
ne für feine Ablicht die zwedunafsigiten üiid^ 
.und in wiefern fie auf^ier dem geiltigen Theile, 
Torzüglich in Anfehüng der dabey vorhandenen 
Säure abweichen. Sollen B, in dem Weine 
metallifche Tlieile aufgelofst werden^ wie das 
^er Fall bey der ' Bereitung des Brechweins iSt, 
Xo niuÜcn üe allerdings ein enAntcheil Säure ent* 
halten ; iß man^ber in Anfehimg der mehr oder 
wenigem Säure ungewifs» ' fo kann von den 
Metallüi^iim bald mehr bald wcmiger aufge* 

Mm* 

■ 

i ■ 
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Bommen werden ^ und man erhält dadurch «in 

ArzneyiiAittel von ungleiülier Wirkung* -Es 
mufs daher der Wein^ welcher hierzu ange« 
wendet werden Ipll» imm«r genau von d%m 
Arzte vore^efchrieben weiden, mid man niufs 
*Cch an folche Weine hakm, die was ihre Mt- 
fchung an Säure« Geiß und Schleimzucker be- 
tiift, den wenigfien Veränderungen unter wor* 
^4mi find. Spanifcher Wein^ Ungarifcliet fVam^ 
Mallagawein imd Franzwiin^ verdienen in der 
Pharmazie angewendet zu werden, man mag 
Tie zum Brechwein, öder zur Auflöfung der Eis- 
trakte, wie dl ed der Fall bey der Bereitimg ei- 
Einiger Elixire 546.) iß^oder zur Ausziehung 
: v^rfchiedraer Theile der Ffla^zenkörper in An- 
•Wendung zu .bringe haben« Von leizt^en 
,find .di^ fogenanit^en Kräuierweine Beyfpiele, 
^imd es gehört hiehär alsEeyfpiel der Chinawmit 
:Vinvua^ iebrifugumt der Bitterivein^ VinuuL 
AUiaruii), der Stahlwein^ Vinum chalybeatuuj| 
.das ßüjffige LA^donum^ Laiidanum liquidum 
.,5yd. d^ Qewürzweinf Vinum aroiMf» 

ticum u. ff 

* 

■ 

\ 

I 

/ 
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Das geiriige der Weine, miifs von dem 
Weingeifte den lic enthalten abgeleitet wer-' 
den, und diejenigen wovoti durch die DertU« 
\moli dej große Anikt-jLl^^'eirtgeift gcfclueden 
irerden Kann, vercbenen<n4Siefor Hinficht deiK 
Vorzug« 



$• 556. 

« 

Aufserdem gibt es aber noch eine Menge 
Dinge des Pflanzenreichs , welche diefer Feri'ö^ 
de derGÄhrung ebenfalls unterworfen find, ünci 
wovon fich auch durch die Deltillazion, ein 
lolcher Geift erhalten läfst, der Yielleieht iiu# 
in. Kteinigkehen von einander abweicht, 
gibt der Reis dijixh^üi hergegangene Gährung 
und darauf folgende D^ftillasion behandelt den 
4rak\ der Ztick^fafj die Taffia , und das 
derwafler^4|l|der^Syrup den Ruvu Die Trö- 
fiem des "V^eiijlrgeben dien • Prän%b^mdtwmn^ 
und di^ mehlichtenKömer , als Roggen, Wai^ 
zen, Gerfie u* f. w.^n Hornbrandtweuu 



$• 357- ' 
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^Dör g^wöhnlithe Branntwein, wie man 
ihn aus den Händen der Brandtweinbreniker er« 
hält, enthält noch die Hälfte Wafler, daher, 
kann man. ihü an wjjHflen » wenn ipan aus ver« 
Jichiedenen FAanzentheilen harzigte und gum« 
anigte Theile (§. a45*). zugleich ausziehen will* 
In den meiften Fällen mufs man ihn aber in ei* 
Aem reinem Zultandc haben, in welchem ihn 
der Apotheker darftellen niufs, und diefe Ope- 
msdon nennt man die Bektifikazioh des Wein« 
geifies. . Diefe Rektiiikazion beruht auf der gro* 
fsern lE'luchtigkeit des Weingeißes, wodurch 
er fich Tom Wafiet ' unterfcheidet, und daher 
Jiann man £e durch wiederholte Deüillazioa 
(Chem» Th» ä. §• 340 ) bewirken. Man füllt 
fine Deftillierblafe foweit mit einem guten 
Brandtweiü an,, dafs der cS-itte Theil davon leet 
bleibt, lutirt den Hehn nur »mit Mehlkleilter 
darauf ) und verbindet att/diefc^j|^rt die.Wd« 
gelfphe Kühlanfialt damit». <%BSiFfibt jezt fo 
gelindes Feuer^g dafs dabey das Wa^^jotr nicht 
*Kum Kochan kommt » abei^der Weingeiftdoch 
dabey verdaoipfan kann« er geht der Wein« 
geilt (Chem. Tiu i. 405. Ut 406.) herubei: und 

daa 
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das Wafler bleibt zurück; doch muf$ man die. 
Defiiliazlon zu. rechter Zeit beendigen« Cm, 
liier «icht5 von dem Weingeiite zu verlieren^ 
luufs man noch am Ende etwas von dem Waf- 
fer mit dem letzten Refie des Weingeiftes her« 
überlaufen laflen» und e5 als Phlegma bis zu 
einer neuen DelüUaziün aufbewahren, oder 
dM f hlegma vpn mehrem DeftiUazionen noch'» 
mals gelegentlich einer liectiiikazion unterwer« 
fen. Der Wein";eift den man auf diefe Art er* 
liält , ilt noch nicht völlig vom Waffer befreyi^ 
.deswegen wird er in den Apotheken unter dem 
Kamen reciißzirter fVeingeiß^ Spiritus \mi 

a^ectificatus (Chem« Th» ». $. 84oOf auft^ewahrli - 

356. 

i * 

% 

' Will man das ruddtändige Wafler auch cla- 
v<m trennen^ fo unt^wirft man den rectifizir^. 
ten Weingeiß aufs neue einer DeiuUazion aua 
einem Glaskolben mit Helm und Vorlage ver* 
fehn , oder auch aus einer Retorte« .Die Defiil- 
lazion mufs ebenfalls mit dem gelindefien Feuer 
linterhakcii werden, und vorzüglich mufs^man 
am Ende der Defiilla^on behutfam feyn , da- 
mit nicht Waller mit in die Höhe geriüen wird« 
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r 

T . 

Der Äuf diefc Art erhaltene Geift, ift der Mko-^ 
Jiol , oder rectifizirtefu IVeingaft , Alkohoi f- 
Sf)irifus vini rectificatiffiipil» (Ghem, Th. 2. S* 
340.)» Er behält noch immer einen klein<*n 
Antheil Waffer, %vas fcliwerlich durch *blofde- 
wiederholte Deftillazion davon pgpaMth gcr 
trennt werden l&ann, aber auch in phartna* 
zevtifcher Hinfidu keinen Nachtheil verur- 
facht» 

I 

I 

$♦ 359- 

- Man pflegt fich um die vollkommene Rek- 
tilikazicm diefes Gtiftes au erfahren^ an die 
Entzündung des Schiefspulvers, wenn etwa^ 
von dem Geifte darüber abgebrannt wird, zu 
halten. Diefe Probe iß aber unficher, daher 
'verdient das Wägen mit der hydroftatifchen 
Wage den Vorzug, iridem diefer Geift inimei^ 
ah fpezififcheri Gewicht abnimmt,, jemehr er 
lieh der völligen Reinheit nähert. 

♦ 

360. 

♦ 

Das -kohl enfaure Pflanzenkali (§. 47.) ^oSf» 

Ücli nicht in Wcingeift atof, alicr wohl fehr 
■ . leicht 
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kieht im Wafler. Befreyt man daher vetmit« 
telfi der Erhitzung diefes Kali vom KryAiftll- 
wafler 9 und bringt es dann in einen noch 
wabrigten Weingeifty fo v^rläfat das WalTer 
den Weingeift^ indem.es fich mit dem Kali 
Terbindety und nach einigen Tagen findet 
mm^ den vom Waffer befreyten Weingeift 
über der Kaliaufiöfung wie ein Öl Aehen, fp 
dafs man ihn durch Abgiefsen oder vermittellt 
eines Scbeidetrichters davon befreien kann» 
Man kann auf fechzehn Th^ile WeingeÜt einen 
Theil Kali nehmen. Ut das Kali nicht völlig 
fcohlenfauer, fo wird immer ein kleiner Antheil 
davon von dem Weingeilte aufgenomm^ni und 
deshalb pflegt man auch diefen Weingeilt /ari^a- 
rifirten Weingeift , Spiritus vini tartarifaUis , zu 
nennen. Sollte etwa die angegebene Menge Kali 
nicht hinlänglich gewefen feyn, alles WafTer 
Wegzunehmen^ fo kann man den abgegoflenen 
Weingeiit, nochmals über einer neuen Quantität . 
abgetrockneten Kali Itehea lalTen. 

Man kann zwar den Weingeift fo - wie er 

jiier erhalten wird, zax verschiedenen phar« 
nuizev tif chen O per a;&ionen . anwenden , • foÜ^ 
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te man aber von dem aufgelöfsten Kali ichädli- 
^ che Wirkung zu erwarten haben, fo braucht 
tnan ihn Uos nochmals bey gelindem Feuer j 
oiberzudeltilliren , wo das aufgenommene Kali : 
zurück bleibt. Lowilz und Richter haben zu 
. einer völligen Beihigung des Weingeiftes vom 
Wafier^.die 'Torber gefchmoJUene und dadurch 
:von allem Waffer befreyte falzfaure Kaiherde \ 
•empfehlen« Man hann hierzu den Buchftand 
von der Austreibung des Ammoniaks 123.) : 
durch Kalk aus dem Salmiak anwenden* Drey 
Theile einmal rektifizirter Weingeifi , werden 
{Iber , einen Theü gefchmolzenes «nd darauf ge* j 
pülverces Salz abgezogen , und immer die Gü- \ 
te des harubergehenden Geijftes vennittelft eines 
Areometers geprüft. . 

"■ ■ . • I 

Pa der Weingeifi ein Auflöfungsmittel der | 
Harze (0. S44.), der flüchtigen Öle (g. flo?/), des ' 

Kampfers Qj-.^^70t adfiringirenden .Theils 
der Pflanzen (§• 307.)» f.: w« iß; fo ift er zur 
Ausziehung diefer Dinge . unentbehrlich 9 ob- j 

gleich es nicht allezeit nöthig iß, den völlig 

rehrifizirtcn Weingeiflidazu ansuwenden» 

- . * ♦ 
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$. 363. 

Eine fehr merkwürdige Veränderung^ kid^ 
der Weingeili vermittelß der volikommenm 
Imizeatrircen Sauren ^ wodurch wieiler eini- 
ge für die Phannaaie nöthige Produkte het^ 
vorgebi^aclit werden« Mau bedient |ich hierzu 
in pharmazevtifcher Hinficht der Schwefelfäur 
re , der Salpeteriaure , der SaUräure u^d der 

Vm das Produkt zu erhalten, was durcb 
die Ein^rkung der konzentrirten Sohwefeliau« 
re auf den Weingeiit entlieht^ thut man ein 
f £vmd rektifi/irten Wein Greift in einen Glaskol* 
ben, und giefst vermittelt eines langröhriditen 
Glastrichters ($« 184O» der bis auf denBoden deS/ 
Kolbens reicht ^ eben, fo viel konzentrirte. 
MiwefeUäure (Vitriolöl) hinzu. Die Sckwe» 
fellaure ift fchwerer als der Weingeist nimmt 
daher den untern Theil des Kolbens ein. Mau 
Verltopfit den Kolben, und fetzt ihn auf einem 
Strohkrans ruhig hin« bewegt ihn aber von Zeit 
tu ^eit etwas, fHut man mit dem Bewegen 

U • tuf 



** Digitized by Google 



304 Drüte . Ahthtäung. 

auf einmal zu lange fort, fo wird man einige 
Eiiiitzimor wahrnehmen , deswegen niufs man 
^m die Erhitzung völlig %^ vermeiden, nicht 
2u lange mit der Bewegung anhalten. Diefe 
wiedei holte Lewegiing wird fo lange fortgefezt, 
l>is der Weingeift fich völlig mit der Säure ver- 
einigt liat. r letzt giefst man die Flüiliglieit, 
ebenfalls vermittelft eines langröhriditeTi GJas-, 
Iricbters,' in eine Betoite, legt eine Vorlage 
vor, und belegt die ITugen der Gefäfse mit naf» 
fer Blafe. Man legt die Keiorte in ein Sand- 
baad, oder behandelt die Flüfligkeit in einem 
Lampenofe%9 wo man die Betörte unmittelbar 
einigen Lampen ausfetzt. Man fetzt die Er- 
hitzung fo lange fort , bie die FlüiHgl^eit gelin« 
de au£zu wallen .anfängt, £ey dielem Feuera* 
grade, geht eine FliilTigl^eit in die Vorlage her- 
über, die aUe Eigenfchaften eines feinen äthe» 
rifchen Ols (Chem«^ Th. . i. $. 407» u» 408O ha^ 
vixd unter, dem Kamen fcJiivefelfaurer JLJier^ 
oder Naphte oder auch Vitriolnaphte ^ Naphi« 
vitrioU (Cliem. Th,.2« 334«)f bekaimt ifi» Das 
herübergehende Öl wird von Zeit zu Zeit abgi« 
nommen, aber die Deßil'azion fo lange fbrtge* 
fetzt, bis die herübergeheude FiülTiglieit fchwef* 
lichten riechen antcoigt, 

BeM» 
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Beendigt insu aber die Deftillazion zu die* 

fer .Zeit nicht gleich, und man hätte die iier«' 
ibergegangcric FlülUgkeit nicht nach imrl nach 
cbgenommen, fo würde die ganze Naphte leicht^ 
fchweflicht werden , und man miirste Tie dann, 
um das Schwefiichtgewordene /wegzubringen, 
sochmaU über Kali etwas gebrannte Bietei'erde,) ' 
üder wenig ätzenden Kalk , den man vorher 
mit WalTer gelöfcht hat, lelitifizlren, 

■ 

Mm kann die riickitändige fchwarze Satire 

Aoch ein oder auch wohl noch einigenuil mit 
recdfizirtcliem Weingeiß nülchcn, die Arbeit 
tuf diefelbe Art veranfi alten , und man wird 
dbennals noch einen ziemlichen Anihdd Naphte 
dadurch erhalten, • - 

•Diefes künßlicbei ätherifche Ö\ oder dia 
Naphte, ift nach allen VeihaltniiTen in Weingeift 
tuAöslich , und löft man daher einen Theil da» 
von in. fecbs bia acht 1 heilen rektiüzirteßen. 
Weingeift auf , fo erhält man die verfüf&t^ l^i" 

r . . * 

I » 

♦ 
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trioXJwTir oder den Xogenannten fchmenfiiUenm 
den Geiß des Hqfmanns^ Liqaor anodinus mi* 
Heralis HoCmatiiii (Cheiii. Th. a. §. 35^0* Will 
man diefen Geiß nicht auf diefe ^rt bereiten^ 
ob man gleich dadurch immer ein gleich wir* 
kendes Mittel bekommt^ to kann mta ihn auch 
gleich durch die PelBUasien darftellen^ wenn 
man nur die Quantität des Weingeiftea erhöhet. 
Man vermifche' daher anf die eben angezeigte 
Att 364.) fiau gleichet Theilen SchwefeUau* 
te mid Weingeiit^ einen Jheil Schwefellaure 
md vier oder fünf Theile Weingeiß» Die Des^ 
lillasion Teranßalletman auf diefelbe Art, trägt 
aber ja Sprge^dafs man zu rechter Zeit die Arbeit 
l)eendage , und die FlulGgkeit nicht fch weflicht 
Urerde« . Man kann zur B^eitung des fchmers» 
ItUiendcn Geißes^ auch den fauren Rückßand 
Von der Bereitung des Äilieis anwenden, wenn 
man eine zwedcmafsige Menge Weingeiß damit 

I 

vermiTcht. Sollte der XchmerzTlillende Liquor ' 
durch Zufall etwas fchweflicht geworden feyn, 
fo kann man ihn durch diefelben Mittel , vel« 
ehe Ichon bey dem Äther 364.) angefahrt 
ßnd, davon befreyent 

\ 

\ ^ 367. 
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l ■ V 

f. 367» 

Es verbindet fich der ScHwefelätlter leicht 
mit ilüchiigen Üien, Harzen^ Kampher u. f. 
auch löft er den Phosphor auf, wodurch die 
Vel'bindung entsteht, die von den Arztea eben« 
falls als ^rzneymittel gebraucht ^rird. 

« I 

Die Salpeterlliare 0. laj.) kann eine ähii- ' 

hch§ Veraliderung an dem Weingeirie hervor- 
gingen 9 und das dadurch entitehende iänßli»' 
die Öl hat den Namen Salpeteräthcr , falpcUr^ - 
faurer Jflher oder Naphte^ Naphta nitri (Cuem, 
Tb* ü. 5. 347O erharlten» Die Wirküitg der- 
Salpeleclaure auf den Weingeilt ,1. > vecsügliqh- 
Wenn Tie fchr konzentrirt dazu angewendet 
wird^ ift weit hefügep als die der Schwefelföttre^'* 
uikd da hty dreier £inwkkulig iaim||. ein gro* 
fser Antheil unvollkommene Salpeterfaura als ■ 
6as, ätherhalliges Sftlpeteirgas (Chenr. Thv ^. 
o^j ) entweicht, fa wenden bey dief^r Opera*^ 
zion leicht die Gefäfse zcrfchlagen , und es ge» 

« 

hört allerdings deshalb ßehutfanikeit zu diefer ' 
Bebaxidlung» Die daUey eintrei^idc Geiahr 

U 4 aber 
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aber hangt viel von der- Tem'peratur ab, des we** 
gen ift es auch nicht rathfam^ diefe Arbeit im 
Sommer zu unternehmen» 

Man hat Höh viel Mühe gegeben^ die belle 
Bereitungiuiethode diefes Äthers aufzufinden, 
aber die wenigften find ganz gefahrlos , und da- 
ohnedem der Salpeteräther nur ein Ichlechtes 
Arzneymittel ifi, weil es fo leicht wieder die 
Natur der Säure annimmt, fo glaube ich, lohnt' 
es luiuin der Muhe» «ine mit Gefahr verl&nüpfre 
Arbeit blos deswegen zu unternehoien , um 
vielleieht einen geringen Antheil von diefem 
Äther mehr zu erhalten^, als man bey einer Mo« 
thode erhiiit, wobey man nichts zu fmchten 
Kat Eine folche gefahrloCe ^^ediode iß die 
Bla^fche, wo man zwifchen der Salpeterlaure 
imd^ den |^ eingeift WalTer bringt, um die Wir- 
lanng dadurch zu fchwächen. >Man thiit fi^ 
Theile ganzlionzentrirte roth dampfende Salp^ 
terli^iuie (§. 103.) in ein weifse^ Glas, giefst au 
den Seiten deflelben behutfam zwey Theile de- 
^lirtes Wafler auf die Säure hinunter, weichet 
vermöge feiner Leichtigkeit ^ auf der Säure fei? 

nea 
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nen Plaz einnimmt. Mit eben dei Behutf^in^keit 
|ie£it man fißchs TiKBile rekti&zirtefiiett Weingeifi; 
(jS* 3^60 daranft uud bringt m an ^in^n biiv* 
länglich kulilei:i Oii., Xetzt abar einen mit einem 
gekrümmten pnevnuitifcheii Bohve verlebeneii 
gut paifenden Siopfel dasauf ^ da« fiohr leitet 
man in ein Becken imit WalTer,, imd ftnlpt ein mif 
Waller gefülltes Glas darüber. Die Wirkung 
der SalpeterläuTQ galciueht dur^j^ daa W^^IT^ 
auf den Weingcift, und in das vorgefetzte Gla3 
geht ein betrachtlidier Theil, etwas V€n dem 
ucbt Äther riechenden äalpetergas über* ,£s« 
wird die Salpcterfäurc, indem lie durch das Wafj 
fer hindurch wirkt, ihre gelbe Farbe nach und 
nach verlieren und dagegen eine blaue Färb« 
mmehmen; es werden in den FlülEglieiten trü- 
be Wolken entftehen, es iteigen Luftblafen in 
«ÜtHöhe, und nach zwey oder auch wohl dreyw 
mal vier und zwanzig Stunden, nachdem dii^ 
Quantität grofs oder klein ift, vi4rd fich allet. 
aufgeklärt haben , und ^man findet jetst nicket 
mehr drey übereinander ßehende Fiuiligkeiteni 
fondem nur noch zwey« Die Datier der völll« 
gen Beendigung der fintftehupg diefes Jithers^ 
hängt auch von der mehr oder weniger kalten 

Temperatur ab| zwifchen 30 uiSd 40^ fljt« ift 

' • . U 5 ^ mk 



1 

■ f ■ 

mir tlieTe Arbeit immer am beßen gelungen. Die 
obere Flüfligkeit hat eine gelbe Farbe, fio iß mit 
i^äiem fdbr angenehmen Ceruch# irerfehen, und, 
fit die entitanden^ Salpetem^hte, bey der^a 
Darftellung diefem zu folge keine Deßillazion 
iti Hülfe geiiommen werden branciil:. Die nn<* 

^ ter dem Äther it^hende waflcrhelle Flüi^gkeity 
welche vernüttelß eines Scheidetricliters davon 

< gefchieden'Werdevi kann, enthält noch etwa» 

Salpeterfäure,^ iß aber grölstentheils mivoU«- 

kommene Pflanzen teure (Sauerkleefäure) (Chenu. 

Th. fi. äi^ durch Abdampfen und Kry^ 

fiallißren davon getrennt werden kann» 
i ■ . 

* 'S- 570. 

■ * 

, piefer Athcr iß ebenfalb nach allen Ver-> 

hältniü^iui im Weingeilt auÜo^ich; löit man da^ 
^ lier 1 Theil delTelbcli in 8 Theilen Alkohol auf, 
Cp erhalt man ^ea .verfüfsten Salpeter^eiß ^ Sp> 
ritum.ik^iui dulcem (Chem. Th. su 356«). Den«; 
felben Gei^ kann man aber aucfi wie den ver« 
lui2»t«$n 3Qhw^lgeift, durch Hülfe der Deßüb^ 
rA9^ bereiten, wenn mai\ ei^en Theil, rauchen* 
de Salpeterßiure mit «ehn oder r.wölf Tlieilcu 
Alkohol vermi£cbt und die Flüßigkeit aus einer 
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Prodm/Ue der StlbßgnäH^Jchung He^ %x% 
Eetprie £6 wdlt überdeftillirt, bid die ül^erge-* 

■ 

hende FlüIGglieit das iiutJUluausti&ktaf gefarb« 
te Papier zu rofchen anfan^; foUte aber ja das 

r 

Uerubergegangeae fchon lauer geworden feyxi^ 
To kann man es nochmals übqr etwas, gebrttatttc 

Vir 

Bittererde rchtiftrire»» 

' 'S 

» 

Man kann anch nach Teigls Oralls 
Methode durch .eine xufammengeretzte Arbeit, 
Salpeteräther und verfüfste Öalp^terlaure erhal- 
ten , wenn man yier TfieUe gereinigten Salpe» 
ler in eine Betörte thut, eine Mifchung aus 
awey Theilen jkonzentrirter Schwefelfäure un^l 
tiar und einem halben Theü Alkohol darube» 
giefstt vnd die Mücbm>g einer gelinden DefiiU: . 
lazion unterwirft, wo der Äther in die Vorlage^ 
heräbergeht. Auf. diefe Art erhalt iiMm aiiili 
den terfufiKen Salpetergei6> wennoDaan ai^ dm 
gereiiugt^ Salpeter eine Mifchung aus Schwefel- . 
fture und Alhohol giefst» wo manabev dieMan^ 
ge des Alkohols ▼ergrofserl bau . CreU h^kt hier^ 
bey, gefunden ^ dafs ein Zufatz vom Braunfteii^^ , 
kälKpul ver den man dem gegülvertea Salpeter ^ 

1 YO»- 
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vorher beymifchte, den zu erhaltendm verrüfs- 
ten Geilt fehy verbelTerte« ' ' 

• — « 

.* . " . $• 372- . . 

SovoKt der ^alpeterüliiiir bU der T^ttfördt« 
ftalpetergeifi ^ find aus deni Grunde keine guten 

Arzneymitteiy weil beydeFlüITiglieiteii fo leicht 
wieder feuer Mrerdetkf wenn fie auch vorher 
nach einer fehr behutfamen Bereitung keine 
Sj^ur von frey er Säure zeigten. 

. . . : 

%' 373- 

^an hat (ich fehr bemühet, awh imA 

llülfo der Salzfäure einen Äther und^ einen 

Verfüfsten Geift tn «rhalten, vcrmifchte da* 

her auefa in yjtem Zeite» gewöhnliche . ^lic« 

fiijure (j^ mit Alkohol und unterwarf es ei* 

11;^ Defiillaziony erhielt aber dadurch eine Flüf- 

' Agkelr die 4ien Namen einer verfafsten Saute 

gar nicht verdiente , indem iie nichts weiter als 

ein beynahe unveränderter Alkohol war. ta 

dtr* Fo]ge lernte man die UmfUnde unter wel« 

dien nur allein diele Wirkung an den Wein« 

geift gefchehen konnte ^ beller kennen | und 
* • • • 

wat 

» • - 
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war auch {lun im Stande , «iiien Sahäther oder 
Sah' Naphte , ^ayhUi falis, und einen wirk- 
fiiniep verfüfstm Sahgeift, Spiritus falis dulcis, 
zu bereiten« Da nun die ganze Wirkung um 
die Alherarten, oder die verfuföLen Geilter dar-' 
zuftellen/' blos auf der Vollkommenheit der ' 
gewäiilten Säure beruht, die durch Hülfe des 
Braunfieinkalks bewirkt werden kann, und 
von derSalzfäure eigentlich fo nur der verfürsta 
Geilt (Chem« Th« 36^0 als Arzjieymitiel 

gebraucht wird, fo War es nicht mehr fch wer 
auf dtefe, Art einen wirkfamem verfüfsten Geiß 
darzullellen* JVlan wählt hierzu ebenfalls eine 
zufammengefeLzte Arbeit, indem man nach 
. Weßrumb ucht Theüe dekrepitirtes Kochfalz 
mit vier Theilen Braunlteinkalkpulver ver* 
mifcht, diefes in eine Retorte thut, und eine 
Mifcbung aus zwölf Theilen Weingeift und vier 
Theilen Vitriolöl dari^ber giefst, eine Vorlage 
anlutirt und die FlüIEgkeit mit gelindem Feuer - 
tiberdefiillirt« Man hat jetät einen fehr ange* 
nehmen verfüfsten Salzgeiß, der aber immer 
Spuren von BraunAeinkalk enthält. 

* 

*• 374' ' . 
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5. 37f 

Zu den VeränderuAgen, weichender Alko* 
bbl durch di^ Säuren unterworfen iß, mufs 

■ 

Mer noch die durch die EiTigfäure su bewirken* 
de ungemerlit werden , wodurch die Ejjigtiaph^ 
i£, Napht» aceti, entfteht. Man vcrmifcht hier- 
zu gleiche Theile honzentrirtie fifiigräure (S* 77.) 
und Alkohol» und unterwirft 4iefe Mifchung 
einer Deltillazton , bis etwas über die Hälfte 
der gmzm Flüfiigkeit» in die mit naflet Blafe 
gut anlutirte Vorlage herubergegangen i£u Za 
der ui d^r Vorlage belindliclienFlülEgkeit giefst 
nian einen kleinen Antheil einer Auflöfung des . 
mnen Füanzenkalis, wo üch die Naphte [o« 
gleich abfondert, welche dann vermittelß eines 
Seheidetrichters von der untenfiehendcn Flüf* 
£gkeit getrennt werden kann, 

$- 375- 

Diefer Äther iß -ebenfalls nach allen Ver- 
hältniiTen in Weingeift aufldsUd^ und löft ' man 
ohngefähr einen Theilidiefes ÄUiers, in Attf 
pdet yier.Theilen Alkohol auf, fo erhält man 
den verfüf steil E/pggeiß , Liquor anodinus 

r 

■ 

I 
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getabüis. Diefen Geiß kann man aber auch er^ 
halten, wenn man eine gröfsrc Menge Wein- ^ 
geiA dem konzentrirten Eifig zttmifcht, und ^ 
die MUchitng einer De&iUazion unterwirft. 

■ 

■ 

I 

Sowohl denEfligäther als auch dcp vcrfüfs- 
tien Geift deflelben, kantiman auch durch ein# . 
zufammengefetzte Arbeit erhalten, Vtenn man 
acht Theile elli",faures PEanzenkali, oder Mi- 
Hertlkali ($. 70* und $• 75.) in eine Retorte thu^ 
eine Mii^chung aus drey Theilen konzentrirter 
Schwefelfäure und fechs Theilen Alkohol darauf 
giisfst^ und mit gelindem Feuer einer Deftilla«) 
zion unterwirft. Verlangt man bios verfüfsten ^ 
ElEggeifi , fo kann man diefelbe Mifchung bey» v 
behalten, und nur fiatt fecha Theilen Alkohol 
zwölf Theile davon nehmen* " 

■ $. 377< ' . 

Als eine Art verfurster Geift, Icann auch 
dbr Ameifengeiftf Spiritus formicarum » betrach«^^ 
tet werden. Man pflegt hier die Ameifen mit 
.WeingQift zu ubergiefseii^ fie fo einige Zeit fte^ 

* hen 

♦ 
■ 
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i^20 Dfüte^ Abtlmlung. 

hen zu laÜen« und dann den Qm£l davon au^ 
€inem Defiilliigcfaföe abzuziehen* Es ift nun 
bciuinnt« dafs die Ameifen^inea beträchtlichen 
Thjeil ziemlich Itarke Same (Chem«< Th. a. iJ« 
331.) enthalten, die nun mit dem Weingellt ei- 
nen vevfüfsten Geiü ijiaaiifiellen gelchid&t ift. 

$• 378* 

£ine ähnliche Verbindung aus Kohlenfto^T» 
WaiTerftofF, und SauerftofiF, wie der Weingeift 
ift der Eßigy Acetunit nur enthält er Ane fo 
grofse Menge öauerftoS» dafs er alle £igenfcha& 
/ten der Säure (Chem. Th. i. §. aas«) zeigt, und 

Yerbrennlichlieit völlig verloren hat, in« 
dem bey feiner EntTiehung zugleich das Licht^ 
was ich in allen verbrennlichen Körpern anneh« 
tne, entwichen i(u 

« 

Es wild der Ellig durch die zweyte Periode 
der Gährung, oder durch die Efliggähmng ge- 
wonnen, aber der Geia muTs in den dieler Gab* 
rung fähigen Flülligkeiten, erft entltanden feyn, 
wenn fich der SiEg bilden folL Man hat Bier* 
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4^5^ t Obßejffig^ und JVeineffiß^ nachdem majQ 
Bier, OblWein oder W^in anwandte, um den 
£ffig zu, erhal^m. In der Pharmaade bedient 
fxkanixch aber gewöhnlich de5*WeiueIIig#, mid • 
man mufs Sorge tragen, da man ihn nicht im- 
mer felbA bereiten • kann , daß er nicht mit * 
andern Säuren, eiwa mit Schwcfelfciure ver- 
fälfcht iß; auch mufs es ihm nicht an hinlang- $ 
lieber Stärhe fehlen. Die SchwefeKaure Iküt 
hch durch Ialpeter£aure Schwererdenauflörung, 
oder auch durch falpeterfaureBleyauflöfung eht^ 

• 

decken* Die Verfetzimg mit andern fcfaarfen 
Dingen, al^ Kelierhals, öeidelbalt, Senf oi. f« , 
w. kann man durch das Brennen wahmchmenj » 
Wß» der £i£g hinterläfst, wenn man etwas da- 
Vpn auf die Lippen bringt, und abtrocknen 
läfst* Die Stärke des Effigs , wovon bey phar- 
maMvtifchen Arbeiten viel abhängt, zeigt fich 
am beüen durch die Sättigung, des. Effigs. mit 
reinem Pflanzenkali ; derjenige Effig, der dazu 
die gröfste Menge erfordert, iß der befie« 

\ 

J>er Weineffigy welchen man Ilch hier mir 
allein bedien<m foUte, enthalt aber ebenfals noch 

X , Thjfi- 
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TheUc, Welche nicht tm Zufaxmuenfetzung des 
Effit^s gehören z. B. verbrennliche T^eile (Koh- 
len- und WafferftofF) auch wohl etwas Weinialz. 
Um daher den EI^ von diefen Thcilen zu bef rcy- 
en, und ihn meinem reinern Zufiande zuhaben, 
unterwirft man ihn einer Deftiliazioh. Es ift 
* am zwechmäfsigßen die Defiillazion, aus Glas- 
gerällifch^ften zu unternehmen , und zwar aus 
einer Retorte, wo man zugleich etwas Kofalen- 
pulver mit in dasDeftillirgefäfs thunhann, weil 
di^ Erfahrung gezeigt hat, dafs folches die yer- 
brennlichen Theile mehr zurückhalte y und ^«T 
EfBg dann nicht fo leicht brandigt werde« Der 
Effig welcher zuerft übergeht, iß d/er Scbwäch- 
fte, weil das Wafler flüchtiger ifi als der E(Bg; 
daher pflegt, «kian oft, um den nachfolgen* 
den ftärker zu haben, etwas des zuerfi über- 
gehenden wegzunehmen. Sobald bey diefer 
Deftillazion- der hertibergehende Effig etwas 
brändigt zu riecheH anfängt, nmfs man die 
JitiiilU^ion beendigen, weil man fonft leidft 
den ganzen Effig dadurch verderben hönnta. 
Diefer Effig ift ganz .waiTerhelle und wird xOi' 
ter dem 1>l^nicn deßillirter Weinejfigy Acetum 
Vim deJIiUatum (Chem. XJi. 2^ $. » 
wahrt» 

$• 381- 
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|. SB«. 

I 

• ■ ■ 

. Man hat in 4en Apothejten wohl die nhU 
6cwphnheii, denEffig au$^ßp kupf^tuenBlafe 
zu deftiJJirem Hier kann der Eflig aber leich« ' 
mit Kupfertheilen verunreinigt werden, wenn 
man nicht einen gläfernen Helm auf die jaia^^ 
fetaRt. Wäre der kupferne Helm auch gi^t ver^ 
zinnt, fo könnte doch bey demZiön etwUsBIey; 
gewefen fcyn, wodurch er WtBley verunrej* 
lügt würde; dies könnte ^ebenfalls der Fall 
feyn, wennjnan einen zinnernen Helm waU« 
te, und man nicht hinlänglich überzeugt wär^ 
data das Zinn Jicin Bley enthielte^ Die Erfah- 
fufjß hat ja ajich. gezeigt, diOs dM Zinn vom 
Effig aufgeiöft werde, u^d er erhält dadurch 
ein etwaa fahles und widurdifichti^e^ Anfehi^n» 
Das Kupfer iapA dur^l^ dßs Ammoniak (Cbem. 
Th. 2. 499.) entdeckt werden, und das jpJey 
Äurch Hülfe der Schwefelföure , wodurch er 
diiifm,,trüb^ wird,, indem fchwefelXauces ffitoy 
(pbem, Th. s^, §. 5^17.) entlieht. ' . 

' ' ...» , 

5. ... 

. , Ift dir gewöhnliche Eflig zu verfchledeneH 
Ab&cl^n Bichl rur]( genug, fokammaaiJmder 

■ 

f 0 
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Frofikälte (Chem. Th. fi- 5. söft.) ausfetzen; hier 
erfiarrt das Waffer, und der konzentrirte Effig 
bleibt fiüifig, .den man dann von dem Eife ab- 
giefst. Man kann ihn hierauf ebenfalls der De^ 
fiiUazion unterwerf en, Diefe Verftarkung ift 
aber immer mit Verluft ve.rlmiipft, indem viel 
Effig in dem cntftandenen Eife hängen bleibt» 
Die Darftellung des Itarlien Effigs durch Hülfe 
der effigfauren Salze vermittelft der Schwefel- 
laure ift fchon oben $• 77. angezdgt worden. 

■ 

» 

m 

Matt pllegt den Effig auch mit allerley 
fflanzentheilen in Verbindung zu bringen, und 
ihn unter demNtfmen KräutereJ/ig aufzubewah- 
Ten. Beyfpiele davon lind der MeerzwiebeUßgf 
Acetum b(iuiUiücum (§. 9 1 ♦) , der. Zeitlofeneß^ 
Acetuni Colchici, der Himbeereßg^ Acetum Kä» 
bi Idaci, d6r Rauteneßg^ Acetum RuUe, der 
RoJeiieJJig ^ Acetum Bofarum u. f. \v. Scheele 
bat die Erfahrung gemacht, dafs fidi der liflig 
belTer halte, wenii^ man ihn nur jein paar Minu- 
ten aufkochen läfst, imd diefen Handgriff 
. ] luiie inan däaher auch bey der Bereitiaig 
dicfer Effige anwenden, um üe däduxck 
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haltbarei: zu machen. * Setzt man zu fedem 

Pfunde Effig eine Unze Weingeift, fo werden 
ße £di ebenfalls weit belTer halten* ' ' 

■ 

Die dritte Periode der Gährüng oder di^ . 

FäulxiirSy wodurch das flüchtige KaLi oder das 
Ammoniak^ Kali.volatile Ammoniacum, dai^ 
geftellt wird , pflegt der Apotheker eben nicht 
zu unternehmen, indem er £ch in dieferHin« 
ficht mehr an die Zerfelzuiig dj-efer Körper 
durchs Feuer zu halten hat, wovon ^ der 
nächfteuAbtheilvu^die.aedefeyawüa, 

^«hrij ten, 

5. 561- 

>' • ■ '. 

Hichtcr über die Anfertigung eines rektiii^lrtcn Wein* 
geiftes in dem BerliuiTchen lahrllaehe der Phanna» 
zie X7d9« g3« 

• . ' • / t 

Göitlixigs praklifche Vorlheile nndVerbelTerungen ete. 
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' ' ^ ■ * ! 

"Sftögior^iQ von ^er Zubereitung Aqs VUf ioläthers niid \ 
dem fogenannten rcfamerzftill^iden Hofmannilcktt | 

Liquor, inTromadorAs lournai der Pharmazie 4* 

Ff^urcToy und Vauqnelin von der Wirl^ing der 
SchwefelCäure auf den- Alkohol; und von der Bil" 
. dung jie,8* A^^^^s,^ Annal de Chemie Tom XXIII. S. 
doj. nberfetzt in Tromadorfla ipurnal der Fharnu 

' 6. 189. . ^ . ■ ' ' * ' 

t ' ' ' . ■ 

Dii^ über die ReluUHcaisii»!! des Sehwefelithers, flber^ 

fezt in Tromador^s louriiai dejr Pharmazie B. 6. Su 

■ . . 5. 358 — 37».; " ■ ■ ■" ■ ■ 

/ 

Götdings praktifdie Vortlieile und Vetbeffeningea de. 
. . 5, 13a. ' • ■ ' 

Tromsdorfis kurze Cefchichtc der vorziiglichßen Be- 
. rätungaarten der Salpeternapht«» in feinem IouimI 
. der Ph« B* 107. - 

« ■ 

Sr^euit Betrachtungen über denSalpeterftlher aua daa 

Ann«, de ehem. nberfetzt inTromadorfia lournai d^r 

■ . . . ' 

% * 

: ■ • f 373- 
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1 

. • , fi- 373. 

Ober den verfüfsren Salzgeift GöttlingB praXtiCclie Vor- 
theile und Vevbeffeningen etc. 



fi. 374 - 76- 

Gdttlings praktifche Vortheile und Vevbcirerimgcn, 
S. 209. 



• X 4. 



Vier- 
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JDurcliS Feuer zu erhaltende Produkte von einigen 

Körpern des Pßamen - Tliier - und Mineral^ . 

reichs* 

r 

■ 

tJntcrwirft man einen Pflanzenliörper oder 
Theil d^s Pflanzenreichs alsHoJz,Weinfal2| Zu« 
cker, Gununii Starlie u. f. w. einer troclinen Defiil- 
lazion, fo find die Produkte gekohltes Waffer- 
StoSgaBf kohlenikurea Giis, brandigtes oder erst 
pyrevmatifches Öl» und eine brandigte Säure 
(Chem* Th. s. §• 3840 > iit)rigen8 ift es ganz 
gleich, welchen von diefeB Fflantenhörpem 
man dazu wählt. ^ 

9t 



/ 
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' Von d€m liierbey zum Vorfchcin kommeii'*» 
ih^ Gafe , macht man in pharmazevtifphcr Hin- v 

ficht l(einen Gebrauch, und eben lo nicht ^on 
der Säure, man nnifste denn den brandigten 
Weinß&ngetfi^ Spiritus, tartari, noch in An* 
Wendung^ bringen wollen, was iiber in jeder 
Hinficht ein fahr fchlcchtes Arzneymittel ift. . 
Äufserlich ^rd aber noch Mrohl das brandigte 
Öl des Franzofenholzes f Oleum Qiiajaci foi5ti- 
^um^ und des Wein f Leins ^ Oleum Tartari foeti- 
dum, gebraucht» 

387' 

s 

Aufserdem unterwirft man auch einige Kör- 
per des Mineralreichs die ÄnhlichkelL in Aiife- 
hung ihra: GrunditofEe mit den Körpern des 
f Aanzenreichs haben , einer trocknen Deftil- 
lazion, z. B. den Asphalt und den üern*» 
fi^ein, um dadurch das Asphältöl^ Oleum As- N 
phalti,' und das Bemfieinöl^ Oleum Succini, zu , 
erhalten. Die Dellillazion des BerufteinoU 
wird häufiger unternommen ^ ala die des As* 
phaltSy weil man dabey noch eine eigne Säure, 

X 5 nelmi- 
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nchmlich die Bernfieiiijdur^e ^ Acidum Succini 
(Chein. Th. i. 32 j. u. 325.)» erhält, die eben- 
fsUs al$ Ajt%neymittA angeW4^>vdek wirdj^ und 
^war luit^r, dorn ^ameu Mern/Uvifah^ Öal So^ 



0. 388. 
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Ml^ füllt tim ditCe I)eiüUas&ian zu Teron- 
\ßalten , ekiie Glasretorte« mit einem weiten Häl- 
fe, oder .lucli eine befclilagene fteinerne Iletor- 
te'^ zur HäUtt mit Bemfteinftüdfigen nn , und 
lutiit daran eine Vorlage, die jcuit einer ÖSnmg 
verfehen ift, damit die dabey entweichenden 
<ya8arten ihren Ausgang haben. Man d^rf die 
Betörte nicht weiter füllen , weil üch der Bern- 
fieiu immer aufbläht, und leicht uberzuiieigen 
geneigt ift. Hat man eine Glasretorte gewählt^ 
fo legt man üei in.ein.ßandbaadf ^ine fteiner- 
ne Retorte aber mufs ins offene Feuer gelegt 
werden. Et wird eine laure Feuchtigkeit in 
die Vorlage ^übergehen, die die hierbey zu er- 
haltende Bernßeinlaure zum Theil enthält, zu- 
gleieh wird Adi aber auch 'ein dunkelgelbe^ 
nicht ganz unangenehm riecliendeß. Öl in der 
Vuilage anfammcln , und dien ilt das liernftein^ 
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qL Xiieg.t es vorzüglich nüt an der Erhaltung 
des Btrniteipfalzes , lo liaiin man einen grolXen 
Antheil davon ^ wenn man eine Retorte rmt 
eineax weiten lialüe gewiiiilt hat., in KryitaU: 
gefialt aus dem Hälfe derfelben , von Zeit zu 
Zeity mit einem gläfetnen oderknödiernenLöffßl 
iberausnehmen, was weit reiner iTt, ala man ^a 
erhalten würde, wenn man alles in die Vorlage 
lierübergehen tmd mit zu iirielen Öl durchdrin- 
gen lieile. Das ül was zueiit herüber g^ht, iSi 
immer heller und j&üIEgerals das zulezt herüber- 
geliende. Eis kann aber alles herubergehen^e 
Öl iß einem weit .reinern ^^aiTtande erhalten 
werden , wenn man es nochaiaU einer Deftil- 
lazion unterwirft^ wo man es dann rektißzirtes 
Bemfieinölf Oleum fucci^ni ractihcatum , zu 
nennen pflegt* 

■ - ■ 

V 

5. 389. 

t 

Das Bemßeinfalz mufs immto noch durch 
'nochmalige Auflöfung in dieftiUirtem WalTer und 

Krylulüfazion gereinigt werden^ oder man kann 
es auch durch die Süblimasion reinigen » Aber 
vorher etwas reihen Thon damit vermifcheni 

um die Öltheile mehr zurüdizuhalten. liat 

diefcs 
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diefcs Salz, weil man von dem Bernlteine nm 
eincn^ kleinen ADiheil davon erhält, immer 
einen hohen Preis, deshalb ift auch der 
TerfäKchung« mit SalmiaJk» ^chwefelläure, 
Weinlaure, Zucker,, fcliwefelfaurcm Kali u. C 
w. l^ioht nnterworf en daher es auch eigent* 
lieh der Fliarmazev ticker iixuner felbit bereiten 
muljs. Es niuis licli, wenn es acht ift, in el- 
.ncr zwqdkmäfsiii^en Temperatur ganz verfincfa- 
tigen, mit Kali xulammengerieben , keinen, 
^nimoni.ikgeruch geben, fich im Wein steifte völ- 
lig aufiöCen, nnd die Aufl&fung deflelben in de» 
itillirtem WalTer, darf mit der Schwereeden« 
auHöIung keinen Niedcrfchlag bewirken* 

Das Bemfteinöl wi^d vorzüglich äufserlidi 
gebraucht, aber es zeigt fich auch durch die 
Eigenfqhaft aus, durch Behandlung mit der 
Ixonzentrirten Salpeterlaure ein künftliches nach 
Biiam riechendes Harz (Chem« Th.'fl« $. 196») 
zu geben; und es ift diefes Harz unter dem 
Namen künfilicher Mofchus^ Mofchuis artifida» 
Iis » Arzneymittel bekannt. Man erhält es 
iucitn» ma4 eine beliebige Menge rektificirtes 

Berne 

« 
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Berniteinöl in ein. WeiDglas thut , und ia Id^L» 
neu Porzionen konzentrirte Salpeterfimre liin- 
zuträgt , man rührt es jedesmal mit einer Glas« 
föhre um» und wiederholt das Zufei^&en der 
fialpeterläure To lange, bis ein gelbes. Ha^z ent- 
Itanden ilt , das man einigemal mit reinem Waf? 
fer abwifchi« 



Nack völlig beendigter troclmer X)eitiUa** 
alon des Pflanzciilwörpers bleibt eine Kohle zu- 
ruclc , und die Kohle , welche man von dem 
Holze zurückbehält, wenn man üe- völlig aus- 
geglüht hat, macht fich in pharniazevtifcher 
Hinticht dadurch wichtig, dafs man gefärbte 
Salze (Chem. Th.s. $«428.) z«£» die Blättererde 
(§. 71.) dadurch reinigen imd weis machen 
Isann. Sie kann auch bey der Defiillazion 
mancher Flüfiigkeiten zur Darüellung eines.jrei« 
nem Produl^ts Gelegenheit geben, 2- JJ, bey 
^erDeftillazion dea Wtingeißs, ElEgs, (5. 530.) 

^ ^. w* • . , , . . 
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Da die gepulverte KoWä auch nble Ge? 
niche vernichtet, fo ift von dem KoUenpulver 
mit gutem Erfolg Gebrauch gemacht worden» 
um faules WalTer wieder trinkbar dadurch zu 
machen » und eben 4aher ift ea 4iuch als ein 
gutes Mittel ^u gebrauchen, riechende Glas- 
gefafse zu reinigen. Die Köhle ift auch als 
innerliches Mittel in Anwendung gekommen^ 
und es gehören auch hierher die gebrannten 
Schwämme u. f* w. • 

§. 393. 

Bekanntlich erhält man dmrch die Verglimm 
mung der Holzkohle die Alche, aus welcher 
ficb,noch das Pflanzenkali, Kali vegetabile, 
durch Wafler auslaugen läfst. Um es aber zH 
erblühen, braucht man nicht erit die Kohle zu 
bereiten, fondern man läfst gleich das Holz, 
Kräuter u. f. w. im offineii Feuer zu Afch«. vc*> 
g:liinnien, laugt die Afche mit Waffer aus, und 
dampft dann diefe Flülfigkeit oder Lauge ift 
IcbicWichen Gefäfsen bia «ur Trockne ein« 
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■ 

f. 394- 

4 

Per PhattoaeeVtilser braudbt aber, wenn 
nicht beionders verlangt wird, wie, es wol4 
zu Zeiten von einigen Krautern als Wennulh^. 
CarchiibenecläiteiiKrant^ Tatifendgiildenkraut^ 
um da& IVermuthfalZf Sal Abfy nthii^ Cardmbme\ 
diktenjßlz^ Sal Carduibenedicti , ^ Tauftadgid-j ' 
Senkrautfälz ^ Sal Centaurü minoris, ii. f. w. zil 
erhalten 9 gefchieht, diefe Verbrennung nicht 
vorzunehmen, weil man in eignen Fabriken 
fich fchon mit der Darftellung defieiben im 
Grolsen befchäftigt, und ein Frpdukt liefert 
was unter, dem Namen Pottafche bclxaant ift* 

■ 

' r 9 

» ' I 

Die Pottafche iß aber kein reines PAatkr 
ißenkali , ob lie gleich diefes Kali enthalt , und 
zwar mit andern Salzen, und in den aieiitea 
Fällen mit fehwefeUauren Kali vermifcht , v^eU 
i^ea fchon in der Afche gegen wiirtig watf^ 
Aufserdem findet man xneiitentheil$ npcU Er-« 
den, als Kiefelerde und Thonerd^ damit veni 
tiiifcht, und deswegen iit e$ Sache des ApOthe^ 
ker3 di^fe fremden Pingc d^ivi^n äu fcheiden, ' 

I 

l * 
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Das reiner)» Kali kann auf . zwpierley Art 
von der totiafche erhalten werden. Einmal 
thut man eine beliebige Menge deffelben in 
einen reinen^ zinnernen Keffel, übergielat £e 
mit einer hjnlänglicjien Menge Wafler, imd 
erhizt es über dem Feuer bis zum Kochen. Es 
xnufs hier £0 viel Waffer angewendet werden^ 
dafs nicht nwr das Rali, fondern auch die dabey 
befindlichen fremden Salze völlig dadurch auf- 
gdöfst werden. Hierauf fiiltrirt man dieJluihgt 
k^t noch heis durch einleinenTuch, was man auf 
einen Tenakel g^fpannt und mit einigen Bogen 
weifsen Drucl?papier belegt hat, in reine Ilei* 
neme Gefälse. Auf dem Filtrum werden blos 
.die erdigten Theile bleiben, welche mit der 
Pottafche vermifcht waren. Hat man die Menge 
des Waffers gut getroffen» ü) wird fich fo wie 
die Flüfligkeit erlialtet,, ein Salz kryftallifiren, 
welches in 4en meiften FäAim. /c/i?re/ß//aurÄS 
Pfl0nzeJihaüf Tartaros vitriolatus (§. loyOi ^^t- 
^Man giefst nach beendigter Kryfiallifazion die 
Fluifigkeit von dem angefchoffenen Salze wie- 
der behutfam in den zimiernen Keffel ab, mid 
j^ängt es, an über zweckmäfsigem F^uer und 

zwv 
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ewar fa lange abzudampfen^ bis man ein Salz^ 
häutgen auf der FlüIIigKeit bemerkt ^ wenn /nan 
etwas davon herausnimmt, und ein wenig er- 
kalten läfst* Man filtrirt dann die Flüf figkeit aber- 
mals in die töpfemen .Gefälse, und bringt £e 
an einen hinlänglich lialten Ort, wo fich wie- 
der ein Antheil von diefem vitriolfauren Salze- 
kryitalliüren wird« Nacb beendigter Kryftalli« 
lazion kann man das Abdampfen, wohl noch 
zum drittenmal wiederholen. Kryftaliüirt 
£ch aber kein Ich wefelfaures Kali mehr , und 
bemerkt man auch nicht, dafs etwa noch Kpch« 
Kilzkryftallen während dem Abdampfen entfie^ 
ken, fo hat man anzunelmien^ dafs nun in der 
rückitändigen Flüffigkeit das Kali enthalten fey. 
Man raucht nun diefe FläflBigkeit in eiiiem 
zinnernen Gefälae nach und nach völlig bis zur 
Trockne ab , wobey man , damit das Gefäfs 
nicht leide, am Ende mit dem Feuer fehr be** 
kutfamfeyn^ oder folche in einem guten ßeiner« 
nen Geiafse bewirken mufs. Das hier Bleiben,^ 
de wäre nun die gereinigte PoUafctw oder dat 



/ 
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i 

§. 397- ^ 

I 

Weit gewöhnlicher iA aber das Verfahran, 
wo m9XL- ^ne beliebige vorher gewogene Men- 
ge .Pottafclie iii einen ficiiiernen Topf thut, und 
dem Gewicht nach ^ben fo viel kaltes WalTer 
darauf giefst« Man lafdt es fo ein oder zwei* 
mal vier und zwanzig Stunden Jiehen, uiid 
rährt es dabey öfters um. Dami filtrirt man die 
Fluffigkeit auf die fcbbn vorher angezeigte Art^. 
imd dampft lie wie §. 396. bis zur Trockne ein. 
Was auf dem Filtrum bleibt find die fremden 
bey der Pottafche gewefenen öalze und dia 
Erden; immer bleibt aber dabey noch ein, 
Andieil Kali. Will man diefea Rückfiand noch- 
benut^n, fo löft man ihn in ein^m eifern« 
Üeflel mit WalTer auf, was bis zum J^oehpunkt 
«rhizt. worden ilt* Die Salze werden fich auf-- 
löfen, und die £rden l&önnen dann durchs Fit 
triren davon gefclüeden werden. Man läfst 
den vitriolifirten Weinftein kryftallifiren, und 
hehiält dann in der JVlutterlauge das etwa noch 
dabey vorhanden gewefene Kali* Hat man 
durch einige Unterfuchung gefunden » dafs das 
Salz wirklich blos fchwetelfaures Kali iit , und 
es wäre noch ein w enig liali dabey befindlicht 

- * ' fe 
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t 

I 

jb kann man es » um es noch reiner zn haben» 

nochmals in kochendeia WalTer auflufen und 
Iryltallifiren laffen. Auch könnte man, um 'das ' 
etwa noch voi handene Kali zu dämpfen , etwas 
Schwefellciure hiaztufetzen , nur uiulste mau 
£ch dabey fehr hüten , dafs nicht zu viel davon 
hinzugefetzt würde, vorzüglich wenn man 
die Auflüfung in einem eifernen Gefäfse unter* 
nimmt, weU dann leicht etwas Eifen aufge-» 
löft, und das Ich wefelfaure Kali dadurch mit 
fchwefellauiem Eifen verunreiniget, werden 
Immte« 

t 

Ob nun gleich diefes Kali zu mandhen 

pharmazevtifchen Operazionen fehr gut ge* 
braucht werden kann , fo ilt es doch als Kali 
sum innerlichen .Gebrauch bey weitem noch 
nicht rein genug, deshalb hat man fich in die^ 
fcr Hinficht bjos an die Verbrennung des Wein* 
lalzes oder des Weinfieins 0^ 54.)' zu halten, 
und es i& hier ganz gleich ob man £ch d^ 
rothen oder des weifsen Weinfal^es dazu be* 

» # 

y ^ / §. 399. 
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Es gründet lieh die Daritellung des WeinraL&* 
s kalis auf die Zerßörbarlieit feiner Weinßur^ 
deren Grundla«;e ebenfaild Kahlen* und Wafler- 
it o^ilt^ und der En tweichung des auflerdem nocii 
dabey vorhandencfn Kohlen- und WafFerftofFs, 
durch Hülfe der Verbrennung. Es iß daher 
blos nöthig eine beiiebige^Quantität de^ WeiiX'» 
^ Iteins in einen Schmelztiegel zu thun^ diefeu 
z wiTchen Kohlen in einen gut ziehenden Wind« 
ofeu zu Xetzen, und nach und nach, fo lang^ 
zu glühen, bis keine Flamme und Bauch mehr 
wahrzunehmen und alles in den Zußand/einet^ 
weisgrauen Pulvers verfezt worden ilt Man 
liann es auch zuweilen mit einem thönemen 
Stabe umrühren^ damit die noch nicht zerftörten 

• 

Theile immer erneuert init der atmosphärifchen 
Luft in Berührung kommen* Das völlig Ausge- 
brannte wird dann in reinem WalTer gelölii^ 
die f lüiTiglieit hltrirt , und in einem reinen Ge»' 
fäfse bis zur Trockne abgedampft«. 

Diefe Darfiellung deft Kalis ift aber «nrai 
l^gweiligii und fs k^xmt^ dpch aucb feyn » da£i 
, / ' einige 



Digitized by Google 



I>utchs Feuer zu erhaUenäe Produkte etc. 34 1 

mmge Theile von dem WeinCdlze imaotf-rezt 
blieben. Deswegen ziehe ich die Methode vor, 
wo man den Wei^fieui gepulvert in Papiertu- ' 
ten (Chem« Th. £. 391«) einfchliefdt und ihn 
dann verbrennt. Um die Verbrennung auf die* 
tk Axt zu bewirken > legt man auf einen gnt zie- 
henden Windofen einige glühende Kohlen» und 
auf diefe die mitWeinfieinpulver gefüllten Tu-* 
ten, legt auch hie und da noch einige Kohlen zwi- 
lehen die Tuten« So wie die Kohlen ai^lim«* 
men, werden die verbrennlichen Theile des 
Weinfieins in Brand gerathen^, und wenn man 
weder Flamme noch Bauch ' mehr bemerkt , fin- 
d^ man auf dem Kofte des Windofens die rück- 
/l^ändigc Maße aller Tuten oft in eine^i Klum» 
pen zu(ammen gebacken» Diefer Rückitand ift 
nun das Kali des Weiniteins» blos noch mit 
etwas unzerftörter Kohle vermiTcht. Man 
^ wirft diefen* Bücklland in einen Xaubem mit 
reinem dellillirten ^V^aiTer zum Theil ange- 
fiiUtcn Topf, oder in ein Zuckerglas. ' Das^' 
Kali wird ßch. löfen 9 und bringt man dann die 
flülBgk^ auf ein mit weif^m Druckpapiere be* 
legt es reines Seihetuch , fo läuft die kalifche 
Flüifigkeit iiindnrch und die Kohle bleibt %ur 
. rück« Weil in diisSa: Kohle nogh etwas von* 

Y 3 Att 
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der kaiilchen Frachttgkeit hängt , lo kanp man 
fie auch ein oder ein paarmal mit defüllirtem 
^afler übergiefaen ; nnd foichea dadurch aw 
laugen« Man raucht nun die Fliiihgkeit in ei« 
nem Taubern zinnernen Gefäfse bis zur Trockne 
ein, und erhalt dann das Weinfalzkaüf waain. 
den Apothelien unter den^ Namen J^em/teinfak, 
Sal tartariy aufbewahrt wird. Man mufs es 
an trochnen Örtim aufbev^ahren , wil es fonft 
lehr leicht Feuchtigkeit aus der X«u£t anzieht, 
indem es nicht völlig mit Kohlenfaiire gefät' 
tigt iß» Iii es aber einmal zerfloflen, fo pHegt 
man die Flulligkeit in den Apotheken unter dem 
Namen zerflofanes IVemßeinol^ . Oleum taitaii 
j^er deliquiüm « au&ubewahreiu 

\ 

401. 

- * 

Der Name zerfiofsnes Weinßeindl iß ubn- 
^eHs fehr unfchicklich, weil es nichts weniger 
«U ein Öl ifi^- fondem blos^eine Löfung das 
f Aaa^enkalis im WaiTer* Es hat diefen Namett 
wahrfcheinlich daher erhalten, weil man es 
gewdhiilich an der Luft zerfliefsen, und zu 
•iaei: dicklichen t dar Koiifiß«nz mach , olarti* 
gea IluiEgkeit werden lalst* Man £eht daher 

\ 4 leicht 
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leicht ein , dafs es jiuf. diefe Art baid in^hr bald 
weniger Feuchtigkeit anziehen kann^ und man 

v«rfchiedefier Wir- 
kung erhalten mufa. Di^en Fehler liann maa 
zwar dadurdi abhelfen, dafs man gleich einen 
Theil v<m dem reinen Wwiftesnikali in einer 
gleichen Menge WjalTer auflöft , und die Fluf- 
£gkeit durch ruhiges Steh^ klar werden läfst, 
%ind dann helle ^bgi^fat;. Doch tritt hier ttmh 
4m Unge wi&h^t ein , dafs bald ein grdfaerer 
bald ein kleinerer Antbeil ätzendes Kali dabey 
^egemrärtig feyn kann, eben daher xmfste 
man hiiereu \Ao^ vdUig kahlenfatorea Kali ($«4r7#) 
anwenden,. 

BÜn ähnliches diefem ziemlich glekliti 
MtozmikaU'ipflegc man fidi auch wohl aus dem. 

fialpeter^ indem man ihn mit verbrennlichen 
Körpern, wozu man Kohle wählt, im Feuer 
behandelt« %n bereiten« weil dadurch die Sal« 
peterfäure des Salpeters ($• 99.) zer&ört wird^ 
und das Kali delTelben übrig bleibt. Man thut^ . 
eine beliebige Menge Salpeter in einen Schmelz* 
tiegel und erhi^^ ihn bis zum Glühen« Daun " 

Y 4 trägt 
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trägt mftn nach und nach fo lange Kohlenpul- 
Ter limzu (Chenu Th« $. ißS.) bis keilk .Ver^ 
puffen oder Entzünden mit Geräu£ch mehr J&att 
jl^idet. Den im Tiegel bleibenden Rüt;lcfi;imd 
.löfat man in' reinem Wafler auf, filtrirt die 
Flüfligkeity und dampft üe darauf in einem 
üaubem zinnernen Gefäfse bis zur Trockne ab. 
Ba hier durchs VierpuffM mit Kohle Kohlen- 
Xaure entlieht, die £ch mit dem freywerdendea 
.Kali verbindet 9 fo ilt das hierdurch erhaltene 
Kali immer gröfstentheils kohlenlauer. 'Man 
verwahrt es unter dem fehr uneigmtüehm Ma* 
M^n ßsoer Salpeter ^ Nitrum Exi,^ 

$• 403. 

Läfst man das hier erhaltene SalpeterkaH 
^an der feuchten Luft zerfliefaeBt fo erhalt man 
den fogenannten Liquor nuri facL Will maA 
ja[ davon Gebrauch machen^ fo könnte man 
audi^ehen fo gut sdas hierdurch erhaltene KaU^ 
gleicii ix^ einer zweckmäfsigen Menge de&iUic* 
ten Wafler auflöfaen. 



■ 
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, . lü^ diefem ahiüiofae« Pflanzenluili adbilft 
man-, wenn man gleiche Theile ^epiilverten 
Salpeter imd' WeinAeixi (Chem. Th. $. 394.) 
Mfunmen mifchi:, lutd die Mifchong m dner 
eilernen oder fteineroen Schale, mit einer glü- 
henden Kohl« anzündet. Die verbrennliehen 
Theile de» Weiniteina werden durch die dalpe« 
terlaure zer&örty und das Kali dea WeinAeins^ 
'und des Salpeters bleiben übiigi Man löfsc v 
deü Riichfiand dann in reinem WaAr, hltrictf 
die FlüIEgkeiti^ und dain|>ft iie in einem Xai^ 
bem zinnernen Gefäfse , am Ende mit fehr ge- 
lindem Feuer bis zur Trochne ab^ Es ütdiefiM 
Kali unter dem. Namen WünfäU ixus dem ^t^^ 
reift Sal tariaii extemporweum , bel^annt* 

♦ 

i 

$. 405. 

. Das Kali fowohl das Ms der Pottafche, 

als das aus dem WeinlaUe . üt zum Theil miX: 
Kohlenfäure verbunden, und alTo nicht völlig 
atzend. Soll es daher als Äzmittel gebraucht 
werden^ mufs man ihm die* Kohl enlaur« 
völlig nehmen,, und ihm zugleich dasÄzend« 

Y 5 Sfi^^ 
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* feierte j0btheUung. - 

gdien« Dies härm min am befien durch Hülfe 
des ätzenden Kalks (§. 114«) gefchehen^ und 
inntk kaim ^ai^ immUr das aus der Voitktäne er« 
itfaltene Kali (S^ 396« ti« 397^) anwenden* 

* « 

406« 

Man lofcht um es zu erhalten^ eine iiin- 
latiglislie Menge fitsetlden Kalk mit fo viel Waf- 
fer, dafs er di^ Geßelt eine^ dicKlichen Breys 
erhält, lezt thutman das Kaü aus der Pottafcfae 
tras man Stxend %u machen gedenkt, in einen 
blank- gefchett*erten eifarnen Keflel , und löfi tn 
bey m £rhitzen bis zum Kochen , in einer hin« 
länglichen Menge Waflcr aüf. So bald es »u 
finden anfängt, fetct min bey befiindigem Um* 
rühren mit einem hölzernen InArumente, nacb 
und liach von dem Kalhbrcy hinzu, bis etwas 
Yon der abhltrirten llüifigkeit nicht mekr mit 
Saure auffchäumt Hierauf bringt man nach 
und nach den Inhalt des Keffels auf ein leinenes 
Sethetuclt , «md lüfst die Findigkeit in unterge- 
fezte töpferne Gefäise ablaufen. Anfangs wird 
die Flu fßgkeit ganz trübe durchlaufen, deswe- 
gen mufs man £e fo lange wieder euräckgiefsen, 
bis he ganz lüar abläuft. Ift«die Fl«f£igkeit 
tV • • ' ganz 
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ganz abgelaufen; fo giefat.man noch ein oder' 
ein paarmal hei&ea WalTerauf denim Seihetuche 
gebliebenen Kalkfchlamm, Av eil noch immer 
eiwas Ton dem atzenden Kali darinne hdngeit 
Uribt, welches dann dadurch aiugewafdien 
wird. Die fämmtlich eilialtene Ätzlau^re wird 
mm in einem ebenfalls reinen eifemen KeiTel^ 
wenn iie eu der Abficht ^ welche man dadurch 
zu erreichen fucht, zu fchwach feyn follte, bis 
Wt beliebigen Starke abgedampft; und in gni 
TtffchioiTenen* Gef äfsen unter dem Namen Jii%^ 
lau^e^ Lixivium cauTticunii aufbeWahrlii ' * 
i . . . * 

5. 407. 

Will man es im trockiaen Znftande haben, 
fo dampft man diefe Ätzlauge in dem eiferneii 
Oefäfse foweit ein, bis etwa^ daTOn auf eine 
fteineme Platte getrApfelt nach der £rkaltung 
£U ^ner ieften Maffe erßam* Diefes wäre 
dann das fogenannte ätzende Pfianzenkali , Kali 
«arafticuin» imd muDi ixk gut, vor 4er Luft zu 
irerwahrenden Gef äfsen aufbewahrt werden« 
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4 

Ob diefes SCMude Kali gleidi beyan £tkd» 
ten zum feiten Körper wird« fo enthält es doch 
tioch eine grofse Menge Feuchtigkeit, weswe- 

gea e$ auch an feuchter Ltalit f leht leicht zai^ 
fiiefsty und üch als Ät^ittei in diefem Zuflsiir 
|äe nicht gut behandeln läfst^ Eben aus diefem 
0ninde bringt nan es 'nochmals in einm 
^hmelztiegel und letzt ihn in einen Wind« 
ofen zwüTchen märsig angefachte Kohlen. Et 
iRrird dßß darinn enthaltende atmende KaU bald 
flüfsig werden , und des dabey noch vorhande- 
nen Waflers wegen fich etwas aufblähen. So- 
bald aber die Feuchtigkeit völlig verdampft ift, 
wiirdes in giah«.d«a.Fiak ko»mem»Mlgan* 
x:uhig fUefsen« Um e$ nun beq^ucmer als Ätzmit« 
i tel brauchen* zu können, gibt inan ihm die Ge* 
ftalt. Meiner Stangen , . hierzu nrafs man eine ei> 
. ferne oder me£fingerne Form gegenwärtig hd^n, 
wie derglei^en fchon bey der Bereitung dal 
'H^Uenßeins 171.) gedacht worden aß. Di^ 
ie Form ilreicht man mit etwas, M.andelol .üUSy 
nachdem min fie vorher gelinde erwaimt 
jhat, und giefst nun die fliefsende Mafie hinein« 
So bald he erhärtet ift » nimmt man die Form 

aus- 

■s • 
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«asaiiiander , und verwiililrt dii^ Stingeldhen vk 
-gut zu verfchlief&cnden Gefäfsea unter dem Hee^ 
men Jltzfiein ^ Lapia caufiicuji. 



$. 409. ^ 

« 

Da das von* Kohlenlanre beflreyte oder 
fitzende Kali die Eigenfchait hat, in vom Wa& 
fer gut befreyten Weingeilt aufgelölt zu wer- 
äetk , fo kann man hierdurch eine fehr fcharfa 
Tinktur die unter dem Namen fVemfieinfah^ 
^nktur. Xinctura tartari, bekannt ift, darltel- 
len« Man benimmt hierzu erß dem durch die 
^Deäillazion gut gereinigten Weingeifie , das et- 
wa nocli^ daran hängende Wafler durch Pott« 
afchenkali (Ö. 396, u. 597*)* Diefen Wcingeift 
thut man in einen Kolben » den ' man mit einem 
^elm verfdien kann. Dann fchzuilzt man auf 
die (i^. 407«) angezeigte Art eine zweckmSfeig0 
iMMiüge «tzendes Kali| ^efst es in einien etwas 
erwärmten eifernen Mörfer aus, und püivert es, 
fo bald es erA^rrt ift-, noch warm. Diefcs noch 
Snrarme itzende Kali fchüttet man in den Wein«- 
geift, Itttirt den Helm auf den Kolben « und 
fetzt ihn in ein Sandbad. An'^den Schnabel des 
Helms legr mtn wie Iski&e Vorlage , vnd gibt 
'< . zwölf 



I 
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HwS^ 0ckr vier imd i&waMig Stunden 9 nac^ 
4exn. die Menge grof3 iit, Dig^ierfeuer. Dif 
Vorlage legt mam deswegen ror , datiiit der 
Wekigeiß , welcher dabey etwa anffteigen foll« 
te, nicht verloren gehe, und man ihn wieder 
f\i der Tinktur zuruckgiefsen 'könne. Nach 
dieferZeit wird man *einedunkelrpthe£ehr fchiu> 
ie Tinlitur haben^ die nun von dem noch nid^ 
Aufgelößen ab<;egofren , und in gut %n verwab- 
arenden Glasgefälsen aufbewahrt werden mufik 
Paa J^ückitändige kann man, wenn ^ noch 
atzendes Kali enthält, und nidit bloa fremde 
btym-Kali gawefene Salztheile üiid, bey einer 
.jaei^n nütbigen Ber^iUmg diefer Tinktur noch* 
mala mit; fchmeluhr und mk Weingelft b#* 
jiandeln. :^ 

Das Kali kanii auch durch blofses Feue|;.|ei- 
ne Kohlenfäure verlieren u^d ätzend werden, 
. wenn man es lange genug, weiigfiena wid^e 
Stunden denjt Glydiefeuer ausietzu £s ift di^ 
(es aber eine weit befchwerlidiere Methode^ 
imd dawi hakcii auch dia^ Tiegfsl 4aa j|n Flufii 
gekommene ätzende Kali nicht lange zumok} 
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wegen findet laan weh beendigter Arbeit» 

den gröfsten Theil des K4U^ duich den Tiegel 
kaadiurdige^nmgeai 

§ in. 

Doch lind npch ähnliche Bereitungsarten 
dev fcharfen Tinktur bekannt , und zwar unt^ 
dem Namen Spiesglamünkturen ^ Tincturae an* 
tunonii» abgleich in dielen Tinlituren voi^ 
Spiesglanze wenig oder gar nichts gegenwartig 
itt^ und £e alfo den Mam^n Spiesglanztinfcturen ^ 
heineewegs verdienen* « Da« Spieeglanz 
nian hinzufetzt ^ fcheint blus zu bewirken, dafj» 
das iUli , WB8 durchs Glühen von Zeit zu Zeie 
atzend wird^ nicht ib dünn lUefsen un4 durch 
den Tieg«! hindurch dringen könne. . 

' " - 412. 

s 

£9 gehört hierher die taHarißrte Spicsglanx- 
^nktur^ Tinctura antimonii tartarifata, und die 
fcharße Spicsglanztinhtur ^ Tinctura antiinoiüi 
^^ria« Die erftere' erhalt man I wenn nnrnKali 

der Hälfte Spiesglanzpulver i^iCcht, un^ 
di^fo Mifchjw§ ^ne Ütuud^ laogt odber 4utb 

wohl 
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'WolA noch langer im Gluhefener behanddt, dBt 
gegluhete Maffe gepulvert noch warm^ in gerM> 
fügten Weingeiß trägt, und einer Digeßion un, 
Ustmth. Es kann in diefer Tinktur nur des* 
^egen etwas Spiesglanz gefunden werden, weil 
eine Spiesglanzleber entlieht , wovon £ch ein 
Meiner Th<»l in Weingeiß auflöft, diefer TheU 
kann aberaua dem Grunde nur klein feyn, wc3 
£ch bey dem langen Glühen f ait aller Schwefel 
theila verflüditiget , theils in Schwefdtam« 
tunandert. In der fcharfen Spiesglanxtinhtwr 
i£l aber keine Spur von Spiesglanztfaeilen ent- 
lialtem Man: eriiält :fie indem man Salpeter 
lind Spieaglam^könig zufammen in einen glü- 
henden Tiegel trägt , und weim das Verpuffen 
beendiget ift, die IktaiTe noch einige Stunden 
Aark durchglühet , dann gepulvert, nodi warm 
in rektiüzirtefien Weingeiit trägt, und wie bejr 
der Weiniteintinktur einer Digefiion unter« 
wirft» 

■ 

$. 413. ^ ^ 

Man hatte eigentlich bey diefer Bereitung 
des Spiesglanz^önigs gar nicht nöthig, weil der 
Salpeter fdir ficl\ gc^glühet, fdbon feine Saure 

vei* 
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^ vedkrt , indem dabey Sautrftoffgasr. entweiclit;, 

und der Hückltand als ätzended Kali bleibu 
Weil aber der atzende Rückßand fo leicht durch 

l dmi Tiegel g«ht y fo fetzt man etwaa^ yoi\ dem 
Metalle hinz^u ^ iixdem diefes das Kali in einem 
mufi^ten Flufle erhält^ Es thut diefes nuch 
nicht eimnal das Metall, fondem der Metall« 

»hsdk', denn bey der Verpuff ung der IVIifchung 
wirkt dieSalpeterjßiure des Salpeters auf dasMe- 

• 

taU« imd verkalkt es, und diefes bleibt mit ^ 
iexxi äuenden Kali gemilcht. Da wir nmi hier 
keinen Schwefel haben , alfp auch kein gev . 
fckwefelteaKali entiteken kann, mid der vor- - 
handene Spiesglanxkalk in dem Weingeiite gar 
: nicht auflöslich ifi, fo kann auch in der Tink- 
.tut kerne Spur von Spiesglanz gefunden wer^^ 
.den... ^ , • ' . ■ . 

» - 

■ *• 414« . , ^ 

. .Das Mineralkaii wird in der Pharmazie 

nicht fp häufig gebraucht als das Fflanzenkali, 
demungeachtetnmf» der Pharmazevtiker widen, 
wie er üch folches am leichteXten verfchaf**. 
fen kann« Belianntlicli erhält man aiuch die 
V^brennung' einipter Sals^pilanzen-, Vorzüglieh 
.WMin üe an d^ Ufer der See. gf w^^Ufw^ eine 

• / 25. . AfJie, 
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Mch e, di» das Mineralkali «nthält, und £ke IwMBUnt 

«Die; rienxNamen SpanifcJie Soda, SodaHifpanii- 
Ol , im HaxMiel vor. Man laugt dk£i fioda Jak 
Waßer aui, und fuchtnui^ das MixieralJkali duidi 
die Kryflallifazion aus der FlüillgKeit zu crhal- 
teii« Diefi^s JVIineraUiali ift ejben&Ut ink Mmh- 
I^Bfaura . vertuiuden^ Aufsaxdem aber i& & 

0 

^neifteiiiheils mit anderen Salzea verunreisd^ 
imd deswegan erhält ^imn ea auf diefe Art 
msd$ io rein , ala «bey der Abfchodm^ uölolafil* 
ben aus dem Kochfalze ($• qq.) und dam Glaor 

» 

>Ian pflegt auch trockene thierifehe KÖf- 

» 

)>er , als Horn , Knochen vu f. in phamodtor« 

tilcher Hixxiichty vermittelft einer trocknen De- 
füUazion zu behandeln, und erhält davon die- 

felben Gaslüten als you' den Pflans^etikorpefi^y 

atkch ein brandigtes Öl» aber keine^ Sahire , for- 
dern kohlenfaures Ammoniak (Chem» Th. a. J. 

39^); Eine «femie oder fteintoie^^A^lMtt, 
oder auch ein topf<trtigea üeikis mit emet^Mt 
Haube verfehen, füllt man fo weit mit Hirfeh« 
bom, odar ^nm ali^m Fatt befreytan KnödMt- 
fiücken an^ dafa der Ttarte i^iml daYon latr | 

bleibi, 
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bletbtr köttet, wenn der Hals dier BeCorte/od«p 

der autgejmt^n Haube nicki lang |[enug feyn ' 
lollte , ^ noch einen Vo^-ßofs daran , ditx in dii^ 
^eitenöffnung einer aafrecbt bebenden fieiner# 
Ben Kruiie pafsL Auf die obere Uänung diefev 
KrUke hntlet man eine andere oder einen abge^ 
j^rengten Glaskolben. :^ur Seine diefer f(ruke 
kann noch eine kleme Öffnung befindlich feyn^- 
itt welche, man ein pnevmatifches Rohr kiittet^ ' 
4asnoch in eine zwieyte Kriikegeht; damit ficl^ 
die Dämpfe, welche fich. in 4er eriten Kruk^ - 
»cht völlig verdicken können, in der zweyte^ 
91 fammeln Gelegenheit luiben^ Die, zweyte 
kann noch eine öeitenöffuung haben» ia wel* 
che man ein Rohr .küttet, deflen Öffnung zum 
ArbflildhaufeJierausgeleitet wird, damit des eir 

fehr üblen Oeri^oh verbreitert^ J$%8 gl^d!i 
in die Luft geleitet werde. Die Metorte legt 
aum in einen Beverberirofei^ und verküttet ijß 
t'ugen des Apparats lehr genau, oder bedient 
Sttin j|ch dazu eines toj^fartigen Gefäfses, io 
kann der Ofen die Galftalt eines BlaMo£ens ha^ 
bear Man fängt die Arbeit mit gelindem FeUto 

und treibt fo n^ch und nach alle flüchtigen 
^Produkte herüber; In dien ir^orgeietas^en 'ltrti5i 
ken .wird. ^^ch eiA. übelriechendem emj^yrevmatjK 

Z Ä Iches 
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Sches Öl" und eine wäfsrigte Feuchtigkeit, die 
^ einen Antheü . kohi^nfaures Ammoniak «lufge« 
löft enthält, fammeln, gröfte Theil des 

kohlehfanren Axnmoniaks aber, wird dabey in 
den auf die erße Kruke geküttet^ {Topf odeir 
den abgefprengten Kolben liciaufiteigen* Die 
Fluifigkeit in den Kruken giefst man heraus, 
und trennt die ammomakhaltige Fiülligkeit von 
dem öle/ vermittelit eines Scheidetrichter3# 
Das Öl behidt man in den ApotheJ^isn unter dem 
Namen Hirjchhornöl , Oleum Cornu Cervi, au^ 
tii^d die ammoniakalifcheFlünigkeit, unter dem 
Namen Hirfchhcrngeift^ Spiritus Corau CervL 
Das in^ der Kriike oder Kolben - auf gefiiegene 
kbhlenfaure Ammoniak findet man in den^^Apo« 
theken uiiter der Benennung flüehtiges Hirfch^ 

homjalz, äaX volatile Cornu Cenriv - • * 

: . . . * . 

4 

Diefes kohlenfaure Ammoniak ($• 415«) hat 
aus dem Grunde den N^men Hirfchliontfalx o> 
halten 9 weil.es in altern Zeilen blos aus dem. 
Hirfchhome bereitet wurde, und es immer einen 

■ 

AntheÜTon dem brandigtenöleenihilt. Wen- 
det man nim die ai^eseigte Geraikfohaft »ehi 

^ « dazu 
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dazu an, fondem legt blos eine Vorlage an die 
Betone, wo Öl, WafleruiidAxnttiomakaBiigleicli 
kl die Vorlage tritt» fo' findet man das Ammo« 
aoiiak immer fehr unrein, und man muTs noch 
verfchiedene Sublimazlonen » über Afche, Koh«* 
le a* C damit unternehmen , um wenigftena 
die gröfste Menge Öltheile davon zu trennen. 
Efieles macht aber bey wdiem weniger Sek wie* 
ligkeiten, wenn man die hier befchriebene Ge- 
yatbrcfaaft anwendet , wo. das reinere Ammo« 
»iak gleich in den Topf oder Kolben heraufltei» 
jpxi kann. 




5. 4»7' 

Hat man eine To grolse Quantität des Hörnst 
oder der Iinochen zu diefer Arbeit befiimmt^ 
dafs ßc nicht ftuf einmal xn das Geföfa ^brUcht 
werden kann > fo'kann man die crfie Kruke des* 
Apparats unten mit einem Zapfen verfehen, um 
«n Inhalt auszuleeren, ohlke die Gerathfchafil 
auseinander zu nehmen , oder lie von ihrer 
Stelle zu rucken. Man leert dann die in dem 
Beiiiiliergefafse gebliebene Kohle aus , füllt es 
aufs neue mit linoclien oder Hornitücken , lu- 
tift den ilals der T^^eiurte wieder in die Kruke,, 
• ^ Z 5 «ötd 



und fängt äie Defii^l^ion aufs neue an; fo 
kann mm diefes fo lange wiederholen, bis dai 
tofgeftülpte G^färs völlig mit dem kohlenfaurea 
Ammoniak angefüllt ift* Es kann dieCßS aiti. 
t>oquemftean bey der Einrichtung gefchehen, wo 
ttianiein topfattiges mit einer Haube v^fehene» 
tDellilliergefäfs anwendet, i^dem hier blos die^ 
fläube absunehmen, und die chierifcheKohle bet* 
auszunehmen Mi, und man das Gcfäfis aufo neue 
%H, £uliäfi' und (olche wieder aufxuTetzeu hat. 

' . " . • I 

Das in Aem WffOer gel&Tste mtt fredlilKergegaii- 
gesiii Ammoniak, pflegt man wohl nochmisla äbif 
etwas Holsafche oder Kohlenpolver abzu^ehä^t i 
wodurch die gröbiteti Ölthtile, welche hier £tt* 
ruckbleiben , davon f/ttfßßmt werden« Man er- i 
bält hierdurch einen Antheil trocknes gereinigt 
tes tiber tömer noch mit efWals Öl v^i^tnitkdm^ 
Ammoniak, und die zugleich dabey erhaltella i 

Flnfligkeit wird aJs rektifizir$er Hirfchhomgelß^ 

' fipixittts Comn Cervi rectificatua » auf bewährt* 

*** 
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Da aber die Reinigung des Aaimoniaks iaimar 
elwas befchwerlich ifi^ fo kann es nicht als ein 
Betrug angerefaen weirden, wenn man es gleidl 
dknrch die Trennung aus dem Salmiak in eifern 
seinen ZuiUnde daritellt» . indem man bey der 
«bell befidiriebenen Trennung des kohlenfat»» 
MBk Ammoiiiaks, durch kohlenfaure Kalkerde 

95«) der MiTduing vor der SybUmasion nocb 

k I 

Ä Knochenöl hinzufefa&t. Das Ammoniak ver- 
bindet (ich . hier mit den feinfiens Olth/eilcbeii 
und bildet das kunftliche Hirfchhqrnraiz ; löfst 
•mmn dann einen Theil da^roii xn< direy Tbeilen 
defiiUirten WalTer auf» fa gibt et auob 
iebr gulsa rekttfigirien Hirrcbborn|;eiit. 



Bringt man das bey dieferOpcrazicm ^kal* 
«Me empymiäatifolktf Ol nodimals in. sdiMt 

Kolben t thut eiwas WaxTer und reine Afchi» 
oder gepulverte Kohle hinzu ^ Xet^t einen MeJm 
darauf t und defiillirt aus einem Sandbaade mit 

♦ 

mÄfsigem Feuer die Fiüiliglieit To lange herüber» 
bis das mit dem Wafler zugleich übergeheiH*« 

z 4 i 

i. ■ 
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Öl dunliel zu werden anfängt; Co ift Jas her- 
ubergegangcne Öl, das {o^ennjxntt thierif che Öl 
des Dippels^ Oleom aniuule Dippelü. 



1 

Es hat diefes ül einen fehr durchdringen- 
den Geruch (Chem« Th. u 410;) ^ undkaan 
ebenfalla vermittelt eines Scheidetricl^ters. von 
dem mit hcrubergegangcnen Wafler gelrcruit 
werden. . Es zeichnet fich dieles Öl vonägUch 
'd^djtirch aus, dais es üch wie die ätherüoheE 
Ülc in WeingeiA aufjoft, beym Zutritt des Sau- 
erftoffgafes wird es ebenfalls übe, abw auch 
zugleich Ichwarz, d^eslialb ilt es nüthig diefes 
Öl in Meinen Gläfem aufzubewahren, auch zu» 
gleich etwas reines Wafler mit hineinzugiefsen, 
und es fo.uiligekehrt in einem Gefäfs mit WaiTec 
aufzubewahren. Man bewahrt die Gläfcr um- 
gekehrt auf , damit das Waffer dm' Hetz, um 
den Stöpfel ei^ehme, und dadurch das l^ln^' 
dringen des SauerAofi^afes aus d^r Atnio^^härr 

Tinfliiiidert wftdt« \ 
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• • « ' • 

Die bey diefer Arbeit räGbfiändige thien« 
[che Kohle» lamn man in oäenem Feuer aus* 
glühen, und durch Hülfe der Schwefelfäure 
die Fhosphorföure' daraus abfcheideit , / die 

dann mit; Kohlen im Gluhefeuer gehurig behau* 
delt, den Phosphor (Chem,Tli« fi. 40a - 407.) 
gibtV . 

4 

i 

V I 

V » 

Braucht nian reine Phosphor fäure, To hat 
man blos mit dem Phosphor, oder nach meiner 
Vorfiellunt^ mit ferner Grimdiage Jen Sauerßoff- 
iu Verbindung zu bringen. Man fetzt daher 
eiiicn Glastrichter auf ein Glas, legt einige Stück* 
chen Phosphor hinein, und fetait das Geräthe an 
einen feuchten Crt in eine Temperatur, die 
nicht unter dem Gefrierpunkt ift. Der Phos- 
phor oder feine Grundlage nimmt den Sauerit^ff 
aus der atmosphärifchen Luft unter Dampfen 
und Leuchten ?.n, uujd wird zur Phospliorfture, 
dienim Feuclitigkeit ilnzieht, nnd dann in das 
untere Gefäls heruntertröpfelt» Mankannauch 
dm Phosphor unter einrr Glasgluckc mit atmo-» 

Zs fphä. 



0 



lphäriA>}ier Luft gefüllt, vcrbreniien, und die 
daclurch «mltebetid« trockne miocphölDiurd .nl 
d^rtülirtem WalTer auAöfen. Man ßellt die hier 
crjbajitene Phosphorfäure gern noch einige Zeit 
an die Livft, damit fib noeb etwas Saueriioff 
uniMliliie^ waU üe no«ji einen Ainlifltt mivallp 
Jiomaienß Jhcspliorfaur^ enthält« Iki!l^ Iuudh 
^iefe Säure audh fehv gut durch die Behi^idluiiy 
v3ea Pha#{ihora mit der Salpeterräure ^Chem. Xb« 
^ % i^xx^ erhalten« £s iü «giber dfU;>ey die Be* 
Jiutfamkeit nöthig, da£s man nkht«u viklPhoar 
phor auf einmal in ^e gehöri|{ mit WaiTer vexv* 
dvnnteSalpetei:raure trage, weil fonA^ leicht. Cnt^ 
sciündun^e;ul^förc}it«^tft Suerfenbewlrliteaaitt 
|>eften in n^hreren hli^inen Ki9J^ben#; in welchrea 
, jx^ur eine Un^e verdünnte$alpeterfaurei^i^.andem 

r 

id, und in die er nur ein halb Quentph^ Fhoe-^ 
phor auf einmal trägt. Die Erwärmung gefchie*^ 
het.verxuittellt einer Lampe, ui^d ilt der Angriff 
7.U ftark, fo wifä er durch hin^ugefetztes deail« 
lirtes Wafler gemindert» Mit fecha Kolben nnd 
einer I^ampe koimte er in 8 Stunden la Un:&en 
Phosphor fäuren* Eine Unze Phqtsphor lieferte 
euf diefe Art, nachdem die etwa lioch vorhan- 
dene Salpeter£äure. und die' unvoUkomiuena 
Fhosphoriaure durch eine DefiiUazion wegge« 

fchaft 
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X)ur€lis FeMr zu*erhali:€ndeProdukU€tc* 
fthaft worden, al Ühze l^onzentrirte Phosphoi^ 

fittr« Toa- äfOOo fpezififchem Gewicht 



Vorzügliche AuAöfungsmittel des Phos* 
phdrs /inä 4ie ätherifeheö U9d fetten Öle und 
die fchwefelfaure Naphte (Chem. Th. i. 
357 I5ie letztere VerWndung wird jetit 
ftark als Arzneymittel empfohlen» und man ' 
eirhält lie/ wenn man kleine Stückgen Fha3phor * 
in ein Glas thut, eine zwecbnifsige Menge 
rektifizirten fchwefelfauren Äther darauf giefsl^ 
und es fo einige Zeit Itehen läfst« Der Äther 
verbindet fich mit einem Antheile Fhosphot 
und die Terbindung dampft deshalb beym 2üx^ 
tritle dtt Luft und leuchtet im Dusikeln, 



{S g J^ t i f t e^'tt. 

I 

*. 385 — 386. 

* 

'S. t 

05tUingä prakuCc^^ VoiU^vUe und Vetbefliernn|;e«, 



S' 387- 
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$. 387 — S89. 



Ebeuclifclbrt cj^i. 



Ficiuek Di fielt, mang. med. fißens in Omenta q^uaedaui 
MoCcito natiirftli et antfacio^ leaac 17^' 



$* 391 — S92*\ 



• * ♦ 



Hiftorlfche Überficlit der mit Kohlenpulver nntcrnom- 
..meneu Verfacbc etc. im Talchenbueii fiir Scheide« 
Künftler i7^ß. S* 119, 

^ 395 . 



GörtHngs praUtifche Vgrthcilc und Verbefferungen etc. 



JEbeudafelbft 273. 

4 

5. 405 — 4oa- . 

m • 

Meyers Vcrfuchc zur nähern Erkeuntniu des unge- 
löfchtca Kalks« Hannov« 1764» 
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Durchs Feuer zu erhtdeende Produkte etc. 36$ , 

» 

m 

' La- Orange ökoiicuufchc^ Vcrfalnen 1L10 leiiic Aaulti- 
• fcbe Laogeni'alz im Grofsen z.u bereiten« in* Troms* 
. Uoiiib iüurnal der fharra. B. 5. St. fi. S. 222- 



5. 409 — 413. 
Meyers chemifclie Verfuche. 

lichne Verluch über die fcharfc Tinlitur des Spie^« 
glanzköuigs. Helmft.^798* 



ff. 4»4» , 

(iuLiiiiigs praKiifche Vonhcile ujiA VerbelTerungea, 



5. 415 — 4^» 
Ebendafelbft. S» 99. 



Troinsdorf ii^Bt die Bereitung der Phosphorfüure, in 

feinem luaraal dci riiaimaitsie, B, 1« St« S. 9« 

Scherer iu Trouieuorli'ji lournai der rhaniw^iie, 3. 



9« 
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Saerfda üb^ di^ vorrlieilliafterte Art FhosphoTfäure 
stt gewinniHi in J^faffa und Scheels No^rdtfcben Ai* 
chiv für Natur imd Ari^uey^i^enTchaft« 2« Stuck» 
Hiel igoo* 193» 

Über den Phosphor als Arzaeymittei von Fran& Boui* 
tatai. Göttinnen isoo. 

• * • * 
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Fünfte AbtheLlung- 



ijbar <2k Metalle und, ihren yeränderungm, 

1 

D ie Metalle« wovon man in der Medizin und 

alfo auch in der Fharmazie bisher Anwendung 
gemacht hat, und grölätentheila noch macht, 
£nd das Gold^ Silber ^ ^ueckfüber^ Kupfer^ 
Elfen f Zinn, B^ey^ Zink^ Wisrnutli^ SpieS'* 
gUmsmetaUf Arfenihnetüü und Breamßmine^ 
toll 
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Von den wejiigfien diefer Metalle hat man 
aber ^iiueiu ixieiallifclien Zullandei me^zi- 
nifdie Wirliüng zu erwarten^ ihre Wirkung 
.liegt blos in der mannigfaltigen Veranäenuigy 
der fie in Anfehimg der Verkalliung unterwor- 
fen find , wobey noch auf den damit verbunde- 
nen Schwefel Huaki^cht genomm/Bn werden 
miifs, wozuipJjer eine befondcre Abtheilung 



' . ■ : - % 4=7* 

Das Gold^ Aurum.(€hem, Th. 1» 435 
und 36. Th., Ä.. §. ^51 und 4C0.), könnte jetzt 
£üg1i<d^ aus der Reihe der in pharmazevtifcher 
Hin£cht noihigen Metalle wegbleiben, weil die 
Kichtlgkcit ieiaer medizinifclien Wirkung hin* 
länglich entfchieden üt^ vielmehr hat man da- • 
von, weil es feiten rein ift, noch rdiitdliche 
Wirkung ZU erwarten. In altern Zeiten ma ji- 
te nian wohl dais Blattgold unter verfchiedene 
Fulver, B« unter das weifse, rothc und 
fcliwarze Margraf enpulver , man fetzte es ver*i| 
£chiedenen 4pirituöfen FlöiTigkeitenj&u» pflege 
• . • ' - auch 



V ^ « 

I 

, Metalle md ihr^ f^erätidirungen. 369) 

\ 

auch wolil rillen damit zu ve^olden. Von dam 
Golde hat man nun feiner fchweren Verlcalkbar« 
Iseit wegen, keine Wirkung zu erwarten , aber 
das Kupf«rwas immer damit vermifchtift, kann 
Xefar leicht, yorztiglich bey Kilidera, denen oft 
das Margrafenpulver gereiciit wird , nachtheili^ 
ge Wirkung verurfathen« 

Eine Ebtiptveränderung welche das Gold 
unterworfen ilt» ilt die Aullösbarkeit iu Königs« 
Wafler, unddieNiederfchlagung aus feiner Auflö- 
fung durch Ammoniak zu Knallgold oder knal- 
lenden Goldkalk (Gii.em.Th. 2« §. 4530 9 welcher 
in ältern Zeiten auch wohl als Arzneymittd ge: 
gehen wurde. / 

* 

Das Silber^ Argentum (Chem, Th« 
439. II. 40. Th. 2. §• 4C2 — 72.) > fpielt als iu- 
nerliches Arzney mittel, ebenfalls keine fonderli» . 
che Holle, man hat davon hlos den Süperfalp^ 
tcr (§. 27 in altem Zeiten angewendet, uud 
diefer iß; auch vom WalTer befreyt, als ein äo- 
(;|€iiraclies Arzney mittel unter dem Namen Höllei^ 

Aa Aein 
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870 Fünfte jibtheUung. 

Hein» wovon fchon in der Abtheüung von den 
Salzen die Rede gewefen ÜX, hekaimu 

s m 

4 B 

$. 430. 

Das pueckßäfeTf Hydrargirum (Chetn« Th. 
1. $. 44-1 — 43. u. Th. 2. §• 473 — ge* 
* hört zu den Metallen , wovon wir die große 
Menge Atzneymittd. au&uweifeh haben, und 
die Verichiedenheit derfelben, gründet iich eben- 
falls hauptlachlidi' auf eine voUliommene oder 
unvollkommene Verludfcung delTelben." 

$. 451. 

Das Queckülber« wovon als ArzneymittelGa* 
brauch gemächt werden foll, mufa von allen an- 
dern Metallen f rey feyn, deswegen mufs man das 
; im Handel vorkommende immer noch durch eine 
Deftillazion reinigen. Man fällt eine Retorte, 
^reiche einige Pfunde davon falTen hann^ damit 
bis zur Hälfte an, und bindet an denHals derfel- 
1>en eine Tute aus Löfchpapier mit BindladeD. 
Darauf legt man die Retorte in ein Sandbaa(i, 
was man bis 600"^ Fah. erhitzt, und leitet die 
Tapiertute in ein vorgefetztes Becken mit Waf- 
* ' " ' * fer 
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fer, befeuchtet aber auch zugleich die ^anze 
Tute damit. Das Queckfilber verdampft bey 
diefem Feuersgrade, verdickt ficli aber in dem . 
Hälfe der Retorte und in der feuchten Tute 
wieder und fanimelt fich unter dem im vorge- 
fezten Becken befindlichen WalTer, als laufendes 
oder nietallifches Queckfilber; dies wäre nun 
das gere'm'^te Queckfilber, War das Queckfilber 
rein, fo wird in der Retorte nichts übrig blei- 
ben, die Metalltheile, Bley, ^inn, oder Wis- 
' muth aber, womit das Queckfilber verunrei- 
niget war, bleiben zurück. Kann man ficK 
dazu eifeme Retorten verfchafFen, fo ifi es aus 
dem Grunde bequem , weil man fie ins offne 
Feuer legen kann. ^ 



§. 432. ' 

Nach Hildebrandts Erfahrung^ follen docli ' 
Ton den etwa mit dem Queckfilber gemifcht ge- 
wefenen Metallen, kleine AntheUe mit in die 
Höhe geriffen werden , deswegen wäre es aller- 
dings rathfam , fich alles Queckfilber was zu 
pharmazevtifchen Gebrauch für innerliche Arz- 
neymittel beßimmt ift, aus dem Zinnober 
(Chem. Th. 2. J. 487«) herzußeilen^ Man ver- 

s mifcht 



2 «7 2 ' Fünfte Ahtlieiliatg.^ 

'mifcht ans dem hierzü zwey Th eile gepulver- 
ten Zinnober mit einem Theile metallifcher Ei* 
fenfeile, thut die Mifchung in eine Retorte, 
bindet an den Hals derfelben eine Papiertute, 
imd verfährt in allen Stücken wie ich es eben 
liefchrieben habe. Das Eifen verbindet fich 
hier mit dem Schwefel, macht damit gefchwe- 
feltes Eifen, und das Queckßlber geht feiner 
Flüchtigkeit wegen über. Wie ein fehr reines 
QuecklilbBr aus den ätztSnd-en Sublimat durch 
Eifen gefchieden werden kann,ift oben §. 159, 
angezeigt worden, x 

5» 433. 

• 

Um das QueckJßlber in Anfehung feiner 
Reinheit zu prüfen, foU man etwas Queckiii her . 
tait einer Auflöfung des falpeterfauren Queck- 
filbers eine Zeitlang digeriren. Wird das fal- 
peterfaure Queckfilber mit keinem andern Me- 
tall dadurch verunreinigt, fo ift das Queckfilber 
als rein zu betrachten* Man kann fich diefer 
Methode auch zur Reinigimg des Queckfilbers 
bedienen. 

. ' §♦ 434* 



Digitized by Google 



MetaUe und ihre Veränderungen. 37^ ' 

$• 434- 

Das itietallifche Queckfilber Veranden iich 
durch anhaltende Bewegung beym Zutxitt des 
SauerltofFgafes in ein fchwarzes oder fchwarz- 
graues Pulver (Chem. Th. ft. 4740 t weldies - 
ein unvollkommener QueckAlberkalk Üt. . Die- 
fer Übergang des Qu^ckfilbers in eiium folcken 
Kalk, wird dadurch etfchwert^ dafs die Theile 
des Quecklilber^ fo nalie an einamier liegen^ 
deswegen bewegt maii es lieber mit Dingen 
die es mehr auseinander halten, damit der 
SauerfioflF des Sauerfioffgafes der Atmosphäre 
fich leichter niit den kleinften Theilchen des 
^leckülbers verbinden könne. Man reibt es 
daher mit Bittererde , mit Zucker, mit Schwe- 
fei, mit Spiesglanz mit Fett; auch mit Gummi 
und Waüer, u* £ w. Beylpidle hiervo]\ hnd 
^et Mercutius faccJiai atus ^ Mercwrius alkalifa^ 
tuSj Mercurius gutnmofus^ ii* f. w. Das Hei* 
ben muls hey dem.erüern fo lange fortgl'eiezt 
werden, bis das Ganze tu einem grauen Pulver 
gier«eordcii, und gar keine Queokfilherkugelchm 
dabey mehr bemerkbar hnd. £s kommt hier 
ellerdin<:s auf ein beftimmtes yerhältnifa am 
deswegen pßegt man gew&hnlich einen Tbeil 

Aa 3 .^Queck* 
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Queckülber und zwey Theile von dem Zufatzt 
.tuf angezeigte Art zu behandeln. - 

i T 

$• 43 5> 

* 

Vom Schwefel nimmt man gewöhn^ch ei» 
nen gleichen Theil, und vom Splesglanze zwey 
Theile %n einem Theile Quecklilber^ . beydee 
mufs anlialtend To lange in einem Mörfer gerie- 
ben werden, bis weder (^ueckfilbciküf^ eichen, 
noch bey der zweiten Milchung Spiesglan» 
theilchen mehr zu lehen Und* Das erite Pro- 
duckt ift der fogenannte ininemlifche Mohi^ 
Äthiops mineralis , und das zweite 4er Spie^ 
glonzmohr^ Äthiops anlimoniaiis» wovon in 
dem nachlten Abfchnitte noch die Rede feyn 
wirdi 



Das ([^leckfilber mit Terpentin oder Fett in 
einem Mörler gerieben^ gibt eine graue falbeur 
artige Mifchung und macht ilen Grund zu der 
Xogenanntn Quecklilberfalbe aus; auf xwey 

Thci- 
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Theile Queckfilber pflegt man einen Theil Ter- 
pelitin zu nehmen die Mifchung aber dani| 
iK>ch. mit fett zu verduziuen; wenige Gran hin* 
zugefetzte Schwefelblumeu befchieunigen diefe ^ 
Veraaderung ungemein. 

• * % 

437- 

•w 

Der Hahnemannifche fchwarze ,Queckfilher^ 
kaUi^ M erctprius folubiUa Hahntemaimi » gehört 
ebenfals zu den unvoillioiumeuen Quediiilber- 
Kalken^ und er iß fuglich allen übrigen unvoll« 
kommenen Kalken diefes Metalls zu fubfiitui- 
rcn» ]VIan erhält ihn, wenn man reines Queck- 
£lbe^ in einen Kolben , mit völlig von Schwe- 
fel^ und öal:^Iaure freyer SalpelerCaiure, mit ^ 
einer zweckmäfsigen Menge deftiUirtem Wafler 
verdünnt, ubergiefsty und 4^e Auflörung an 
einem kalten Orte veranftaltet, wobey man den 
Kolben noch in ein Gefafs mit kaltem WalTer 
fetzen kann« Man lafst es fo 3 — 4 l^^ge» ja 
wohl' 8 Tage liehen 9 wodurch die AuAöfung 
des Queckiilbers nach und nach bewirkt wird, 
und es entßeht hierdurch ein kryftaUifirtf^s fal* 
peterfauxe^i (^uecklilber 173*)* giejat 

Aa 4 die 
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■ 

die Flüüigkeit \ou dem Satze ab , tmd lifst zu«^ 
gleich das noch nicht aufgelöfte Qtieckfilber 
«US Sem Kolben laufen. Das liryftallilurte Sals 
.fanuiielt man behutfiam, lölt ^3 in defiillirtem 
Wafler anf , und tröpfelt in di^fe Floffigkett b 
lange ätzendes Ammoniak ($. 98«}» bis kein 
feil warzer Niederfchlag mehr daraus ttiederfällt, 
oder der fchwarzfallende Niederfchlag weis am 
werden anfängt. Den Niederfchlag Xafst man 
gehörig mit Wafler aus, und läfst ihu^l^ehutfam 
ohne Wärme abtrockntn. Die Abtrocknung miifs 
b^hutfam gefchehtti, weil £ch fonit leicht eki 
. Theü des Jtalks wieder zu Metall red^zirt, 

V ■ f - • 

' . ♦ I • . 

» 

$• 438* 

. Di^fe Operazion ifi etwas langweilig, wefl 
die Außöfung des Queckdibers in der Kälte zu 
viel Ztit ndthig hat* Nach meiner Erfahrung 
kann man gleich das Quecklilber in der Wärme 
auilöfen, die Auflöfung mit deftillirtem Wailer 
yerdiinnati' 'und mit ätzendem Ammoniak nie» 
derfchla^en ; doch ilt ^s ebenfals rathfam fo» 
gleich mit der Niedei fchlagung aufzuhören, 
WMii dv Niederfchlag weis herauszufällen 

«n^ 
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Anfängt. Man fammeU dann den Schwärzen 

Niederfchlag , füfst ihn gelxoiig mit dertiliirtenx 
Wafler aus, und läfst ihn abtrocknen. Die 
Aufiöfungfin der Kälte » foU den Queckfilbei> 
kaili in einem mehr unvolIl(i}mmeiien Zuitande 
erhalten, aber diefe Unvollkommenhek be* 
wirkt auch d^ Ammoniak| wenn er gleich etwas 
voJlliommener vorher in der Säure vorhanden 
fcynibllte. ' 

t 

S- 439» 

Diefer unvollkommene Queckfilberkalk 
liefert ohne Weitläufügkeit, alle die oben an- 
gezeigten Arzneymittel, wenn er mit Zucker, 
Bittererde, Gummi, Schwefel, F^tt u. f. w. 
nach einem befünimtea Verhäluiifbe zufammen 
gerieben wird. 

■ 

440. 

v£in ähnlicher unvollkommener Queckiii* 
berkalk ift der Saunderjche ßraue puechßlber^ 
kalk^ Mercurius cinereus Saunderi. - Man er« " 
iiält ihn , wenn man gleiche Theile , ganz fein 
geriebnes verfüfstes falzfaures (^^^^^^'^^^ (Ö* 

. 160.^ 
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160.^ mit kokleuiaurcm Ammoniak , iu .einenx 
Glasmörfer mit etwas Wa0er eine Zeitlang zu/- 
fammenreibt , und das dadurch endtebeude 

graue Fiilver mit W^Hei; ausfürst üod abtrock- 
nen iäfst^ , . 

n . ' • 

Wenn da^ QuecltlUber in einem langhälfig« 
ten Kolben einer hinlänglich hohen Temperatur 
beymZutritle des atmosphärifchen Sauerftoffga- 
fes mehrere Wochen ausgefata^t wird, fo erhalt 
man einen vollkoiumenen Kalk, der eine rolhe 
Farbe hat^ und unter dem Natn^n/ür fich bere^ 
Uter rotlier Quechfüberkalk^ Mercuriiia calci- 
natus per fe (Chem. Th. %. 475«)> aufbewahrt 
wird. 

4 

Weil, aber diefe Operazion fehr langweilig 
ift^ und m^n durch Hülfe der Salpeterfaure 
(Chem. Th« 2. $. 476.) rinen ähnlichen vollkom» 
menen Kalk darüellen kann, fo pflegt man üc^i 
lieber diefer Methode zu bedienen. Man löft 
«uie beliebige Menge QueckiUber in reiner Sal* 

peter- 

■ I 
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peterfäure in der Wärme auf, und dampft £a 
in einem niedrigen Kolben oder einer gläfemen 
^brauchfchale, die man in ein Sandbaad gefetzt 
hat, bis zur Trockne ab. Hierauf, gibt man 
Aärkeres Feuer / wobey Tiel falpeterfaure Dam* 
pfe entweiche^y und unterhält eadann fo lang^ 
bis alles ein rothes glänzendes gleichfani kry- 
itallinifches Anfehen erhalten hat* Erhitzt man 
die trockene Maiie in einer Hetorte, oder in ei^ 
nem nicht abgefprengten Kolben, fo kann man 
auch mit der Erhitzung aufhören, wenn ein 
glimmiender Holzlpahn an die Mündung der Be« 
lorte oder Iiolben gehalten, in Flamaie ans- 
bricht. Es ifi dies ein Zeichen da£s nun Sauerltoff« 
gas entweiclu, und damit ilt zugleich die Wie» 
dcrherfiellung des Queckfilbcrs verbunden; in 
den Apotheken wird diefer Queckiiiberkalk un* 
tor dem Namen rother QueckßLberkäÜi oder ro^ 
ther ^ueckfdbeipräciijUatf Mercurius calcinatuf 

f. praecipitatus ruber, aufbewahrt« ^ 

$. 443. 

Diefes Produkt wird vorzüglich von den 
Holländern im Grofen verfertigt, und deshalb 
von wenig Apothekern £elb& biereitet» Beym 

Ein- 



Fünft^e ^häuHm^ 

kauf hat man Uch daher zu hüten, dafs er nicht 
mit Mennige, Zinnober oder Ziegelmehl yer* 
mifoht fey. Vor dem Löthrohr auf einer Kohle 
behandelt y darf er, wenn er ächt iß, keinBley- 
kom oder etwas erdiges hinterlaflen, tpid auch 
Inline Schwefeldämpfe, von iich geben* . 

' ^ ♦ - 

414- 

Der jmiieralifclie Turpetii^. Turpethum mi- 
nerale (Chem. Th. 2. 47 7-) > iß ebenfalls ein 
Vollkommener (^uf ckfilberkalk ^ aber nicht fo 
volljkommen als der rothe QueckiilberliaJk« £r 
hat eine ^elbe Farbe, weswegen man ihn auch 
wohl Mercurius praedpitatus flavus zu nennen 
pflegt. Um ihn zu erhalten • übergiefst man in 
einem Kolbeji fünf Thcilc Quecklilber mit Techs 
Theilen konzentrirter Schwefelfaure (Vitriolöl) 

($* 18^0* ^^^^^ Kolben in eine äandkapelle, 
und erhitzt es* Es entweicht ein beträchtlicher 
Antheil unvollkommene Schwefelläuret wes- 
wegen man die Arbeit gerne unter einem Rauch- 
fange unternimmt. Bey den AngriflE* der Schwe* 
f elföure auf das Queckßlber entiteht eine weifse 
SalzmalTe, nimmt man diefe aus dem Ivoiben 
heraus , thut fie in einen Glasmörfer und reibt 
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ße mit heiTseos Wafler an , £o wird ein Antheil 

des entfiandenen fchwefelfauren Queckfilbers 
9. &75*) aufit«löit,.abar der grofale Tbea bleibe 
al« ein gelbes Pulver unaufgelolst zurück. JVlau 
wäscht ea völlig uül leiaem Waliej: aus, und 

lafft-ea abtroduoLOi« ' - ^ 

■ • - ^ ' 

Daa^Kwp/er, Cuprum (Chem. Tli. u Jj. 446 
Th. 2. i. 491— 605.)» ift in altem Zei- 
ten wohl in. Subfiajiz als Arzneyniittel gegeben 
worden, jetzt aber wird kein Gebrnuch mehr 
davon gemacht. Man braucht gewöhnlich die 
Kupferfalze , und davon ilt fchon oben das nö- 
thige angezeigt worden; Weil das Kupfer fo 
leicht in öäuren, auch in PAanzenfäuren auflöa« 
lieh ift, und daher den Aizneyniitteln leicht ei- 
nen ekelhaften Kupfergefchmack und brechen 
erregende Kräfte mittheüen kano^ fo mnfy man 
fich hüten, zur Bereitung der Arzneymitt^i 
kupferne. Gefäfse anzuwend^. 

\ j. 446. 

Das Eifen, Feriun (Chem. Th. i. jj. 443 -i^ 
•^9. u. Th< A. §. 506 -~ 517.), wird als feines 

' PuX- 
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I 

Pulver unter dem Namen Mifenfeile^ Lunaturt 

martis , in den Apotlielien auf bew alut. Alan 
mur» Sorge tragen, dafs keine Kupfer* oder 
Meilmglpahne dabey befindlich £nd, weil diefe 
zu fcadlichcn Wirkungen Gelegenheit geben 
könnten« Man mufsi fie daher abfichtlich feilen 
lallen , , oder lie doch von Arbeitern nehmen» 
die bloö Eifexi oder S^ahl verarbeiten. 

r 4 

■ 

j. 547- ' . ' 

Überhaupt foUte man die meüillifche Ei» 
fenfeile nicht als Arzneymittel gebraucl)e% 
vv^eil fie ohnedem als Metall nicht wirkt, und 
fiefich auch nicht lange in diefemZuftandehält^ 
weil iie durch die feuchte Luft fehr bald in- ei* 
Tien im vollkommenen Kalk verwandelt vwd. 
Man braudite aber aus diefem Grunde einen 
bios unvollkommenen Eifenkalk aufzubewah- 
ren, den man unter dem Namen Eifenmolvr^ 
Aethiops martialis , erhält , wenn man reine Ei- 
fenfeile mitdeitiilirtem WalTer über^^iefst und es 
fo mehrere Wochen fiehen )ärst. Man trennt 
den entftandenen fchwarzen Kalk durch fehlem* 
men von der noch vorhandenen Cifenpfeile» 
bringt es dann auf eiiji FUtrum , um ^en Kdk 

von 



* Digitized by Goü 



Metaüe iind ihte f^erändtrungen. 333 

•♦»*■■» 

vom WalTer zu , befreyen , und glüht ihn 
mit famt den Filtrir^apier in einem bcdecluen 
Tiegel aus.' Man kän!n deti Eifenmöhr auch er- 
halten , wenn man kleine eiferne Nägel in ei- 
nqm Schmelztiegel glüht, und nach und naeh 
heifses Wa^er «lairauf tröpfelt. Der dadurch 
entftehende fch warzglänzende Überzug wird in 
einem Mörfer abgelt ofsen, welches der Eilen- 
mohrüt. 



. * ' 448* . , 

Schlägt man eine Auflöfiuig des reinen Ei* 
fenvitriols in Waffer mit Kali nieder, wäfcht 
^en Miederfchlag gut aus, und läfst ihn ab« 
trocknen, fo erhall man einen ähnlichen unvol- 
kommenen Kalk, wenn man ihn mit Öl anrührt 
und in einen bedeckten Schmelztieg^l aus- 
glüht. 



S- .449- ^ 

Vauquelin gibt noch eine beflVe und fchneU 
lere Methode, diefen Eifenmohr zu bereiten ah. 
Er glüht zwey Theile reinefiifenfeüe mit einem 
Theile eines YoUkommenenEifenkalks z. B. <les 

ad- 
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I 

adßrmglrenden EifcnfafransHn einem verfchlof- 
fenen Tiegel zwey Stunden lai^g. Der &auer^ 
ßoff in den yoilkommenjßn Halk^ vertheilt lieh 
Biit|4em nietallifchen Eifen , wodurch dann ein 
fchwarzer unvollkommeneir ^enliiüJfc oder dec 



J. 45<u 

t 

Ohne ^ei\tr{ken Kann aber auch der fog«^ 
nannte Hammerfchlag^ den man durchs Glühen 
und HämiUem des Eifens erhält^ wenn man 
ihn von allen Unreiniglieiten befreyt, rammelt 
und aufs feinfie präparirt, als Eifenmohr ge» 
braucht werden. VoUkommne Eilenhallie find 
Aev adßi ui^Lrendc Eifenkalk^ Crocus martis ad» 
fbingena» der eröffnaide Eifenkaik^ Crocus mar- 
tis aperiens , das Caput viortuuni nach der Bi" 
reUung der Schjvefelfäute^ Caput mortuum vi- 
trioU vu L w.' Man macht jetzt von diefen Kai« 
l(en ihrer fchweren Auflösbarkeit in öäuien 
wegen , als Arzneymittel loeinen Gebrauch 
mehr» 
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Zinn^ Stammm (Chem« Th. i. ^ 457. 
58. u. Xh. 2. §. 5 Ig — 504-), ift büher ei- 
gentlich blos im inetaUifchei3k Zuftande als Arz- 
neymittel angewendet Mnorden , wo^^u man es 
durchs Feilen zu zcj IU einem facht, . Man pflegt 
auch wohl das Zinn fo Weit zu erhitzen, dafs 
eben fchmelzen will, giefst eadai^n in leinen et-^ 
was erwäi mtcn eifernen -Muiler aus, wo e«. dann 
{einer Sprö4igkeit* wegen laicht gepülvarlt wer- 
den katm. Man mag das üinn als Aragdeymit- 
tel zu biaucUen willens feyn, oder man mag 
e» zn pharma»evtifchen. Gefafsen beißimmt ha- 
ben « fo mufs man hauptfäelüich auf Xeine^ilein-i 
heit.fehen. So wie die Zinngiefser es gewöhn- 
lich meifiens bey uns verarbeiten, ift es nicht 
von Blcy frey , und kann hier auf keinen Fall 
gebraucht werden. Man erfährt die Verunrei- 
gung desZiiins mit Bley, wenn man etwas von 
der 2«innfeile mit deiiilUrtem fällige kocht ^ hat 
der Eilig keinen fufsen Gefchmack angenom^ 
men und giUer nut derHahnemannifcbenBJey» 
l^robe keinen dunklen Nied^rfchlag^ fo i& da» 
Zum von Bley frey» 

* * » . , 



In altern Zeiten .bereitete man einen Kalk 

4US Ziim und Spiesglanzmetali , ver£iiiit4^irt de^ 
Salpeters, unter dem Namen Bezoardicum Jo* 
viale^ wovon aber jetst kein Gebrauch mehr 
gemacht wird. - . • 

" • • « * • ■ 



$♦ 453' 



Das Bley^ Flumbiim (Chem. .Th, i. ß. 45g, 
)a. 6o* Tb. si S« — 5350 t gehöret 2u de» 
tJ^tallün» bey defTeu-medizinifdi^r Ä.uwen« 
dutig man fehr b'^hntfam feyn mufs« Ief%t ift 
auch der innerliche Gebrauch des metaUifchen 
Bleyes ganz aus der Mode gekuuimon« 

' 5. 454- • ' ' 

In den Äpothelien ift von dem» Bley en 
lialb verglalter noch unvollkommener Metall« 
kalk unter dem Namen Bley glätte^ Lythargi- 
rium, bekamit; Er wird auf deSL -Silber* und 
Biey hatten jbey der Abtreibimg dea Silbers od^ 
Trennung der imedleij MetalJe von den edlen 

gow^onnen.^ und wird eigentlich ^bloa zu Pfla«* 



• I «4 
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fiertit Salben, und der Bereitung des fileyeüig^ 

gebraucht^ * 



fi- 455. • ' ' 

t Ein voUfcozhmener Bleykalk iß die rctite 

Mennig , Minium« Sie wird durch eine anhal- 
tend fortgßfetztc Verkalkung des grauen Elcy.. 
kalkes giii«omien. I>er Apotheker bereitet fie 
nicht lelblty indem lie fabrikniäfsig gewon- 
nen wird, ar mufs fich äaher beym Einkauf 
hüten 4 dafa fie nicht mit rothan- £rdM. ve]> 
mifchtiA* Der Gebraucli der rothen Mennig 
ift von dem der ^Glätte nicht viel verfchieden, 
und die Yerf älfchung diefea Frodti^kts kann dureii 
die lic.dukz.iun am beüen gefunden werden« 



I > • • 



Der ZinA, Zincum<Chem. Th« 1. 
-6a./ Th« 0^6 5 40.) f' wird im kali&förnii-« 
.gen Zuftande als Arzneymittel angewendet, fia 
.rnuCi hier inun^r der ofiindificheZink gebrauekt 
.werden. Der Harzzink i£L nies rein, und gibt 
•auch keinen weifsen Kalk. Man legt um den 



Kalk des Zinks m erhaltea in^ eilM» g^wöbnü- 



388 FwJu.Jbth&^ 

:45hcn s Windofen einen Sclmielztiegel etwas 
fchrag ein, legt ein Stüok Zink hinein mid«* 
hitzt €8 bis zum f lufs. Erbiut man es nach 
dem Fliefseii xio^ih Mwas ilcirker, und berührt 
die Oberfläche des fchmelzenden Äinks mit^i- 
nem langgeftieltaen eiferncn Löftel ; fo fangt der 
Zink.g^fiich,an.mit flamme zu brennen, und in 
denZufund eines weifseri'Kall« überzugeben* 
Man nimmt den Kalk fo. wie er ^rifleht mit 
demLöffel heraus, und Jegt ihn auf ein Kupfer- 
odßr Eifenblech. iftdcm man^den Kalk hciai»- 
^immt , konm^ mit dem 8auej?ßofl%afe .de» «t- 
mosjdiÄöfchen liuft wieder neue MeuUflädic 
^ in Berührung und der Zink fangt auch ^imim 
.an ^ htmmesx nnd fich» z,u verkalke^; - imu 
fetöt diefes nun fa lange füiL, bis dqr gan«e 
Zink in einen folchen Kalk verwandelt worden 
iifL Es iß dabey kaum zu verhüten, dafs nidit 
.zugleich mit dem Kalte Ideine Anüieile Metall 
• , herausgenomih« werden, deswegen ift es tilt 
'fam den ganzen Kalk i» einem Älöjrfer mit 
;ferau reiben, und den leichten Kalk na<SliiAid 
* von dem nocH -vöi*handenen fck«nM«ren Metall 
abzulidiJemnien«^ Man lä£st £e darauf abtrock- 
TkWL und benutzt fie unter dem Namen 2miAi^ 
mm, Flo^«« ^ancL Ob man amch nach van 

. Moni 
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Möns Vorfcblag ititt der Zinkblumen mit Si- 
cherheit den Zinlik^lk, den man durch die Nie« 
dci rchlaguiig aus der Aiiflöfung des gereinigten 
Zinkvitriols ($* iQS^) durch Pflanzenkali erhält, 
annf enden könne , ift noch nich( entidueden^^ 

I 

f- 457. ' - 

Die Natur liefet einen Ztnkkalk mit etwas 

Kohlenlaure verbunden, der auch inden.Ajp'O« 
tfaeken unter dem Namen Gälbney oder Oall" 
ineyfiein^ Lapis ^calaminaris > aufbewahrt wird* 

Etwas ahiiliciies ift der Ofenbruch , der ficli au 
die Seitien der Öfen anfetzt, in welchen Zink ge« 
fchmolzen wird| und den man in den Apotheken 
TuziCy Tütia, nennt. Ift dieles ixualtprodulit 
noch nicht durch zu Aarkes Feuer in diefen 
fefien Zufiand übprgegängeu , fo findet man 
CS mehr locker den Ziükbluinen ähnlich, und 
dann nennt man es weifsen Nichts , * Nihihim 
bum« £s werden diele Produkte gewöhnlich 

auiserlich angewendet. 

» < 
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• 458- 

Voll dem Jll^muth y BisiiiuLhum (Cliem. 
Th." 1. 465. 66* n. Th. 519 — 5-12.), 
iü blos der lialk als Arzneymitlel ia Anwendung 
gekommen. UmihnzueihaltcTi, thut man tiwas 
reine mit WafTer gefchwächte Salpeterfäure 
102.) in einen Kolben und trägt nacli und nach 
Stuckgeii metallifclien Wismitth hinein. Es wird 
der Wismuthfiark angegriffen, und es entweiche 
dabcy unterAuffchäumenSaJpeterluf t. Man giefst 
nunin ekiZucherglas ein oder zweyMaas defiif- 
lirtes Waller, nachdem man mehr oder weniger 
von dem Wismuth aufgelöfst hat, und fcluuiel: 
die Wismuthanflöfung unter Umrühren mit ei- 
ner Glasröhre hinein. Es entltelit fogleich ein 
weifser Niederfdilag , der, nachdem er lieh ge- 
fetzt hat, durch Abgiefsen von der Feuchtigkeit i 
befreyt und mit hinlänglichem WalTer ausger 
füfst wird. Hierauf fammek man den Kieatr- J 
ichlag, und bewahrt ihn nach dem Abtrocknet I 
unter dem Namen Wismuthniederjchlag oder J 
IVismuthina ^ifterium j Magifierium Bismuihv 
auf. Da hier in der AuAöfung immer etwas 
Wismuthhalk aufgelöft bleibt, fo haben einige 
vorgefchlagen, folchen mitPflanzenkali nieder- 
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Äiifchlagen , .und mit dem durch Wafler niedter- 
gcfchlagenen zu yermifchen« ^ 

♦ 

$; 459- 

Von dem Spiesglanimetaih f Begultut aiiti«^ 

monü (Cheui^ Th. i. $. 463. u. 64. und Th^ 

f 

^ 5. 54.1 — 548-)» »aän ebenfalls keine nie- 
dizinifche Wirkung zu erwarten, .si^r wohl, 
von den unvollkommenen Kniken dcflelben» 
Wurde daher Spiesglanzmetall in Subltanz ge» 
geben, wie das woiil in Mtern Zeiten gefchah, 
fü hatte man doch nur dann Wirkung davon zu 
erwarten, wenn es von fauraa Säften angegrif« 
fen wurde« Von dem Gebrauch des Öpiesglanz« ' 
metalls in Suhftanz find die ewigm Pillen und 
die Breciibecher j welche man aus diefem Metali 
giefsen liefs^ noch Beyfpiele. Hat aber der 
Pharmazevtiker diefes Metall zu andern Abüch- 
ten'npthig» fo mufs er es aus dem rohen Spies- 
glänze lierftcJlen, indem er denSchweiel def- 
felben durchs Röiten wegfchaft, und den riik- 

* itandigen lialk in GefellTchaft verbrennlicber 
DiiiiTC wieder herücllt. Es ili dies der einfache 
^pies^^lanzkönig y Kegulus antimonii fimplex ' 
(Ci^em« Th. 2* 433« u» 43^0* £^ l^ann aber 

B b 4. ^ auch 
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auch durch einen Zufatz von Eifen gefcheheiii 

was.fich nyt dem Schwefel des Spiesglanzes zu 
gefcfiwefeltcm Eifen verbindet. Hier geht aber 
ein Antheil des Eifens mit dem Spie^glan^e- 
talle in Verbindung, deswegen nennt man es 
eifenhnltiges Spiesglahzmetall , Regulua antimo- 
nii martialis (C^em. Th. $, 439«)* # 

^ $• 460. 

t 

Schon der graue Spiesglanzkalk^ Calx anü- 
monii gryfea , welchen man dnrch die Röltniig 
des Spiesglanzes erhält, indem man dadurch 
den Schwefel wegfchaft, wirkt fehr ftark, aber 
' man pflegt fich doch mehr des Spiesglanzglnfesj 
Vitri antimonii (Ghem. Th. fi. §« 54^0f bedie- 
nen, welches man dm ch die Verglafmig diefes 
Kalkes erhält^ 



Bey der Ilöltung des Spiesglanzes um das 

Glas All bcreiicii, mufs man ficli liiiten, dafs es 
nicht ziifammenbäckt; man bewirkt es daherin, 
einem flachen Geräthe bey beltändigem Umriih- 
ren über nicht zu Ihn kein Feuci. Sollte esabcnzii- 

fam- 
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fammenbackeiiy £o mu(s man e3 dßsd& neue pül*. 
vem ^uid dann die Operazion fortfetzen. Soll 
das Glas was man durch die Schmelzung davon 
erhält , gehörig gelingen, fo ilt die zweckmäfsi* 
ge Röftiuig eine Hauptbedingung. Bleibt noch 
zii viel Schwefel dab^y» fo gibt es beinr voll- 
kommenes Glas» fondern nur eine fchlaclienar- 
tige StibßaAz, Zu lange darf man aber auch 
nickt mit der YerkaJkung anhalten,^ weil ein 
^fnz vollkommener Spiesganzkalk fichg^r nicht 
ve r 1^1 alt. Bergmann fand daher , dafs ein gans 
vollkommener Spiesglana&kalk z* B. der fchweis^ 
treibende Spiesglanzkalk nicht eher Glas gab, 
bis er ihm etwas Schwelel zufetzte. Der Schwe- 
fel iraubte dem Kalke einen Antheil SauerXto£E 
verfetzte ihn dadurch in den Zufiand des un- 
vollkommenen Kalks , und nun war die Ver« 
, . glaf ung mogliclu ' v 

Übrigens ift aber die Vcrglafiing des Spies- 
glanzkalks fehr leicht. Man füllt mit einem gut 
, verkalktenSpiesglanzkalk (§• 46 1 •) einenSchmelz^ 
tlegel fo weit an, dafs ein Drittheil davon leer 

■ bleibt y-reUt4en Tiegä Mrohlbedeckt zwifchen 

B b ^ . . Kob- 
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Kolilen in erneut gut ziehenden ^Vindofen und 
fchmelzt 63 zufammen; ^^fo bald ^8 fGfamilzt 
p.ekt man es auf eine Kupf^rpiatt^e au$. Eine 
völlige Durciifichtiglieit fchätzt man vorzüglich. • 
ah diefem Olafe. \ 

5.- 4C3. 

I , 

» 

In älteren Zeilen bereitete man das fbg4>- 
nannte i itrinn ajit'unonii ceratiun^ indem man 
acht Theile fehr fein gepulvertes SpiesglanzgUs 
mit einem Xheile gelchmola^iien Wachs über 
dem Feuer vermifohie. Es gibt nach dem Iii* 
kalten eine leicht zu pulvernde Mafle. 

5. 464. ' 

Es gehöret zu den unvolUiommenen Spies- 
glaiizlialkcn auch das ^Ig^arotlipulver, Pulvis Al- 
garoLhiy oder der Lebensinercur^ MercuriusVitae* 
Maiieriiitit diefenSpiesglanzkalJs, wenn man das 
falzfanre Spiesglanz oder die fogenannte S]nes<» 
glanzbutter (S. 168«) mit einer hinlängliche Men« 
ge WalTer verdünnt. P^entfieht lüer ein v/eiiser 
Niederfchlag welcher tnit Waffer aufigefufst, ge* 
fammelt und abgetrocknet werden mufs* 

$. 465- 
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Da es mit einigen Umltänden Terlinüpftift, 
wenn mani zur DariteUung dicfes Produkts er£ 

die Spiesglanzbulter bereiten nmfs, fo hat ^ 
Scheele ein andc^res Verfahren hierzu bdiannt 
gcuiacht« Es befteht dieles in Folgendem: 
Zwey Theile 1 uUes. gepulvertes Spiesglanz ver* 
^fcht man mit drey Theilen gepälvertem Sal«* 
peter^ und trägt es zum Verpuilen nach und 
nach in einen glühenden Schmelztiegel. Das 
hierdurch entftehende gefchwefelte Spiesglans 
wird gepulvert in einen Kolben, gethan und auf 
einen Theil deffelben vier Theile verdünnte 
SchwefeUaure gegoflen^ die aus ein^m Theil 
konzentriitcr Schwefelföure und drey Theilen 
Wafler gemilcht üt« Man fetzt dann noch ei- 
nen Theil Kochfalz hinzu und digerii t es in eir« 
neni Saiidbande einige Stunden lang. Man iil- 
trirt darauf die. Flülfigkeit und giefst bis. zum 
Kochpunkt erhitztes Waller hinzu. Der lieh 
abfonclernde weiLse Niederfclilag wird recht gut 

mit WalTer ausgewafchen utid abgetrocknet»^ 



fi. 466. 



$96^ fünfte Ahthälung^ 

s 

Durdi die VerpuIFiirg die» Spiesglanzies mit 

dem Salpeter eitißeht hier ein unvolikomiuener 
Spiesglaiiz-Lalk, die Sehwefelfiiure verbindet 
£flh mit dem Mineralalkali des Kochfalzes wo* 
durch die Salzfaure frey wird, die dann den 
Spiesglanzkalk aüfldß und woraus durch Waf* 
ier dM AUgarothpulver gefchieden wird« 

* I 

Der vollkommene Spiesglanzkalk Ich eint 
Tellig medizimrehe Wirkung zu haben , doch 
wird" noch immer einTolcher Kalk in^den Apo« 
theken unter dem Nai^eQ Jchiüeistreibender Spies- 
^tenzftatty Ai^timonium diaphoredcum^ aufbe- - 
wahrt. Man erhält ihn ebenfalls durch die. 
Verpuffung des Salpeters mit dem roliea Spies- 
^lanz , nur erhöht man die Menge des dazu nö- 
thigen Salpeters« Ein Xheil gepulvertes rohes 
5{)iesglanz wird mit drey Theilm gepulverten 
Sialpeter vermifcht, ulid die£e Mifchung nach und 

nach in einem Windofen fieheiiden und in eiuitw 

t 

bis zumGlühen erhitzten Schnielz-tiegcl getragen. 
Nachdem die Verpuffung völlig beendigtund das 
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andern obernTheile desTieg^els b^siaufgefprüLz* 
tezii der 'MafTe herunter gelt oßen -worden ift, 
nimmt man die Mafle itiit einem eifemen Spa* 
tel aus dem Tiegel heraus 9 und breitet lie auf 
«in Kupferbleeh aua. Bs entlieht hier vermit* 
tolXt d,e8 Saueriiofis 4er SalpeterXaure. des.äalpe« 
ters der vollkommene Spiesglanz.l\alk , wobey 
2tiigleich durch Huife da» Schwefels de& Spiet» 
g}an:^es unvcdlkommeiie.bdiweieiTäure entlieht, 
die iich mit dijiii freygevv 01 denen Pflanzen kali 
de» Salpeters verbindet ; auch kann wohl noek 
ein Tiieil unzerfezti^r äaipeter HaUey bleiben^ 
was gewöhnlich dei Fall iß, wenn man zu einem 
Theile Spiesglaftz 3 Theil^ Salpeter genommen 
diat* Oft pfie^ man in den Apotlieken den Ilalk 
|nit den Salzen unter dem Namen nicht abge- 
wafchner fchweistreibender Spiesglanzkalk, Jtn* 
tmiofüum diaphoreücuin non ablutum^ aufzu« 
bewahren, der grofgte Theil davon vInxA aber 
ausgefüfst CHler von gslxtheiimi durah ö£bere$ 
Ubergiefsen mit W aller befreyt, und das war« 
d^n -dBT' abgewafchene felnoeistreib'ende 'Spies^ 
glauzktdkf Antimoniiuu diaphortticum ablu*' 
tum, . ' : ' ' • 

- ■ i , . . ■> 

• ' f- 46«- 
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■ 

■ • $• 468. • ' ■ 

War bey dem abge waCchenen Salze noch 

etwas uQZreriluhi terSalpeter» lo pflege man auch 
wöM dieFluJDigkeü: abztidampfexi mA den noch 
vorhandenen Salpeter daraus lo^ßallifiren zu 
lalTen* Er enthält gewolinlich einen kleinen 
Antheil' des ToUhoniinenen Spitsglaitixkalks 
und deawegen nennt man ihn Spiesglmtfalpe^ 
s ter^ Nitruui antimoniatuni. Die Salpeterfäure 
' blendet fich hierbey in «einem tmvolUionimcneki 
Zu&ande mit dem Kali verbunden, deshaib 
\v ii d fie auch durch die fchwächlten Säuren, als 
^Veinfönr«, * Tamarindendehoht^ l^^S» Zitro* 
JMnCäure u» f. w* aus der Verbindung geletzt. 
«... , • 

ö. 4^9- 

... . 

Von dem ylrfejükmetall ^ llegulus aifenlci 
(Chem.Th, r; öb:47S* 74* Th. 553 — 
iii. in medizinifpher lÜniicht hein.ijebrauch be» 
kannt, aber wohl von dem Arfenikkallcy ' 
doch Mnrd er auch von neuem Ärzten wenig 
oder gar nicht angewendet«. Der Arzt muXs 
aber allerdings mit diefem Kalke feiner fo gro« 

fs«n giftigen £igaifchaf t w«gen bekannt feyn. 

• . 5. 47O' 
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•5. 470. 

Da der Arreniklialk ein Vercrzung^nuUel 
mehrerer Metalle ausiaacht, fo wird ßr iiu üro-^ 
feen. beym Roften «liefet Erze erhalten , indeifc 
man die Ufeu worinne es gefchieht mit Rauch* 
fangen verficht, Vv onnnen fich der Arfenil^kalk 
feiner FMchtiglieit • wegen anfammelh kann, 
»Im- Handel kommt er gewöhnlich in wcifsen 
harten duidifichiigen glelchfam glasaruj^en 
Stücken vor, die .mit der Zeit undurchfichtig 
werden. Man gibt ihm .diefe Geltalt, indem 
man den mehr pulvcrichten weiften Ai Tenik in 
Gefellfchaft etwas Pottafche' einem^ Sat^limir«- 
ieuer unter wirft. ' ' 

I 

t ' (* 

Die Gegenwart des Arfeniks zeigt fich vor- 
idglich durch den knoblauchartsgen Geruch, 
den er, auf glühende Kohlen geworfen, von 
fich gibt; aufserdem aber noch durch feine Mie^ 
derfchläge mit gefeh wef eitern Wailfsrltoffgashal« 
tigen Waffer, und der Kupier vitiioiaulloiuiig 
oder des Kitpferammonkks (Ghem. Th. 
5g6« und ^7.). 

■ 

i 

«. • 
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Das BraunfieitwißtaU Magnejüum (Cbem, 
^ Th. 1. §. 471. u. 712. Th» 5* 568 — 572-) I 
1(611^ Gegenfttad für die Phatmasie. Der 
Jürliche liaU& deflelben. hat aber in neuei:ii Zei- 
ten feine Anwendung bey der Verfüfsung der 
Salzfaure mit W^ingeift ($. 37 sO gofimden, in- 
dem er gefcbidfi^ Üt, diefe-^Säure iu den Zuit^nd 

der vollkommenen Salziaord zu yerfetz^eiL 
« 

t • ' • ' ' 

I . ^ . ' . . . 

§• 473- ■ ' 

r 

. ^ Der nilurliohe Breujifieinkalk ifi. dem PHar- 
mazeytiker auch deswegen nützlich» weil 
-dadm^ch das Sauerfioffgas (Chem. Th.- fi. $:) er« 
halten hann^ was doch mit unter ebenfalls in 
der Medizin angewendet wird. Diefcr Kalk 
. wird' gepülverttn eine fi^neme Betörte gefuUt, 
damit eipe jpiiarmazevtifche Geräthfchaf t Terbua- 
den, und in einem gutziehenden Windofen zum 
&lcihen gebracht ) wo dann das dabey herüber« 
gehende Sauer^ägas nach unii nach in ider 
Luftwanne in mit Wafler gefüllte Flafcben auf- 
gefangen wird.{Chraci. Tin a* ^ aO* 

♦ 

* 

, . SchriJ- 

t 

w 

t m 
« 4 



MaalU^und Hirä Ver ander un^^iU 4^.*! 
\ 

■fi c h T i f t e ni, 
^ 489 444. 

t 

Hüdebrandu mincraipeifclie und chemifche Gefchicll' 

te des Queckiiibers, Brauinfohweig 1793. 

" • 't , • . • 

Chemifche Bemerkungen über das phösphorfaure 

Queckülber und Ijahaemani^ fehwarzen QuecklU» 

• ...... ... .... 

Bucholz über Hahnemaims Queckßlbetkalk ixkTxoini* 

dorft's lournal der VK 4« St» z, 3* 49» , 
GraiF in Ttomsdorfls lournal d^r Fb. B« 7« St. 2^ 

Fourcroy über die Tödtung des Quechrilbers, aus'den 
Ann« de «binu überletät in Tromadorfia lournal det 
Pharm. B. 6. St. 9. & dii^ 

ff. 447 —450. ' 

Vauqu^in übar den Eilenmohr» ,au8 .den Aanai. de 
chii6i. überreizt in Tromadorfta loum, di^ Pharm» 
Bf 6m Su 2. S. 102. 

Roovcr über die Bereitung des fcWatascn ^lifenoxyds, 
ailP den Ann. de chini, überreizt in Tromsdorii* 
lottrn» der Tb. B« 7. St* u 149. 

m 

u 
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Fünfte Abäiäbmg^ 



Gdttlings praktifche Vortheile und V«rbeIEenuigea el& 

• J. 455 — 468. 

Fucbs natiirUGhe Gefchichte dea Spiesglares« iSUIe 
1786. 

Baly über die Bereitung des CchweiecreflbeDdeift Splea« 

gianzkallis in Tromsiiorüa iQurnal der Ph« B. fi# 
' St» I« S. IM* 



0. 4Ö9 — 47». \' 



HaLnemann über die Arfe 11 ik Vergiftung, ihre Hülfe 

' und isenohdiche Ausmittelung« I^eipayg i7d& 



$ech 
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Sechlte Abtheilung* 



JKon dein Schwefel feinen f^eränderungen und 

$. 474; 

D er Schwefel y Sulphur (Chem. l'h. i, j. 427. 
u. fig*}t iit vorzügUch im -Minerakdich vorhan« 
den y er kömmt da bald ganz f rey » wo man ihn 
lungfemfchivefel 9 Sulphur nadyum, 'nennt^ 
voiy baJii mit andern üörpernt vorzüglich mit 
unvollkommenen MetaUkalken verl> undeUi uud 
diefe Verbindungen find unter dem Namenvi&* 
fe beluumt« £0 Michnet iidi Schwefel 

Cq 2 haupt« 



4o4 Sechfie Jlbtheilung^ ' 

hauptfädüich durch Cfline blafsgelbe Farbe, Ua- j 
auflösUehkeit im Waller uiul Wcingeifi, leichte ; 
Süanclzbarlieit und Flüciitigkeit aus. . 



§. 475.- 

An feine leichte Schmelzbarkelt undFlüch- 
tigkeit hat man licli fcjigeiidich zu halten , um 
ihn von den Erzen tu trennen undin einem rei- 
nen Zuftande darzuitelien. ijft er durqh wie- 
derholte Schmelz, uiig gereinigt, und nian hat 
ihn durchs aüsgiefsen in dazu eii:igerichtet^Fot- 
,nien die Stangengeftalt gegeben ^ fo nennt man 
ihn Stungenfcluvefel oder gemeinen Schwcfil, 
Sulphur comitnunc. Ein Unreiner Schwefel üt 
der Ilojsjchwejd , Sulphur caballinum^ der 
ebenfalls iu den Apotheken aufbewahrt wird. 

• • • j > , • i 

/ 

Es iß der Schwefel ein fehr leicht entzünii- 
barer Körper , und bey fehjer. Voi brennung ent- 
fleht Schwefelfiiure, die vorzüglidi in Bn^md 
'(Chem. Th. a.§. 140.) häufig durch feine Verbren- 
nung dargeftellt wird; fie ift, wenn lie gehörig 
konzentrirt und gereinigt ift, zueilen phartnaaef 

• v; • • ■ • it£chea 
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t^on dem Schwefel «tc. . 405^ 

tifchen Abllcliten eben fo gut, al$ die durch De^ 

Üillazion i^^ü.} ijcwoniienc zu ^cbrauphcn», 

■ ■ / . . • ' 

§• 477- 

Die Fluch tiglieit des Schwefels Itommt um 
auch bey der Beiniguug deflclben zu itattenj. 
imn fchliefst man den Schwefel in fchickliche 
Gefäfse ein» und fem ihn einem Fmergrade aus, 
wobey er in denZußand des Dampfs übergehen 
kann , fo verdicht fich diefcr Dampf in den vorge* 
feisten Gefafsen in Geftalt ein^s löchern gelben 
Pulvers» und diefes find dieXogenannten ScJavefcU 
hlumen , Flores Sulphuris. Der Apotheker kann 
£ch aber diefe Schwefelblumea nicht gut felbXt 
bereiten» und er mufs lieh folche durch den 
Handel zu verfchaffen fuchen » indem fie in ei« 
£enen Fabriken und vorzüglich in Holland, bef 
ireitet werden^ / 

* * * 

Da hef der Sublimazien des Schwefels im*» 
mer die Lu^ etwas Zutritt haben mufs» fo wird 

dadurch ein Anlheil Schwefelfäure erzeugt, die 

£eh mit den Schwefelblumen mifcht^ Msü^ 

* C c s wir4 



4oC ' . Sechfte AhtheUung. ♦ 

wirdi daher immer einen fiarken fauren^ Ge- 
fchmack an den Schwefelbiumen bemerken; 
dies kann aber bey mehren Gelegenheiten 
fchädliehe Wirkung hervorbringen, deswegen 
mufs der Apotheker die Sch wef elblumen » wel- 
che zum innerlichen Gebrauche bellimint find, 
erft davon befreyen , welches leicht durchs Ab- 
. wafchen mit Wafler gefchehen kann« Man läit 
fie darauf wieder abtrocknen, und fie lind 
dann die ahgewafchenen Sckiuefclhlumen^ Sto- 
res Sulpl\uris loti. 

# 

$••479- 

Der Schwefel kann fich fowohl mit den 
flüchtigen als fixen Ölen verbinden, ifnd die^^^Ve^ 
bindungen lind in den Apotheken unter dem Na- 
men Schwefel baljarne , Balfami Sulphuiis, be- 
kannt« Unter den flüchtigen Öl:ni wendet man 
hierzu meiftentheils das Terpentinöl an, indem 
man den. gepulverten Schwefel in einen Kolben 
mit ' dem Öle im Sandbaade erhitzt. Weil aber 

« 

keine ganz fch wache Erhitzung dazu hinlänglich 
ilt, und bey einer Itärkern das Öl verdampft, wrf* 
durch 'das Gefäfs 1 eicht zerfchlagen werden kann» 
wenn man es vüiUg YerlchlolTen hat; To macht 

dies 

• • • 
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die» die Operazipn etwas gefährlich, indem da* 
bey leicht eine Enjtzüuduiig der Mifchung ge* 
fobehen 



* » 



Es ift eben d^her rathfamer fich erfi einen 
Sdbwefelbalfam durch WMe eines fixen oder 

fetten üls z.u bereiljen , und dann dad flüchtige' 
Öl damit in Verbindung zu bringen. Um diefe 
Verbindung zu bewirken^ erhitzt man fünf 
Theile Leinöl in einer eifemen Pfanne, die der 

gewählten Menge nach nicht zu Mein fc) 11 darf, 

w 

und trägt in kleinen Forzionen einen Theil g&* 
pulverten. Schwefel hinzu, wobej man es im« 
mer mit einem eifernen Spatel umrührt. Das 
Gefafs mufs aus dem Grunde grofs gdbüg^ 
weil lieh die Mifcht^g fiarii aufbläht und leicht 
öberlaufen kann. Es ilt auch hier leicht eina 
Sntzundung zu befürchten deswegen BjT^Is . 
man gleich ein^ Deckel bey der Hand haben^^ 
womitman das Gefafs genau Terfchliefsenliann^ 
wenn eine Entzündung gefcb^en folke» Mam , 
hat am Ende eine zähe, fchwarze unangenelioi / 
tiechend^ Mafle, welche xnan ide gernehnm 

Ce 4 Schute^ 
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jfroö, Sechfu Ahth&lungi • • ^ 

Sthwefelhidfamy^ Balfamus Sulphuris comnm^ 
aufbewahrt« 

s 

%• 481» 

, Aus diefem geinj^inen Schwef elbalfam kann 
man nun alle Artep der übrigen Schwefelbalfa« 
kne berditeti, z. B. Ridands SchwefelhfAfam^ 
Balfauius Sulphuris thcrebintinatus, wenn man 
den gemeinen Sohwefelbalfam in Terpentinöl 
aufioli , den Sckwefelbolfam mit. Aräsöl,^ Bai- 
famns Sulphuris anifatus, wenn man ilin in . 
Anisöl auflöfty den Schwefelbalfam mit Wo* 
, cholderöl^ Balfamus fulphuris iuniperatu^i wenn 
man ilm in Wacholderöl auilolt u» f. w. 

* 

5# 482. 

Der Schwefel verbindet fich mit den beiden 

Kalieu imd bildet damit gefckwej^Ues liak- oder 
Schwefelleber^ Kali fulphuratomf» Hepar Sulphu- 
ris (Chem. Th« n* $• las.)« Man pflegt literza ge*^ 
wohnlich das P^anzenliali anzuwenden. Einen 
Xheil Pflanzenkali (§♦ 396.) vcrmifcht luan nut 
2wey Theilen gepulverten Sdiwefel, fetzt es in ei« 
|ien bedeckten Schmelztiegel zwifchen üohkn 

und 
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« 

I 

« 

UBd läfs t es bey malsigem {"euer in Fltifs liOjo^eiK 
Sobald es Töllig fli^fst, giefst manes in emen \ 
eiCemen erMTärmten nnd mit ein wenig Mandel« 
öl ausgeßrichenen Mürfer aii3. Man zciklei- 
tiert die MalTe nach der Erkaltung etwas ^ und 
verwahrt £6 in einem gut zu verfchliefsenden 
Glafe. Das Glas mui^ gut veifchloffcn feyn^ 
weil die Verbindmig an der Luft leicht feucht^ 
wird, und bald die ^atur des ge/cl>wcfeitea 
Kalis verliert, indem der mit dem Kali vertun* * 
dene Schwefel , den Sauerftöff (Chcm. Th. $•) 
aus der Xiuft anzieht und zur öchwefelläure 
wird, die üdi nun mit dem voiiiaiidcncn Kali 
verbindet. 

483- V 

V . ► , 

Das gefchwefelte üali ift im AVaHer völlig i 
auflöslich, ujici dabey bemerkt man einen üblen 
Schwefelgeruch, welcher, von dem^ dabey ent« 
weichenden fchwefelhaltigen WairerltoÜgare ent- 
Itehi, und diefer Geruch wird uiu deflo aalFallen- 
der bemerkbar» wtam man zu diefer Auofifung 
eine Säure tröpfelt. Bey diefer Uinzutröpfelung 
einer Säure trennt ficli zugleich der nrofötc Theil 

des aufgelölaten Schwefels wieder^ vmd zwar als 

Cicö ei» 

L 
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410 / Sechße Abiih^üng^ 

• 

ein weifser Niederrchlag , indem iich die Säure 
mit dem Kali verbindet, was vorher den Schwe- 
fel aof^löß hatte« Der hier herausfallende 
weiise iSiederfchlag, weiches ein fehr fein zer- 
tiieilter Schwefel ili » 'wird unter dem Namen 
Bchwefelmüch^ Lac Sulphnris» in den Apothe* 
ken aufbewahrt. Ein Theil des Schwefels ent- 
weicht in der Verbindunc: diere$ erftickendeil 
^efchwefelten WaflerAoffgafes« 

S», 484. 

' ' ° Gewöhnlich pflegt man aber di'efe Verbin« 
Ating zur Bereitung der ochwefelmilch nicht 
durch die Sohinelzung zu bereiten, foxidem 
durch die Au|löfiing des Schwefels in der Äts* 
lauge 406.)« Man erhitzt die Atzlauge in ei* 
nem eifemen Keflfel bis zum Kochen und trägt 
nach und. nach ip kleinen Mengen gepulverten 
Scfiwefiel hinein. Wenn die Ätzlauge vom 
Schwefel Aichts mehr aufnimmt, fo filtrirt man 
die Flüiligkeit , verdünnt fie noch mit Wafler» 
und fehlägt den Schwefel durch mit Waffer hin- 
länglich, verdünnte Schwefelfaure dorraus nie- 
der« Den Niederfchiag füfst man gehörig mit 
Wafler aus, läfst ihn abtrocknen und hebt ihn 
zum Gebraüch auf* > . 
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Von dem Schwefel e0c. 411 
ff.. 485. 

; • ■ .' ■ 

w 

Um nicht in die Verleg^enbeit zu l«mtnitn, 
dafs man verunreinigten Schwefel zu diefer Be-t 
reitung anwende, fchlägt Hermbftädt vor, 4 
Theile fchwefelfaures PAanzankali ($• 107.) mit 
einem Theile Kohlenpulver zu vermifcheu, und 
es in einem Tiegel zuf.anmen 7.11 fchmelzen. 
Das hierdurch entgehende gefchwefeke Kalt 
(Chem« Th. ^J. 175.) wird daraiif im Wafler 
gelöß und filtrirt. Die durchlaufende FlüIKg- 
keit Mdrd mit verdünnter Schwefellaure nieder- 
gefchlagen, und übrigens damit eben fo wie 
•bey der vorher befchriebenen Arbeit verFahren, 



f 406. 

Der Scli^wef d läfst fich auch mit d^r Kalkerdd 
•zu gejcliwefeUer Ixalherdc verbinden. Gleiche 
Theile gepulverte Aufterfchalen und gepulVer* 
ten Schwefel vermifcht man recht gut, ihut es 
in einen Schmelztiegel, den man mit einem 
Deckel bedeckt, und fetzt ihn in einen Wind* 
ofen Zwilchen glühende Kohlen. Es wird .ein 
Theil des Schwefels verbrermen, ein anderer 
Theil wir4 aber mit der Kalkerd« die gefchwe« 
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41 8^ ^Sechße jibtlieilung^ 

&Ue Kalltercie bilden. Man mufsy um das Pro* 
dukt in feiner Vollkouaneiiheit zu haben, es fo 
Jian^e^im Feuer unterhalten bis* alles weifs 
glüht. Hierauf Iä£st man es noch etwa zwölf 
Minuten lang glühen, nimmt darauf den Tie-' 
gel. aus dem Fener, und hebt den Rüddland 
»ach der Erki^ltung in gut zu verfchlielsendeu 
jGläfein auf, / 

1 ♦ 

5« 487» 

* 

Sobald man mit diefst gefchwefelten Kalk« * 
erdq WaiTer in Verbindung bringt, bemerkt 
man einen iiblen Geruch nach gefchwcfelten 
WaiTerftofFgafe, und diefer wird viel fiarker, 
wenn man zugleich etwas • Säure . hinzu fetzt» 
Sie luuiii aus eben diefcm Grunde fehr gut ge- 
braucht w^den, um'einmitgefchwefelt^ Waf* 
erXioligafo angefchwängertes WaHer zu erhal* 
ten, und dici> gibt auch zugleich die Weinprohe 
mach Hahnemann (Chem. Th. s« 538»)> 
pBegt es aber aucii innerlich bcy Vergiftungca 
mit Arfenik ah Gegengift anzuwenden^ 

r 

r < « 

4 • 

\ 

$• 483.- 
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fron dgm SAhwcJd etc^ - 
•f." 488. 

Bie Yerhiiidung des AmmonialiS mit dem 
Schwefel oder das gefchwefelte yhnjuaacuk ^ 
(Hüchtige Schwefellebier) (Cbem. Th. .«. g. 580 ), 
■wekbe man^rhälty wenn mau Salmiak^ Schw^ 
. f^l und ätzenden Kalk in cinei. ilelorte im Feuer 

• behand:elt , und das davon .mi:flleigcaide r:asartjh 
ge gef^^hwefelte Ammoniak in ein angefeiztes 

s *<5eföl5> welches zum Theilmfe deftillirtem Wat 

• foir Angefüllt leitet, ift, liefse liohwohl auf glc£- 
■die Art in Anwendung bringen; auch hat itiau 
;'noc\i vor luirzem das gefchwefelte Ammoniail 

in der Schwindfucht empfohlen, Tromsdorffi 
bereitet lieh, um eö zu eihalien, aus gleiche 
Theilen gereinigter Pottafche und Schv^efel 
durch di^ Schmelzung geCc^hwcfelted Kali , thiit 
esin»€ineE.iitbindung$ilafcbe, deren daran ge- 
kutieicö Rohr in eineFlafche worufl Salmiakg^Üt 
enthalten , geleitet i& £r giefst nun Salzi.äui:<^ 
auf das gefchwefeUe inali, und leitet das dadurch 
firh CT) t wickelnde gefchwefelte Wafferftoffgas m, 
- den Salmiakgeift, und zwar fo Aai^ge, bis er völ- 
lig damit gefättigt ili . . . 1 ; - . 

' ; . • . . . . * ♦ • « « • • ' # 

• $. 48a> 

I ' * 



'4 14 * ^lifu AbtlieiUmg* 

0. .489- 

^ £s ilt oben 0/ 441 • fchon erwähnt worden^ 
.dafs das Queckliiber durch anhaltendes Reiben 
.mit Schwefel unvollkomnusnen Kalke wer- 
kle ^ und die Milchimg nüt einer fchwar2«en Far- 
be erfcheinc , weswegen lie den Namen rninera" 
iifcher Mohr ^.Aetidops mineralis, erhalten hat* 
£s ilt aber nicht wohl anzunehmen, daß der 
Schwefel mit diefem Kalke bey diefem Reiben 
fchon eine, chdniifcha Verbindung eingegix^en 
.rfaat, zumal da man höchltens dadurch mit ei- 
nem Theile Schwefel 3 Theile Qüeckfilb^ zii- 
famnien bringan hann. Durch Hülfe einer ho- 
.hern Temperatur fcheint diefe Verbindung Ichon 
.'inniger zu ecfolgen , und man kann dann mit 
.einem Xheil Schwefel 7 Theile Queckfilber ver« 
•binden« äublimirt man nun diefe Mifchung 
/auch noch, ib erfolgt* die Mifchung noch xnni- 
' ger f und man erhalt dann das unter dem Ma* 
Mnen gernaduer Jiinnoher, Ciimabarls factida 
. j(Chenu Th. a« 486.)» bekannte ^ödnkt. Es 
wird ala Arsu^eyxnittel kaum noch gebraucht, 
deswegen feheint es mir auch hier uiuiuihig an- 
zuf ühreri^ wie es auch ohne Sublimaziolf oder 
auf dem feuchten Wege darg^ßellt werden kann. 
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f^m dem Schwefel eic. ^ 4>5 

Der Fharmazevtiker bejreit/et den Zinnc^ber eir 
gentlich nicht felbß, indem er in eigenen Fabri- 
Skiti bereiteil wird. / Eben aus diiefem Grunde ift 
es nuüüg, dais er beym Einkauf delTeiben 
htttfam fey , damit: er ihn nicht etwa Terfälfobt 
erhalte« Aus dielera Grunde darf er ihn zum 
.medizinlfchen Gebrauch niemals ^raparirt, for^ 
'dem immer ganz kommen laffon« Erhält er 
ihn präparirty /b Jiann er leicht mit Mennig 
.^er ftin geriebenen rochen Erden verfälfcht 
.ieyn; man kann es aber dadurch entdecke^, 
^dafs ein ächter Zinnober in der Hitze fich vüil^^ 
.^Terflücfatigen mufs« Ifi er mit M^nig veiw 
«mifcht^y Xb wird Xolch^ ^zurückbleiben, jund Xo 
die Erden, wenn welche damit vermifnht 
waren. ^ Die Mennig läfst fich auch durch dam 
füfsen Gefdimack entdecken , den der darüber 
einige Zeit geüandene Eilig ai^geiiommen; die 
Hahnemannifche fileyprobei xhit dem über dem 
-«ÜUnnober.ge&andenen ElB|:a- vermifcht»^ wird 
-dann auch einen fchwar^^en Niederfchlag damit 
'bewirken. Beiiandelt man aufserdem noch 4* 
nen £oI<|hen Zinnober vor dem Löthrohre, fo 
wird der Ziimober verdampfen, und das JJley^ 
Tßx Metall hergeiteUt «uru^s^ibleiban. 



• 490- , , , ■ 

Die Verbitidung des Schwefes mit dem 
Qucctfill^erkalfce kann auch auf depi feuclitea 
Wege pdcr durch die Niederfchlagung als eiami- 

ricr ] 1 i clier MoKr dargcflellt werd^« Man löft 
das Queckfilber in derSalpeterfäure auf, und tro- 
pfet in diefe niic deftillirtem Wiafler v^duhnte 
Auflöfong fo tangc eine Aufldfung des gcfchtre-; 
feiten Kalis (JJ. 489O» ^^^in fchwaizer Nieder- 
fchlag mehr entftcht. Man läfst fich denüQie» 
aerfchlag abfetzen, giefst die FlulTigkeit davon, 
"fufst üin hiniänglith mit Waffer aus und lafst 
ilm abtroclinen. Es ^rd ^efer mineralifcbe 
Mohr unter dem Namen Pulvk hypnoticus auf^ 
bewahrt, ^ ..v, . 

'■ " ■ • ■ §, 491. . . 

• •■1 • * 

hery Cinnabaris Antimonii, den man bey der 
- altern Bereitung des folzfeuren SpdesglanzcSr als, 
Nebenprodukt (§• t 6^.) erbiek, und wovon maa 
üch keine geringen Arzneykräfte verrj[>räcli* 

■ 

\ 
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f^OJi dem Schwefel etc^^ . 417 

Das SpleSjglatizmetall pflegt man als un» 
VOUkonunenen Kalk in Verbindung des Schwe* 
fels ebenfalls häufig als Ar;^.ncymit;tei anzuwen«* 
den, weillezterer diejftarke Wirkung diefes Kallis 
minder r». Die Natur bringt Ichon; eine folche 
Verbindung unter dem Namen öpiesglanzp An-* 
timönium , zum Yorfdiein* fia enthält ohno;e- 
fähr 74 Theile^ Spiesglanzkalk und ^6 Theile 
Schwefel* Man pflegt es in Subiianz entwed^ 
blo8 ganz fein gepulvert, oder in Verbindung 
mit 2upker als Mor^elie^ (§, £99.) zu geben* 



$• 493* 



Da die Wirkung diefer Verbindung blos 
von der Menge der Spiesglanztheile die dem 
Schwefel beygemifcht £nd, abhängt^ fo kann 
man die Wirkung des Spiesglanzes durch die^ 
Wegnahme eines Theils Schwefel verjtärken, 
oder durchmehr hinzugeietzten Schwefel Ichwä^ 
cken* Vermifcht man daher 5 Theile gepül* 
vertes Spiesglaiiz mit einem Theile Pöttäfche, 
fchmilzt es in einem Schmelztiegel Zufammen, 
und giefst es in einen Giesbuckel au^> fo vei " 

öd Vi«. 



I 

4 . • ' 

4 1 8 " SBchfie [ Abtheilmg^ 

bindet fich das Kali mit einf^m Theile des Schwe- 
fels im Spiesglanze, und bildet damit eine fchla- 
c^enanrtigeMirdbung (gefchwefeltes Spiesglan^ 
Die übrige Verbindung des Öpiesglanzkalks mit 
noch einem Antheile Schwefel, ift ein fchwerer 
und glänzender Körper^ mid fetz^ fich in die 
Spitze des Giesbuckels hinunter. Die Schla- 
cke kann leicht von dem darunter befindlichen 
Körper getrennt werden , und das Üt nun der 
jnedizinifclie Spiesglanzhönig^ Regulas antimo- 
Xiii luedicinaliö , der des wenigem Schwefe^ 
wegen fiärker wirkt als das Spiesglanz« Es 
^führt diefes Produkt eigentlich den Namen 
Spicsglanzkönig mit Unrecht, weil man unter 
diefem Hamm immer den metallifcben Theil 
verlieht; hier ift aber noch ein AntheiLSchw«- 
fei in der Verbindung. 

■ ■ » - ♦ 

% 494* 

Noch weniger Schwefel enthält das g^ 
fchwefelte Spiesglanzkali^ Spiesglanzleber, He- 
par antimonü» Man^vermifcht gleiche Theile 
rohes Spiesglanz und . Salpeter , thut die JVÜ* 
fchung in einen eifcrnen Mörfer, und zuiidtit 
im freyen oder imter einem gut ziehenden 

Bauet- 
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fiauchfajige mit einer glühenden • Kohle • an. 

Wäfcht nwn den RückJftaiid mit WniTer aus fo 
bleibt ein unvollkommetier Spies^lanzbalk, d^r 
noch wenig Sckwefel enthalt, und das ilt.abgi^ 
trocknet der fogcnannte Maalknjafranj Cro- 
€U8 metallor^m« 



* • ' ». 

Weit fchwacher aber wirkt der goldfarhept 
Spiesglanzfchivefely Sulphur aura(:uin antinio- 
siii. In ältem Zeiten wasadte man die Sdiladken 
von der Leitung des Spiesglanz^önigs dazu 
an, die man erhält, wenn man 4 Theile Spie^i 
glänz I 3 Theile rohes Weinfalz und 1} Theil 
Salpeter nach und nach in einen, glühenden 
Tiegel trägt, nach dem Verpuffen zufammen 
(chmilaa und in einen Giesbuckel ausgierst. 
Man fchlägt die Schlacken von dem Könige ab^ 
löft üe im Waffer, filtrirt die FlülTigkeit, und 
jCchl^gS, einer Säure ^en Goldfchw^sfel dai^ , 
'ausnieder. Daaber iiieranfangs imm^rSch^e* 
fei mit einem gröfsem Andieile Spiesgla)r^zl^al]c 
verbunden niederfiel , To yerbrauohte mßxi nur 
den hellem, welcher durch die zweite Unter- 
brechung der jNfiederfcbkgunfg uederfäUt^^ dazu/ 

Oda un4 
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und zwar unter dem Namen durd» itim 
Niedtr/cUlagung, bereUtter Goldfchwefel^ des 
Spiesglantes, Sulphur auratiim antimomi ««* 
tia« ptaecipitationis. lettt iÄ man aber kluger 
UAd bereitet den Goldfchwefel des gpiesglapzes 
giach durch eine einzige Nied«fcWagung, m. 
dem man dem Spieeglante mehr Schwefel und 
«war nadi dem VerhältniiTe, vie er fich in der 
Verbindung des Goldfchwcfels durch die drkte 
Niederfcfiirgung befindet, hinaufetzt} und e* 
wire daher lächerlich , wenn es dem Arzt ein« 
fallen wollte, noch jetet Goldfchwefel durch 
die dritte Niederfchlagung bereitet , zu vet- 
Cchreiben. ' '/ 

• . ■ 

Matt kann in diel^^ Abficht 2wey Thcüa 
SpicsglanÄ, arey Thdilc gepulverten Schwefel 
ttnA 6 Theile gereinigte Pottafche vermifchen 
imdbl einem Schmelitiecel hey mäfsi^m Tenet 
tvSämmetdchmtUen laffen. Die Mifchung wird 
darauf in einen eifern en Mörfer. ausgegoffen, 
gepulvert, und In kochendem Wafler aufgelöft 
Nach der Auaöfung wird lie filttirt, der Gold- 
fchwefel mit verdünnter Schwefdlaure daraus 

nie- 
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nicdergefchlagen, folchpr gut ausgefüfat und . 
nbgetrocknec; . ^ , . 

. $. 497' . 

' , ' * 

£m weit gleichföriniger wirkender Gold« 
rdiwefcl wird aber erhalten, wenn man zwey 
Tlieile fehr fwn gepulvertes Spie&glanz mit 3 
Thailen ebenfalls fein gepulverten Schwefel get. 
nau vermifcht, und ea zufammen völlig in ei'» 
ne'r Löfung des ätzenden Kalis ($. 406.) dur^S 
Kochen in einem eifemen Keü^l auAöfst. , Die 
Aufiöfung wii:d3^^iin noch mitWalTer verdünnt, * 
mit verdünnter Schwefelßure 4«v Goldfchwefel 
. juedergefchlagen , folicher tusgefuX&t und abge« 
trocknet. W^il hier dotehs Verbrennen voö» 
Schwefel nichts -verloren gebt, fo bleibt lieh 
das Verhältnifs des Mittels immer jgleich , und 
Berginanii hat gefunden, dafs der Gehalt deflel'* 
})en 0,25 Spiesglanzk^k und Ot76 ScHwrfel 

\ • S. 493' 

Es ift noch eine Art Goldfchwefel als Ans^ 
peymitt«! bekmnt, der ßch. durch die grofserp 

' P d l Men-^ 
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MeBge des dabey vorhandenen Spiesglanzkalks 

von dem Goldfchwefel unterfcheidet. Man 
Vermifcht q Theile feingepülvfertes Spiesglanz 
mit fi Th eilen öchwetel, löft alle& zufammen 
in einer hinlänalichen Menge Ätzlauge (§. 406.) 
äuf, kocht' die FlülBgkeit bis zur* Hälfte ein, 
und liitrirt üe kochend heifs. .Bey der £rkal- 
tuiig der FluHiglieit wird fich von freyei) Stü- 
bken ein braunrothes Pulver abfetzen, das aus« 
gertifst und getrocknet in den Apotheken im^er 
dem Namen mineralifcJier Kermes , Kermes mi- 
nerale;' aufbewahrt wird. Nach Bergmann ent- 
hält er 0|5a Theile Spiesglanzkalk und 0,43 
Theile Schwefel, woraus fich fchon die Ver- 
fchiedenheit diefet beyden Produkte in Anfe- 
jijmg der Wirkung hinlänglich ergibt» 

• • . ' > . ' ; ' *■ . ' . 

k 1 

■ 1 » < 

fes mufs hier noch der Ilofmannifche Sp^es- 
gianzhalh put Schwefelt Calx antimonü cum 
Sulphure, erwähnt werden, da er jet:&t wieder 
häufig als Aizneymittel angewendet wird. Es 
ifi eigentlich feine Bereitung noch ein Geheim« 
nils, aber Bremfer.hat durch eine Unterfuchung 
dejDfelbeir gefunden » dafd er auf folgende Art 
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bereitet werden könne. ZehnThelle kalzinirte 
AuAerichalen vermifGht man mit vier Theilen 
Scliwef^l und drey Theilen Öpiesglanz. Man 
thiit die Mifchung in einen Schmelz tiegel den 
man gut lutirt und in einem Windbfen eine 
Stunde lang dem Glühefeuer ausfetzt. Die 
rnckfiändige Maffe wagt gewöhnlich noch 15 
Theile, und hat eine gelbliche Farbe* Eine 
Drachme diefcs Mittels in 5 Pfund Waffer bis 
auf 4 Pfund eingekocht , gab 1 4 Gran gefchwe* 
feiten Spiesglanzkalk durch die Niederfchla"* 
gung vermitteln einer Säure. Ich glaube das 
Ausglühen 'hey der Bereitung diefes Mittels für 
ganz überflül£g gefunden zu haben » ' indem 
man dalTelbe Mittel haben >^ird, wenn man ei« 
ne Dracfime gut gebrannte oder ätzende und 
fein gepülverte Aulterfchalen mit ig Gran eben« 
falls fein gepulverten Spleaglanz vermifcht, ^mit 
. 5 Pfund Wafler in einem Topfe bis auf 4 Pfund 
einkocht 9 wobey man es öfters mit einer Glas* 
ruluc unuuiart. 

• . • • ' . y 

m 

üm die Natur diefet fchwefelhaldgen Spies" 
l^lanzpvaeparate Und' ihre medizinifchen Wir» 
> . D d 4 ' * kun*' 
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kimgennaher zu beleuchten, muflen vntdie vor- 
treflichen Erfahrungen Fourcroy'a und Berthol« 
leta itVi Hülfe nehmen. Diefe haben nehmlich 
gefunden, dafs das Gas, welches fich aus dem 
Schwefelhali. und SchwefeLTpiesglanzjkali durch 
Hinzu tröpfeln einer Siuire entwickele, faureEi* 
genfchaften habe, und fich wie eine Saure mit 
Kalien^ £rden und MetalliiaJjken verbinde, und 
daf$ eben diefes Gas es eigentlich fey, was mit 
dem Spiesglanzhalke den mfneralifchen Kermes 
und mit dem SpiesglanzJkaike und einem An« 
theile Schwefel den goldfarbenen SpiesglanZ" 

fcbwefel darfielle, 

Schriften* 

si*A9^ — 493- 

OötlUngs pxaktiCche Vortheile sßs, 

* 

Tromsdorff« lounul der f b. £. i, S. tog« B« s. Su 

. Hermbfiädt im £eiUaUch«n lahrbuche der Fbaruuaie 

i 494 4ö3- 

Hahnemann über Aie Weinprobc aus Eifcn und Bleyi 

m &eU0 cheiut Aim* \799. B, S, 
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•Oöttling« praktirche Vortbeile und VerbeJbrungtiit 

€tc. S. 353. 

« 

JÜber das gefchwefelta Anamoniak > in Tromtdo»ffa 

Journ, der iii» B, 5, St. 5. S. 147, 

ff. 497* 

Kiiel über die Bereitung des Schlafpulvcrs , In Crelit 
neueft. £otdock. in der Chemie t Th. 4» S« 153» 

Göttlinga {^raktilche Vortheile und Verbeilerungea 
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Fourcroj von der Anwendung der neuem Entdeckun" 
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Dd s ' Xroms» 
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Tromsdorf über den goldfarbenen Spiedglanzfchwefel 
und den mincralifchenltcrmea in feinem lournal der 
Ph. ß. ß. St. u S* 128* ' 

I 

Bouillon Lagrange über den fchwefelhaltigai WalTer- 

ßolF, aus den Ann. de chim. übeiieLzt in froms- 
/. dorffa lournal der Ph« B4 8» St. i. S; 1133» 
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WaJJer - unot Gasarten. 
$• 501. 

13 er Pharmazevtiker kann es füglich dem Che- 
miker auszumjElchen überlaflenf ob:; man be« 
rechtigt fey » das WaiTer als ein chemifches Ela* 
ment zu betrachten, oder ob man es noch als 
eine aus einfachem Stoffen zufammengefetzte 
Subitanz zu betrachten habe. Diefeni ungeach* 
tet aber ift das Waffer ein wichtiger Gegenitand 
für die Pharmazie, indem man es zurZufammen* 
fetzung imd Zubereitung fo mannichfaltiget 
Arsneymittel nöthig }iat| undwobey m nichts 



4a 8 s Siebente Abtheiluhg, 

m 

weniger als gleichgültig ift, in welcher Befchaf* 

f enheit man e& lieh dazu bedient« 

Der Verfolg der pliarmazevtifchen Operazio« 

nen hat es jetzt, hinlänglich dargethan^ wie 
, häufig jier Gebrauch des Waffers bey: Bereitung 
der äalze, bej der Ausziehung mehrerer" Theild 
des Pflanzen - und Thierreichs, bey der Aus* 
füfsung u. f. w, ift» Zugleich haben wir aber 
auch gefunden, wie leicht lieh das WafTer mit 
fremden Dingen verbinden kann, und dies 
mufs Ulis zugleich auf die natürliche Befchaf* 
f enheit des . Waflera und fein^ daraus herzuleip 
tende grofse Yerfchiedenheit in Anfehung det 
anigenommenen fremden Lgfuiidtheile leiten« 

S- 503. 

Die Theüe nut welchen das WaiTer ver- 
bunden vorkommt» ünd ausser der Kohlenta«^ 
re meiitentheils Salze mit kalifchen, erdigten 
und metaUifchen . Grundlagen» Sein Gehalt aa 
diefen Xheilen, ächtet iich lediglich nach den 
Uinltändei) , unter weichen es £ch folche anzu» 
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eignen Gelegenheit iinttet und man neruit e« 

dann Mmeralwaß'er. Sind diefeTheile zugleich 
von der , Art y dafs fie der Gefundheit nicht 
nachtheilig , Xondem vielmehr zuträglich £nd» 
fo nennt man fie Gefundbrunnen ^ und es gibt 
deren Torzüglich in Dentfchland eine be« 
trächtliche Menge Tan lehr yerlchiedeneni 
Gehalt. 

V - 

I 

Es fehlt uns zwar nicht an mufterliaftev 
Unterluchung der vorzüglich in DeutTchland 
vorhandenen Mineral w aller, aber deinungeach* 
tet kann man fich nicht mit völliger Zuverficht 
darauf verlalTen, indem fremde U;iiitände den 
Gehalt diefer W/afler fehr abzuändern irefchicict 
find 9 welches man vorzüglich findet , wenn 
man dergleichen Wailer zu verfchiedenenlahrs-» 
fteiten, und anhaltendem^ trockne oder nafler Wit- 
terung unterfucht* Hpf mann hat die verdienfi« 
liehe Arbeit unternpmmcn die Mineralwaß^er 
Deutfchlands ihren Gehalt noch zufammenzuftei« 
len, und aus feinem Tafchenbuidie habe ich ei« 
nige der beliebteüen in Anfehung ihres Gehalts 
in folgende tabeUai^fche Überficht gebracht. 

fie* 
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$• 505. 

Hat msask nun von diefen Waflem medizi- 
nifche Wirkung zu erwarten, und liegt diefe in 
den darin gefundenen Theilen , fo konnte es 
nicht fehlen, dafs man üch l>emiihen wurde, 
folche auch durch dieKunIt iiachzualimen, und 
däs hat man auch bey einigen z. B. Iieym Seiter* 
walTer, Seidlchützer Bitterwaflei: u. L w. mit 
gutem Erfolge in Ausübung gebracht. Man hat 
hierzu blos nach der 5. n 1 und i id angeführten . 
Methode ein gutes kalte* WaiTer mitKohlenPäure 
anzurchwängem und in diefem Waller , die in 
dem Wafler, waa man nachzuahmen gedenlkt^ 
gefundenen falzigten Theile aufzulöfen« D|e 
falzigten Theile, welcLe ihrer fchwcren AutlQ9* 
lichkeit wegen, unMdrkfam find, t. B. die fch we* 
feifaure jRalkerde (Gyps), und die kohlenfaurei 
Kaltei de, köiuite man dann fü^^lich aus der kunft« 
liehen Zufammenfetzung weglaffen. Will man 
jiphlenfauresEifen in die künüliclie Verbindung 
bringen, fo kann man nur in das uütKohlenfäu- 
re angefchwängerte Waffer einen fattbern ci fer- 
nen N^gel werf en, und e& damit einige ^eitnße* 
hen lalTen« 

♦ 

1 
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« 

j. 506, 

« < 

^ Oiefe Verbindung des WalTers xnit falzig* 
ten Dingen führt uns nun auch auf unfer ge«* 
WöhnUdhes Brunnenwailer » wekhe^i davon 
ebenfalls nicht frejr ifi, und nebß mehr odet 
Weniger Kohlenfäure, bald einen geringem, 
.bald einen gröfsern Antheil kohlenlaure und 
fchwefelfaure. Kalkerde enthalf« Diefe Din- 
ge können nun leicht, wenn ein fdches 
Wailer zur ZurammeixfeUung in geringen Do^. 
fen wirfeentlcr Arzneynüttel gebraucht wird, 
eine völlige Zerfetzung des Mittels und aUo 
auch eine völlige Unwirl&famkeit deiielben be* 
.wirken, wovon auch fchon Beyfpiele vorher- 
gegangen find* £s follte* eben daher feitet 
Crundiat:^ f^yzi» dafs derPharnxazevtikerbey der 
Zufanimenfetzulngder Arzneymittel welche vom 
Arzt verfchrieben werden« . fidi immer deftil« 
Ürtes WaOer bedienen niüile, und wenn e3 auch 
der Arzt nicht befonders anmerkte. Das Vcr- 
fahren hierzu ift ja fo leicht / und braucht da« 
her hier kaum einer Erwähnung. £s kann hier-* 
iu jede Deftillirgeräthfdiaft atigewendet wer^ 
den, nur üt daraul'Zu fehen, dafs dem WalTer 
bey dieleui Verfahren ni^ht etwa auf«; neue f rem« 

' da 
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de Dinge dngeei^et werden« £• ift aber am 
zwecliinärisigilen, diefe D^ltiiUzion in Claage« 
räthen äu unternehmen, Gegcnwirlxcnde Mit* 
fei dürfen mit einem gut deftülirten Waffer 
nicht die geringfie Veränderung (Chem. Th. 2. 
5» gl) bewirken» Es ift nun allerdings fch wer 
immer zu wiflen ^ ob der Pharmazevtiker wirk«» 
lieh defiillirtes WaiTar an wandte» Sollte ea daher 
iticht in jedem Fall beffer feyn , wenn auch die 
neuem Arzte £ch mehr an ein überL einen rie« 
chenden Pßanzentheil abgezogenes Waffcr (iJ,, 
S06.) hielten^ wie es die altern thaten, wo es 
der Geruch und Gefchniack anzaigt, ob wirk- 
lich deitillirte» Waflfer in die Mifchung gekom« 

inea fey? 

$• 507. 

> 

Da nun auch von einigen Gasarten in me» 
dizinifcher Hinücht Gebrauch gemacht wird, 
fo werden auch diefe ein Gegenfiand für den 
Fharmazeviiker» Die bisher in diefer Hinlicht 
gebrauchten GMarten find das Sauerßoffgas^ 
das hohlenfaure Qas, das Stickgas und das fFaß 
fcrftojffgw. Der Bereitung des kohienfaurefit 
Gafes und des Sauerftoffgares ift fchon $.111. 

£# und 
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^imd ^ 473* Erwähnung gefcheh^n. Die Dar- 
Heilung des Sticligafeß gefchiehet zu diefer Abr 
Hebt am heften « wenn num durcha Verbrennen 
.einea verbrennlichen Körpers das Sauerltoffgaa 
aus der atmosphärifchen Ltift (Chem. Th, ^ 
59O wegnimmt t und die Kohlen(atire, wenn 
lie dabey entßanden wäre, durch Kalk.wafler da- 
von trennt. Das WalTerfioffgaa erhält man durch 
die Z.erlegulig des WaiTers .durch Jßifen (Chem. 
Th. 2*ö. 6a.)> iJlidem man die Wafferdämpfe durch 
ein glühendes mit Nägeln gefülltes eifemes 
Jlohr leitet* 

• 1 
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AlgÄTötlipulrer ^94 - Berei- 
tune deff. ebend. Bereitung 
delLnach Scheele ^95» 

Alkohol, f. WeiugeilTTelvti- 
firirtCT. 

AI e 208. 

AliheepaUe ftS7» Bereitung 

^erf. cbend. 
Aluraen crudtun , f. Alanil. 

uituxn, f. Alaun gebrana* 

tcr» 

Araci^engeill 510. 
AmmoniaciimTu Ammoniac 

äratuns« C Ammoniak, koli* 

len(« 

Ammoniak «go- 3^5- Verbin- 
dung deff, mit fetten Ölen 
2i28» b«rnßeinf. 64. cfligr. 
6< . Bereiuiug dellT ebend. 
Bereitung deu. nach Löve 
^ Zeichen der Reinheit 
defT* ZerfctKung delT. 

durch andeie Salze 63 > ge* 
fchwcfelte» 4l3i kohlenfau- 
te% äu Bereitung dcll« 
ebencL Zeichen der Kein* 
heit deir. 79. 

Ammoniakgumnii 2Dß^ 

Amycdalae, f. Mandeln« 

Araylum, 1'. Stärke. * 

Anniiöizuckcr 243. 

Antimoniuni , L Spiesglanz. 
diaphoreticiim , f. Spiet- 
^lanzkalk , fchweistreiiben* 
2er. diaplioret. ablutum» 
f. Spiesglan^kalk, abgeyva« 
fchener. diaphoret.non ab- 
lutnm, r. Spiesglanzkalk 
niclit abgewal ebener. 

Apfeifäure Äfiu £64^ findet 
iich aufser in den Äpfeln in 
mehrern Frrtchten. 26 '^. V er* 
bindung deif. mit Eifen 

Apotheke 5. Eimichtung der« 

felb. ebend. 
Apotheker 1^ Pflichten def* 

felb. ^ 



Apothekeikunfl was fie ift 
ebend« 

Aqua caicis, cörulea 155, 
divina 154, jförtis 35. Lau- 
rocerali i^o, ^ha gada nie« 
154» ^ vegeto - roinexal. Gou- 
. lardi 12.7. 

Aquae abftractae compoHta«» 
i8?> deftiUatae ig5. 

Arcanum duplicatuia Qq, ur» 
tari 56. 

Argentum » f« Silber» ultra* 

tum a47« 
Argilla vitrlolaia >i4» 
ArienikkAlk 599. Entdeckung 

feiner Gegenwart, ebend. 
Arfenikmetall 398, 
Arzneymittel» galenifche :2a. 
AiznejrvoiTatli , Ort der Au£* 

be wahr IUI g der f. 4* 
Afand, Hinkender 2^ 
Afphaltul 52^. 

Alfa foetida, f. Afand flinken« 

der. 

Aurum , f. Gold. 
Aulierfciialen, Reinigiin)^ derü 

rum Arzncygebiauch 04. 
Avena excorticata, f. llafer» 

giütze. 

Axungia porci, f. Schweina» 

fchmalz. 
•D 

-öaccae fpinae cervin. 2og. 

Balfam, kaipatifcher 205/kt« 
nadifchcr ebend. kopair« 
ebend, perurianifcher eben- 
da felbft, . 

Balfame, natürliche 203. ihr» 
Zufaromcnfctzung ebend. 

Balfamus canadenfiti « f. Bai« 
fam kanadifcher. carjiati- 
cus, f. i>.iir. karpatilcher* 
copaiTae, f. Balfam. copaiv» 
de Media 205. peruviauua» 
f. Balfam pcruvianifcher» 
fiJphuris 105. Snlphiir. anif. 
f. Sciivvefelbair. mit Annis- 
wl. Sulph. communis, L 

Schvff 
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ScKwefclbalf. rcmciner. la- 
* niperatiis , r. ScLiwcfclbaif. 
inic Wacholderöl» Tbcrc- 
binthiiiatus, f. Schwefelbal- 
fam mit Terpentinöl. 

Baryt, Reiiugung deflelb. «tir 
Anwendung der Schwerer- 
de iii. fcliwefcirauiei' eben« 
dafelbft. 

Baumöl sif). 

BeennuÜ'e 217« 

Benzoeblumen 200. Bereitung 
derfelb. durch die Sublizna- 
lion 201. 

Benzoel»*rs £'*6,- 

Benznefäure äüü. Bereitung 
derf. durch die Niederrchia* 

' gung ÄOi. 

Bernftein , Produkte deff. bey 
feiner tTOcKnen Deltiliazioa 
529. 

Bernlteinül 520. Deftillazion 

deff. ^50. rektiEzirtes 33 u 
. Verhalten defl*. mitkonzen* 

trirter Salpetevf. 3^2. 
Bernfteinfalz 330. Zeichen der 

Ächtheit deil. 352. 
Bemfteinfäure 330. 
iWzoardlcuin joviale gßg» 
Bilfenfaamen 2i7' 
jBifmuthuna f. WisroutTi. 
Bittererde qg. Zeichen der 

Keinhcit dciT, 100. gebrann* 
. te im. Bereitung dcrf. i^su 
. kohlenfaure ^ Bereitung 

derC. ebeud. icliwefelfauro 

y^j-ttcTfalz ixÄ* Verfälfchung 
defl*. mit Glauberfalz 115. 

* ift Beftandtheil der Mutter- 
lauge auf Salzwerkcn ll2- 
Reinigung deff. ebend, Zei- 
^leu der Reinheit deffeL 
eoend. Zerfetzung delTelben 
durch andere Salze 114, 

Ritterwein 300. 

Blättererdc 5^ BereitunederL 
^* 55* Zachen der Ilein« 

£05 



heit derf. 56. Zärretzasn|^ 

derf. 68- ' 
Bley 586. effigfaures ia6. 
Bleyemg 1^ Bereitung delt 
' 1&7. 123. Zerfetzung delT. 

durch andere Salze ifiß. - 
Blcyextrakt ig6 « 
Bleygliitte 556. 

Bleykalk kohlenrauTCT 11% 
vollkommener 587» 

Bleypflafter 224^ i^ercitung 
delt. cbend. fcemcinc» 225^ 
Kegehi bey ier Bereitung 
deil. ebend. *uXaj?Mnenge- 
fetztei 227« 

Bleyweifs 117« 

BleywcifßpüalteT 225^ 

Blcyzucker iMi Zeichen dcT 
Reinheit deff. cbend. Zer- 
setzung deff* durch ander* 

Salze ^ 
Blumen . luir.famiolnng^zett 
. derf. 14^ Regeln der Auibcc 
. Wahrung derf. ebend* ^ 
Bluiftctn 116* 

Bohnen 240, . 

Borax 65i Zeichen der Rein- 
heit deff; ßß* Zerfetzung 

' deff. durch widere Salz* 
ebenda. 

Boraxfäure DarRellung 
derf. cbendTZeicheu ihre» 
Reinheit 63. 

Brandtwein,. Rcktifikazioi» 

deff^ 30&. 

BrauiiflSnkalk , natürlicher» 
Auwendung ddK zum Sauer- 
Äoffgat 400. Anwendung 
deff. zurVerfüfsun^ det 
Salzfäure mitWcingeä 400* 

Brechbeclicr 591. 

Brechwein 1^2» figg» Berel* 
tung deff. 1^2^ . 

Brechweinltein jj22. B^ieitung 

deff. ebend. V '^ ■ a 

baym Verfchrelbcn deff. i24* 
Zeichen eines gut betcitctcji 
>25> Zej^tzung deff. duicU 
«äuer^ Sa aie xjq* 
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Breiüwimel 90^ 

BmfllKQehe^ «hen , fckwiTso 

239. weUTe isb^nd. 
BnfcVfuin «ntiniomi, f. Spies« 

Kaobiuter* 

c 

^^al(»mel. 156. 

Calx ärata 94* anlimonii gry- 
fe», r* Spies^lanxkalk erau* 
er. ant&moniiciim fitlpnuir«* 
r Spie8glaiu.kalkaiitseKwe» 

fei. citratp 165« phntphoratat 

eberd. faHta 107. fnlphiira- 
, ta ijo. uutaiifaU 10^ vi« 

V«. rjT. 
Caniniiuia , f. Kamphcr. 
CatitiiftTidca, fliegen, fpa« 

iiifche» 

Caput ifiQftntim Titrioli ?fQ4* 
Carduib^edicteislkli 535. 

Ca fT» er mark öß*^* 
Caiabuti..e majores 203. 
Cera alba f. Wachi , weifsea* 

citri na , f. War)is. gelbes. ' 
Cerufla alba» f. Bleyweif», 
Chinamorrell«!! 351» 
Chiiiarinde fl6o. gelbe dmid. 

karaibifche ebend. gelbö 

ebend. rothe «bend« 

Chinawur/el 25g. 
Choc«pIade 2^. B^reitong 
' derf. ebend. ^ 
Cinnabarit autiinonü» f. 

SpiesglanzKiimober» factiti^» 
, £. Zitiiiobcr geaiaGlttOT» \ 
CitronenöUiicker a4|» 
Colocynditet f. Caloquinten« 
Colpbonium , /. Geigenharz« 
Ccloqumteii 20g. 
Concliae pi iipaiatae , f. Auir 

Ileiicliaicii pväpariite» 

CooTelTa eoetofätae« I* Saii» 
erkleekonfenre. dierefolii» 
C' KeTbelkonferve» eoetiliba» 
viac , L LöffeikrautkonCer* 
"ve , KoüknuB^ 1; Rofeitkün» 



^^onfenren 250. Bereitdn 

dexf. ebetid. Regeln der Ani? 

bewabrnng derf. ebend« 
Goufiftentia tabulanr^i Tncclia» 
. ri , r. TaielkoniUteiis dq^ 

Zuckers. 
Cornu Ccrvi, f. Hirfdihom« 

üiie igne präparat. 105. 

uitum präparat. f. Hirfcbl^ 

lioni » f ebjraimusi , prapaii«» 

tei. 

Ci>rtex Chinae» f. Cbinarinde» 
caraibarae, f. Chinarinde» 
karaibifclip- flavus , f. Oii« 

- narinde, gelbe, regins , f, 
Chinarinde » kuiii^ä» ruber» 
f. C^inaritide TOthe. Gr«* 

. iatorum« f. Granatfch^leiii» 

. HypocaitanL , f. Kaftanien« 
rinde, wilde. St. I.uciae» 
f. Lur.ianrinde. Mezercil 
fioq. Pernvi?n7iT* , f. China« 
riiide. Qnercns, f. Eirhen- 
niide. Salici«, f. Weiden- 
rinde. Ulmi, r. Ulmrinde.. 

Crmtinr taruii \t% ' 

Cryftalli tartari 

Crocii« mai tis adP.ijii^ens , fm 
Eifenkalk , adHiingirenden 
/pfTiens, f. Eifpnralk » er» 
öflfiunder. MetaUorum» t» 
Meiallenfafran. 

Ciipi um , r. Kupfer. aratixiB» 
r. Kupfer , koblenfaiii es. 
AmtDOtiiae^le 152. vitriola« 
■ tum t r« Jlupfert feimefei- 
faure». 



elliniTanRalt 
DisreflivlaU 45. 69. Bereitiui^ 

deCr. 45. 
X)oppelfalz ßo. wird bev" der 
Bereitiuig der SalpeterÜvra 
• ei^ahen. ebend» 

E. 
icbenrinde 86o» 
Bifen 55i>. apfeUaures « B^rei- 
X tiiiif -defi. .mA.' foUfaures 
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fublimirtct 24t» Bereittitig 

defT. cbpnd> Zerfetz n ng deü. 
düich andere Salze l43* 
fchwefellauiea 154. 

Eifeofdüe 582 , Vorficht wel« 
ehe hey derf« tu beobadi* 
teil ebend. 

fifenkalk , Auflöiuiig deiT. in 
Weinfaure 1 20J aditrinei* 
rendcr 3^4. eröffnender 
cbe«d- kohlenfimrer ii6w' 
Kommt häufig in der Natur 
vor ebeud. ToUkumniener 

.304- 

Bifeiikufelii tao. 

Eifeninolir Jga, Bereit ur£^ 
.d«(r. ebend. Bereitiin)^ deflu 
mit Bevhölfe des Fetiert 
383. durch die Niederfciila- 
gung au6 Säuren ebend. ver- 

• beilerte Bereitung nach 
y.auauelin 584, ' 

^fenöl 77. i4i> 

JSirentinktureti« VcrficKtsre* 

fein beym yeiichrcibflii 
erf. iiQ, 
Bifenvitriol 154. Bereitung 
defl. ebend. Verhalten den. 
im Feuer 156. Zeiciicn der 
Eeinhcit delT. 155. Zerfet- 
sun^ delT. duzdi andere S«l« 

Electuaria» f. Lattwcr^n. 
£lectuarium auchelmint. f. 

V\^imnlattwerge. mmdill- 
^ cans. Werlh.. L Lattwerge 

reinigende. 
Eleofacchara f. Oizuoker. 
Eieoiftccharum anili. f. An* 
msdlzuclier. Aitrai^tior. f. 
Pomtncranzenölsucker. 'Ca* 
-jeptiti» L KajeputöUuckei^» 
Cmnamomi , f. Zimmtülzu- 
/ cKer. Citri, f. Zitronölzu- 
cKer. Foenicttli, L Fenchel-^ 
oixucker. ' 
Blemihara do6. 
Elucier faiires» Bereimne defll 
a6o. Hallesall^M» 'ebend. 



Se 4« 



JßUxiriitm «ridiirr» ITalleri , F. 
Elixir faules. BaU« üüim» 

Eniplarira compofita , f. PÜa« 

• Jter sufaniniengeretzte. fa-' 
ttumina» r.Blev-KÜalter« Ad* 
haefivutn, L raafter engli-: 
fehes. album coctuin» L 
Bley weispila/ter. angclicum, 
f. Pflafter "ng^Hfcbcs. Dia- 
chylum comp. f. Bieypfia— 
Her zufamnieiigefinries. I>ia* 
chyl.- linipL T, Bleypflafier 
ei'nfaehea. Memqiaie * C 
Merls urialpflaRer. Sapona!* 
ttim Bai b. f. Seifenp&aßer» 

EniulAo, r. Pflanzeumilcb. 

Kpfamerfalz 112. 

EDcnzcn 210. Bi^rcitungsart- 

derf. ebend. einf«ch<- ehend, 

zufanimengefctzte tbcud. 
EÜig 299. 520. Aiifbewahniiig' 

deflf. 324. 
Efl 1 gäth er , fein c Anü 6 fung 

in Wcin^rcift 513. DarfteU. 

lun^ defT. dnrr.h doppelte 

Wnlilverwandrciialt 319. 
Ellig^eift, verlüfiter 51g- 

durcii dtvp pelte Waxiivci- 

wandfchaft 31p.' 
E/Tiguapbie, f. E/Tigäther, 
BIE^fftaro, Yerbiiulnug derC 

mit Queck iiiberkalk i2S^ 

wie fiö zu koui-entrireu 59.' 

tT?rh Lowilz in Kryllall- 

feilalt 60. i28- V\'irkung 
erf. auf den Wein|,'eii}^i8» 
ihre iLeunguii^ ^9. ibreBe* 
reituTig aue dem Gidnfpa«' 

128- 

Enphorbiiim ^^oe^ 
JSxcrakte 278- Bexneiktmgea 
■ lind Regeln über üx:! e Üerei*' 

• tung 279- eutJialtca 
ficve Säure 2^2. Berel lang 
deiT. nach La Garay 285» * 
aufanimengefetzte 283. 

Extractum, niartis ^ erdonia«^ 
tun itg. c» £uoco pomoruiia' 

cbendL 
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ehcnd. panchyxnag. Cr.sgB* 

faturni iflö» 



Byerül 22i« 



elt, tmiri infpinTatiifll t 
Rindsgalle eingedikt«* 

FciTum , r. £iCeiL sTitriola« 

, tum 154. 

eg^en , fpanirdie 209. 
I^luhfaanicn ^54« 
Flores Benzoes 200, falis am- 
' vton. martUles 76. Itmpii« 
. ces ebend. fulpkuris , f. 
Schwclelblumen , fulpliu- 
. 118 loti , f, Schwefelblumen 
«[ewafchene. Zinci» £»,Zitik« 
nlumen. 
Foecuia brioniae •$ poeoniae 

FoUa fenna« Aoo. * 
Fjransoreiiliolzüif, bTaadigtet 

Fntctiis caoao. £. Kacaobohf* 

neu. 

Früchte, jBioXamfmluni; ^Qsl. 

G' • . 
ilirtiiig soQ. 
«tUipfdÄÖoT 
Oallerte, thierifclie fi4^* Be- 
. jneitung dert au» Hirfok-* 

llOlTl 242. 

C^ali turcJae, f. GalUpfcU 

Galaieyfieiu, 
Oallusräure 

Oeigenhara Md« 

Geftfte, wie fie In 4en Apa- 
th^ii eiiij;ericlieet fe) n 
möflen, 5. aianfinie-» Imd 

naclith eilig 6. 

Oeift 299, Minderers 60. 
fchmeraliilleiider. 509, Be« 
' reit, defl'. na. 

Geifier, abgezogene, ißö ih- 
re Bereitung» igg. aulam« 
meugefetzte iß?« 

Qtiiche dor Apodueker 5> 



Gerbethcii fl59* 
Gerfte 2^0, 
Gefuudbnmnen ^q.q* 
Gefiindheitsclioeeolade 253. 
' Gifte ihre Anfbewabning 6L 

BeButfamkeit l»ey ibxeB Ge^ 

briruch ebend. 
G) n fs <^ef ifse wie'fie einaoiiah* 

teu 6. 

Glanberfalz 

Globuli martiales 120, 
, (^old. ^6Q> feine Auüörung in 
KOni^waffei 360. Anwen* 
•» dung de ff. zu Pulvern göiQ« 

Goldkalk , knallender 569, 

Gi*ana tigiliae 20Q. 

Granatfchaalen 260. 

Grünfpan ii7. luyftallif. 12Q, 

Giunmi, arabirches 255 fene- 

falifches fein Veriiaiteuzum 
^eingeiß 254, 
Giunmi , aloea io0. Aiv- 
moniacum 206. arabic. C 
Giin^mi arabifchet. Ben« 
zoc$. fio6. Grilbanimi ebrnd, 
Gutlae» I.ÄCcae 207. ma- 
fticliis 2o5. myiTbai ebend. 
glibaui ebcnd* quajaci 
207. fandaracae 110& Se- 
negal» f. Gnmmt fenegt* 
. iiläee» Storacis 206. Traga« 
camkeee*. £• Tre^anU^ 
Gyps ISO4 



•afer 2io. Grütze ebendL 
Hammeltalg 222. 
HanflaameB 217. 
Bane» Verbinaung deif* mif 
'^äfferij^ten Arsneymtttelo« 
^x4* gumniigten Tkei* 
' len 206. "^^erbind. derf, mit 
Kalien 215. fefte 206. wei- 
che 205« ihre ZuiammeBfcti» 
205. 

Haufenblare 2^2, 

Hepar antimoaii f. Spieiglaa»* 

leber. fol^lmriB« u Sonre* 

felleKer* 
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ithTrliliorn 24. prSptriitcs oh- 
ne Feuer 10^ gebranntes cb. 

Hilclihoin geilt 356. Reinigung 

- Jefl*. 355. recciiicirtei 
tnic Bcnmftttiiifalei 6^, mit 
Bemfieinfsls , Zeichen fei* 

. Sier Reinheit, ebend, Zerfe» 
tzuiig dnrch andere Salze 65« 

HlTrciihomralz, fluclitiqf s ^56« 
Bcreiinn/^^defr. aus fleiiSal» 
miak und HirfcKliomril ;s59« 

Iliifcbhomöl 556. Reciiiica- 
' tioii delT. 559. 

HöUenfieiii 147. 5^. Berel« 
tnng de0*. 147« Zeichen fei» 
ner Reinheit l48- 

Hölzer , Fiinf«innilong»ieii 

derL 17. 
Holluuderbeerenfaft 1237» 
Honig 255« abgefchäumter 

ebend. ' 

«Lalappenharz 211. feine Be» 
reitttng ebcnd. Zeichen der 
Äclithcit defl". 213» 

lalappenfeife 

lalappenwurzel 20g. 

Ichtyocolla» f. HaufenbUCieto 

W.cn.fch^ 405. . 

«i^aceobohnen ax6* 

Kacaobutter 217. Darftellung 

^ derf. durch das AiisprefTeii 
2l8«^^^^^^hm^dcrr. durch» 
Kochen ebend» Verfahren 
nacli Dcsprez ebend. 

Kali, Vtf;d>induttg delT. mit 
fetten Dien 237« 

jRali canfticum, r. Pfianien» 
iiali tuendes flüchtiges 74. 
79. 7^q- 525. gefch^ve feite« 
40Q. rnincrale acetatum (fj. 
jnaie alfc äratum ^o. mine- 
jale boraxaliim 65« niinc- 

. xale vitnolatiuD. 92. nunc* 
jralo faUtitm 70. vegetabile^ 
Pflaaatnhali TentabUew 
notcatiim regetaDile üra« 
tnou 37« vegeuoiU aittt« 



tnm "oi. Tec;etabile falitum 
69. ve^' Labile fulphuratum, 
f. Kall gefcliwefoltes. vcge« ' 
tabile tariaricum 42. rege* 
tabite vitriolatnm yo» : 
tÜe, f# Ammoniac volacil» 
iratum 60. volatile falitum 
74 volatile fiiccinatnm 64.- 

Kahen, kohlenfanre^ihieZer» 
fetzuiip: 41. 

Kalk, lebendiger 97. 

Kali an de, Zeichen ihrerKein» 
hait g^. ätzende Auflöfs« 
bHrkeit derf. am Waflev 
ebend. ge fch vvef e 1 ic 411. Be* 
reitiing derf, ebend. Verb, 
derf. mit Sauren und Waf* 
fcr 412. Verb. derf. mit 
ScliwcltjUaure iio. niitKoh* 
lenfaure 94. Behandlung 
derf. iua Teuer. c£, Verb. 
d«rf. mit Fhosphorf^ure » 
105« mit SalzTiure 107. faU* 
faiirc, Zeichen iJner Rein« 
heit 103. falzf. Zerfetzung 

- derf. durch ar^^rrp Salze 
log. wein fa uro, 105. xitro» 
nenf. ebend. 

Kalkwafler, 97. Bereitung 
deu. ebend. Zeichen der 
Gute deir. 98. Zerfettung 
^eff. ebend. ^ 
' Kampher iq6. Aufl6£ibarl(eic 
deir...in flüchtigen und fet- 
ten Olen 198. m Wcingcift 
ebend. iß oft ßeftandihcil 
ätheritchei* Öle 196. An- 
mndnns defs. bey verfchie- 
denen^ Aranevmitteln 19H. 
Ähnlichkeit äelT« mit den 
fitherifchtttt. ölen in Ifin- 
ficht feiner Beltandtheila 
197. von Bnrog, Umerrchied 
defs. vom iiolländifchcn 298. 
iß nicht leicht Verfalfchuu- 
gen unterworfen 107. Treii- 
ming deCi. durch WalTcr au» 
dem Weingeift, 109. FnlTa> 
riüriing dcJu 2i99 AofiÖabar- 
B«5 Ui 
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I kclt detr. in WftfFer lyfl. 
tlieik (Iciu WaiTer GertiuMi 
. mit el)e!i(l. " - 

Kainpijerbftiim igj^ 
Kai^i|)her^eiR mit Salrim« 1§B^ ^ 
Kan>p^ici[{)imus 199. B«x«i- 
«.Jimg deir. ebend. : 

KumpecUelüMz 260« . 

Kandiszucker, a/'j« ' • 
K.iilsbaderi'n Iz. u3. 
Kailaineuriiulf , wildü 261» 
Katechueide 26a« 
KajeputöliKiicker 248* 
Harbelcöuferve 350. * 
Kei raes, minmlifclier 4^3« 
Kiefe 403* ' • 

HifchlorbeerwalTer tgo Bmi'* • 
tnn<2^ defT. ebend. 

KochTalz 70. Zeiletzung dcflf. 
durcli andeje Salze ebcnd. 

lioVJe Air,veiidung derf» bey 
' der. Deftillazfon des Efltg» 
333. bey gef.rrbten StiUlaui- 
löfungen t bend, bey der J)e- 
ftiiL aes Wcingeifti ebend. 

Hobietifänrö g5» ilur« Berei- 
tung ebcnd. i \ 'i 

Kopaivb^irim 205» 

Knailgoid 3'. 9. 

Körper thierlfcIietTolnie Defl» 

Krättter , Binrarnmlnngsr.eU 

derf* /ia* At^geln der Auf^ 

bcwabrnng derf, 12* 
RvHUtej b den 4, 
JiTäutercffenzen, grüne, fcbäd- 

liche Fiirbung derf» durch 

KupfcrvitYiol 133« 
Rraftmehl , f. Starke. 
Kvekeaiigeii praparhte. 04» 
Ktipfer38N efligr. I38«(ehwe* 

felf. 16I. 
Kiipferarnnrowiak 152* BeiTci* 

tuni; defT. ebcnd. 
Hapferkalk . koJUenf. 117. 
KnpfcrfaUiiial^ und Kr^ftaili* 

fa7.ion deff. 152. 

Kupfenrittlol 151* 



'aboratüiiuiTi 7. Binxicht* 
dcff. ebend. ' 
Lac rttlpHttiif r. S^wefelp 

milch. - 
Lapis ^bminaris f. Gallmey^ 

- tteiil, canfticus . .(. Ätzfteiiu 
haematitis, f. Blutfloin, in* 

. fern a Iis , f. lioUenftein. 
t,attwerfi^en 254 Bereit, derf. 

• *55» itegeln bey der Bereit. 
' derf« ebciid. reinigenda 

ebend. 

Xaudaniim fiil/riges des Syd* 

- Bereitung deff. 179» 
Xfaudanum JL.iquidnm 5^*^* ^* 

• Landen.. Liquid, Syd. 
Laad, flüflfisr'^s des Syd. 

Laurus campliora» f. Cam« 
plierbaiim« 

Lebensmercur, 394. 

LetitöL Äic^ 

Leinfaainen »17- 354« 

Lercheiifcbwarorn 209. 

Liclien islandicus» L Moot 
i?landifcbes. 

Limatura niartis, f. Eifenfeile« 

Limonadenpulver 26Ö. 

Liniment ilficktigei 229. Be» 
reitunn^ delT. ebend. 

Liqu(^r anod. min. Holm* L 
öeilt rdimerz Hillen der« mai^ 
tial. i/f-^. veget. L EiB<;geiÄ^ 
vcrhifßtcr, Com. Cerv. fuc- 
cinatus 65. lutri fixi. Pelo- 

. iüc. teriae foliat. tart. 56. 

Lyiliaigiriiira , f. Bleyglätte. 

Ludvimn cauÄieum* LXti«- 

Löifctkraut^nterve 250. 

Luffclkrrintir^T ft 17^ - J 

lang deO.. ebcnd« 
Lucianrinde 260» 
Lultlaure ^5. . ^ 

iVIageneUaEiev. Hofinanni* 
, fehea igp. 
Megenmo^fellni 351» 

Magi* 
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MagifterfimiMfnitttlti, r.WüK 

in utfaiQitg] fkeriam* 
Mi^^nefia äraca 96* 
ebend. u&h loi. vitrioiata 

112. • 

Magnefie. weifse €)Q. 

Mn^neüuin« 1. Biaunileiniiieo 
tall. ^ . 

Mandeln 217. bittere« WalTer 
von denf. igo. 

Mandelöl 319. 

Mandelfyrup 24g. 

Manna 257. auserlefene 258. 
kalabrifche , ebend. ift »a« 
kerartiger Natur a67» 

Maftix 206. 

MateiiaiKaininer 4. 

Maywürmer 209. 

Mechabalfam 205. 

MncUoacannawurzel 2^0^ 

Meerzwiebel 175. 

Mecrzwiebelfaueihouig 254« 

Mennig,, rothe 38"^. 
. Mel. f. Honig, defpnmatum, 
r. Uonig, ab^eichäumter 
Kofartini , f. Roieiibtonig* . 

MerkurialSzwaflcT 154, Bern« 
tung de(r. ebend* 

MerkiirialpflaAer 227* 

Mercnrius acetatns 125« alca» 
lifatus 373. calcinatus p» r fe, 

• f. QuecKfil bei kalk rother für 
fich bereitet, rubr. f. Quek» • 
ßlberk. rother, einereiu 
8auiideni> f. Qiiek&lberkalk, 

' gianer ^ Saund* |^unmofut 

lufTofut 144. r^''^^RI?" 
ralüs 129 praeclpit. Wnrzii. 
, ■ * 116. praecinit. albus 141, 
praccipit. flayns , f. Tur- 

• peth xnineralifcher praeci- 

?it, rnbr. f. Qiickfilberkalk 
other faccharatn« 373. Co* 
InbUlh Hahtu f. Qeukfilber- 
kalk« fcBwarzer Hahn, fu- 

• bliitiat. corroliv. 131, fnbli- 
mat. dnlci«, f. Qi-ickfilbcr- 
verliiftcs. vitac, F. Alga- 
XPtUpuivex vürioiatut 



Metall«» und thre Verlftdc- 

rung 3^7. ^ , 

Metaitenfafran. 419» 
Miichzuket 28". 
Mlnei alkaH, Abfclieidim^ delK 

aus der Soda 354. I">arüel- 

• lang delT. aus Rochfalz 70. 
boraxfaiires ßf}. eilj^raiireMi 
57. Bereit, d^fl*. ebend, Zei- 
chen der Heuilieit delT» 

- ebend. Zei^etsung deHT. 53. 
Kohlenlanrei 40. Bereitung 

. defT. eberd. Zeichen der 
Keuibeit deO'. ebciiu. jtIiüs- 

• tohorfau^e« 63.' Bercitiuig 
«'tfeir. cbend. Zeichen der 

- Reinbelt deff. 64. ZerCbtzimg 
. deH*. ebend. falzfaures 45* 
, , 70. fcliwefcjfa- r •$ 92« rer» 

• ichiedene DarUelinngen dettl 

• cbend, Zeichen der Rein- 
7 lieit defl. 93. Zerfet/.ung 
. de/T. durcE andere Sa^e 

ebend. 

Müieralkdrper, trokneDeßi)^ 

lation derf. 329. 
Minerai wa (Ter kt'tnitUche 96U 

natürliche /\2n. 
Minium, f. Mennig, rothe, 
Mitiiridat ijemociatii» 

ebend. 

MöhreuUft 287* • ' 

Moknraatneti .2i'^« 

Mobnfafi 177« Ichtbeit deC 

Mohr,niinei-alifcb«r 374. 414; 
. Bereitung delT« 374.1 ; 

Molken 256« fame, ebend« 
rafae** ebeiid. derf. Bere^^ 
tung 257» 
Moos ialandifcbcs 234« » 
^oofe» Aitfbewabxttng derf* 
15. 

Morfuli r, Morfellen antbel- 

mintici f, Wurmmorfcllcn 
anilmoTiial. Knukelii f. 
Spiesglan/.niorfcUen. china 

• ttv ChinaniorfeUen im- 

pera- 
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' oencoiu» L MagenmorCei* 

len. 

MoiTe!1en25i« Bereitutig ^LeiC 

eüciul. f. 
Jdofciius Kiinrdichcr 332. Be- 
reitung tiefV. elienJ. 
ltture;)S6. B«reitii|igdeii» 2S7* 
MuttArltan ao6; 
Myrrhe loiS. 



aphu aceti, t. EfTig napli* 
. tc. iiitvi, f. Salpeteräthcr fa- 
lls, f. Salzäther vitiioli',^ f» 
Äther fchwefeifaiirer. 
^aphte 30g. Auilütbaürkeic 
■ derf» in Wcineeift %oq. 

Kciiiigune einer fiJiwefueh« 
. teil «bend. ra^et^rfailitt U 

Salpeccräther, 
JÜerruiitinctnr , «Ifenlialtige 
Klaprothifche i4.>. Berei- 
tung derf. ebend. ift geneigt 
•m Licht ficii zu entfiibea 
144. 

l^ieiitt » wetlTes 3gp* 
Niefswiirzel log* 
Küiihim 'albuin, T« Niohtt» 
• weUes. 

l^itrum antimonialc» f. Spies- 
i;lanxfalpetev dcpuratum S3« 
Jixiim , f. Salpeter fixer, 
prisitiaticuxD, L Salpeter» 
ubmliitiim g4, 

l^nce» Been, f. Beenmlfla 
jiigtandis, f. Nflire»walicbe* 



o 



cnli cs\ncror!iTn pra parat« 
f. Krebsaugen präparit* 
fen ?♦ 

1, ithenfcliffs 131. Berei« 
tnngMTt , detr. xga. in was 

€8 enthalten if^u durch De« 
ßüiazion erhahencs ebeud* 
in auch ein Prcdukt des 
Thierreichs iS4*£ntdeekung 
der Vcrfalfchur.o^ devf. mit 
Weingeift 103. V'eibindung 

dtxL mit WAlTdx 286» ia 



welclien neilen ies Man«, 
reichft as eatlulten igt« Zu« 

rriTimienfetzniii; delT. ebend, 
Bereitung dcrf. durch jnc- 
cliaiiifclie Hülfe 184. lind 
Auilörsungsinittel der fet* 
ten OU und anderer Felti^- 
liekfit 194. aus iinheiint* 
fcheu T^auMÜidrpern, Ab« 
fchcidiiiigtan deif. vona 
WalTer 191. Vonheile bey 
Deftillazion derf. 191. Ver- 
bindung derf. m it Phosplior 
I94> Aufbewahrung derf, 
192. Verfälfchung derf. mic 
Weingeift 193. mit fetlea 
Ölen 194. wie die Vei-ffll« 
fcimng 7u entdecken 194* 
Verfclucdenheit ihrer Far- 
ben 192 find Anflofiiiii^smit- 
tel des Wachfes ebenä. Ab« 
fchcidung derf. vom Waf- 
fer 191. Verbindung derf. 
mit Hallen iy5« ilire Aul» 

^ löfsbai'kett in Weingeift 
Ig6 thierifchet des Dipncit 

. Aufbewahrunj^ delH 

•bcnd. feine Auflöfsbarkeit 
in Wein iß ebend. Ver- 
Lalten deff. beym Zutritt 
dem SAuerßofgafes ebend. ab- 
geuochte 232. aufg^egofleno 

. ebendU fette» 215. um Dev* 
fielliuig ant den Körpeim 
des Pfl. Reichs ebend* Vo^ 

. fahren üe durchs Aufj^ef» 
fen zu erhalten 22^. ihre 
chemifcke Zufammenfez« 
»ung 215. Verbindung dcrf. 
mit Ammoniak 228« Verb* 
derf« mit iciendcii vKali 227. 
Verbindung derf« mit Mm» 
tallkelhen 234« ihre VerbbK 
dung mit koncentrirtea 
Säuren 230. werden leicht 
rauzigt 221. Urfache daron 
lind Zeichen ihrer Rein- 
heit 215. fixe, f« Öl fetiea, 

AüGütign igi# 

. Olm 
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OIca cocti , f. Öle abgcltoch- 
te iiifufa, f. Öle aufgegof- 
fentfüxa, f'..Öle fette iiu- 
»liiiora, U Öle fette« / 
Oietun itherenin^ f.'Oelltlie* 
' xifches amy^dnlarinn , f. 
Mandelöl anmiale« DippeUi» 
f. Öl , tliierifches d, i)ipp. 
antimonii 144. afphalti, f, 
Afphaltöl Coniu Cervi , f, 
Hurchhoiliöl , Ligiii cuaja- 
ci fl&tidtmi , f. fnaiEoren- 
holsöl, brandi^tes, Lüii» 
f« LtinAl, Martis 77, 143* 
Olmirum, f. Baumöl, Kl« 
ciui»^ f. Pur^ierKöineröl, 
Succini, f. Ecrnllehiöl, fuc- 
cini rcctificatujii , rectifi- 
' ciTtcsBcrnftcmöJ.Tartariper 
deU^uium« f. Wcii^AeinöI, 
OL^ Tamiri fdtidmn, 
' WeinBeui6l, brandigtos Vo* 
. latil^. r. Öl flilchtirci. 
Olharze, flüflige, Wirl^lilig 
' . dcrf. auf xähe Harze SO^» 
Wirkung derl. auf GitnitDi« 
Harze ebend. 
Ölzuker 24(3. Bereitimg derf» 

Otivin 117« 

Opium 177, Auflörsttngimlt« 
tel defi*. 179* Zufainmetife* 
tzung deiT* 178. Xiubaicttm 

ebend. 

Opcrazionen chemifclie 35» 
niechanifche ebend. 

Oxymell colcMcum » f. Zeit* 
liSMwtrlumi^ , fimplex f» 
Saueriionis; fqnilliticum » 
MeexxwieStUiauffrboiug. 

•Panaccailicrcurialis I3(J. 
Pafta de Altliea, f. Altliepa- 

ite« Liquiritiae , f. Regiife. 
Bari «4firlngjeii8 , f, Pflauzeu- 

dieü adlbingireader* 
Vech, gemeinee 204, 
Pertramwarzel 209. 
3Meffier , fpanifcher 209, 
IPfeffermiinzölzulier 24g, 



PfirrdilvemwalTer iSOa 
Pilauzeubuiter 216, 
Pflaiizcnkörp^r, Produkte dor£^. 
durch die t&oluid Defülla^ 

Pflanzenniiicli 236. Bereitung 
,derf. ebeiid. Bereitung deri* 
aus Saanicn eDeud, Berei« 
lung derf, aus Harzen. 237, 

PflanzenXäuieuj voiUuimuen» 
299* 

Maasentbeile adfiringlerend. 
cimiinigte 232. Zuklsr 
«ttthMtende 34^^ , rcharfi» 
17 !• ihie TerUuidung mit 

Wciugeift 173. mii £llig, 
ebend, mit \Va£er ebe&d» 
fciileiinigte 232. 

PiÜalter, eu gl i Ich es 242. Be- 
reit* defr. cbeuü, zuf^imneA» 
geletzte 221, 

FfiamnenkerawalTer i^o» 

Pflanxnennius 2^« 

Pflanzcnkali 334. durcli di* 
Beliaudhing des Saipeterm 
mit verbreuuliclien Körpern 
343. duicli die BehandU 
de» Salpeters und Wcin- 
falxes im Feuer. 345, 
itzeadesr,' Bereitiuig deii; 

, 347» eflxgfaurcs 53. Zer- 
XetKusg defl*. 58. gerei» 
«igtet 337. kohlcnlaures 
Bereitung defl*. 37. Zeichea 
feiner Reinheit 3g. falj)e- 
terfaures ß2. falzfaures 69. 
DarfteUung defl*. ebend. Zer- 
ÜBtzniie- defl*. durch andere 
8alse ebend« fchwefeUauret 
9.O' 33<?« verfchtedene Dar- 
fteUung defl*. 90. ift im 
Kiickitand bey der Reini* 
giing der Pottafclie befind- 
lich 33(5.Zeicheii feinerReiu- 
lieit pi. Zeiictzung defl*. 
durch andere Salze ebend* 
weinfteinfftures 41» 

Phai-mezie 
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PhogT-jlinr Verli. clelT, zu 
ätlicnfclicii und feiten Ölen 
' ^6^. Verlui'r. deif. zu der 
ScT? wefclr.apljte cbend. 

Pho87ilinrf.il . le, Bere iti : n K dcrf. 
IQlL .^61. .^62« Mittel ihr© 

Pillen, Belegen deif. mit Gold- 
bUftgcn 202. mit Silbev- 
blattgen ebenda ewige 52i, 

Pillenmarcbine 291, 

PillenmalTcn , Kei;eln bey der 
Bereitung derf. 2H9« 

Piper liifpaiücuro, Pieffer, fpa- 
lüfclier. 

pix picea 204* 

piumbum, f. Bley, icetatiim, 
f. Blcy e/Tigfaures aratnm, 
. r, Bley koulenfaures. « 
Polychrefifalr. gbferfches 92. 

Darfteilung defT« ebend. Ver- 
Sndcrung defl*. beym Zu- 
tritt der Atmosphäre, cbeud. 

Zcrfetznng den. durch Sau» 

ern ebend. 
Pommerauieiiölzuker 24Ö» 
Potio lUveri, f. Trankgen Ri- 
ver ifch et 
Pottafchc Reinigung deif. 

33^' gereinigte 337« 
Präpariien 2ai 
Provensfccröl 2 IQ. 
Pulpa calliae , T7 Ca/Tienmark, 

prunorum. f. Pflaumenmus. 

tamarindorum , f. Tama- 

rindenmark. 
Pulver, Conliautinifches 119^ . 

einlache 2^. znfamnienge- 

fezte ebend. 
Pulverifiren, Regeln dabcy 2^. 
Pulvit Algarothi , f. Algaroth- 

puiver, nytjuoticu* 416. Be- , 

reitung dcU. ebend. 
Purgieikömcr 208. ^ij*. kleine 

208. 

Purgierkömcröl 210. Verfah- 
' ren bey der iJarllellung 
dieir, ebejdd. 



na jakharz 207» 
'^uaiakfeife , Kitropfirchc 315» 
luekfilbcr 370« Reinigung 
leff. ebend« Prüfung {einer 
Reinheit 372. reines , Her- 
Heilung defl*. aus demSubli- 
*mat durch Eifen 135 Ver- 
halten defl". mit l ett. 374, 
mit Terpentin ebend. Wie- 
derlier/tellung delT, aus dem 
Zinnober 372* Reinigung 
^ defl*. d urfch falpeteifaiu es 
Quekfilbcr 373. Verhalten 
deü*« beym Zutritt der Sau- 
Crftofgas 373. Verbindung 
delT. mit Salzfäure 13J. eflig- 
faures 125> Bereitung delT. 
^beiid. Zerfetzung delT. 
durch andere Salze, ebend. 
kohlenfaureSfBpeitung d^/H 
116. phosphr*rfaures 129« 
Bereitung defl*. durch dop- 
pelte Wahlvervtrandfchaf^ 
130. durch einfache Wahl- 
Tci wandfchaft I2y. Unauf- 
lolsbaikeit defT. ebend. Zci« 
eben der Reinheit defT. 131., 
Zerfetzung deü. durch an- 
dere Salze ebend. falpeter- 
faures i^q. in der Kälte zu- 
bereitetes 15p. Verfahren bev 
der Bereitung deflT. ebena. 
in der Wärme zubereitetes 
150. Zerfetzung dcff, durch 
andere Salze |<>t. Zeichen 
der Reinheit delT, 150. 
fclivvefclfau)es isi. Bereit, 
deir. ebend» Anwendung 
defT. ebend. 

QuekUlbcrkalK.Auflt>fung deflT» 
in de Weinfäure 119. grau- 
er Sauni 3-7. Bejeit.'dcfF« 
ebena, koJ^^enfaurer 1 16> 

.roilicr 379. Bereitimg cefT* 
durclt tiie Salpeto faui e« 
elicnd. Zeichen feiner Acht«. 
heil 3^0» iüx üch bereitet 
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37p* fchwjirzer Hahn. Be^ 
reit. deff. :^75. 376, 
QueKfilbeniioderfchlag , weif- 
fer, Bereitung delT, i4i * 
uekfilberpanaze 136, 
iiel\lilberprilcipiut, rothcr379 
uekülbeiTublimat , ätzender 
131, Terfüfster 131« ' 
Queklilbervvcihfalz iig* Zer- 
fetz ung deir. duL'cii andere 
Salze ebend* 
Queklliber wein ft ein 119. 

fuittenlaanien 234. 
■'adix CKinae, f. Cliinawur- 
zel , confoiida ma). f, 
Schwarzwurzel. Ipecacu* 
anliae 209. jalappae 2o8« 
mechoacaiaiac cbend. 
Reglife, weife 237. Bereitung 

derf. 235. 
Regulas antinionii, f. Spies* 

flanzmetall, martialis , f. 
piesglanzmetall eireiibalt. 
medicinalis , f. Spicifflanz« 
meiail , einfaches» arl^uici« 
f. Aifcnikinetall. 
Refina itlappae": f. lalappen- 
harz fcaminonii 213. qua- 
jaci, r. Qua jakharz. 
Rhabarber ftog. 
Rhabarberfyrup 248« 
Jliechralz* englifcUes Jg. 
Rinden , JBinfammluugszeit 

derf. 17» 
RindsgalTe, elngedikte 2P2. 
Rob, Dauci, L Mohrenfaft. 
lunipcri, f Wachholderfaft, 
Sarobuci, f. Hohinderlalt. ^ 
Rofencüufervc 
Rofeuhonig 254* 
Rofsfchwefel 404. 
Rotulae , f. Zellgen, menthao 
piperitae, f. Pfeffemiüuz- 
zeltgen. 



S 



Aamen , Einfammlimgszcu 
derf. iß» Regehl der Auf* 
bewahrung derf. iß. 



Saceharum. Lactit, f. Milchr 
zucj^er, faturni» f. Bley« 
zuker. 

Säuren konzentvirte , Verhin- 
dung dci'f. mit fetten Ölen. 
230. 

SaTacetofellae, f. Saiierklce- 
falz. Amarum / f. Biticrfalz 
amm<;niacuin , f. SMlniak 
anglicufn , f« Salz, engU« 

. fches, commune, f. Koch- 

' falz, digeAivuin, f. Dicc« 
lüvfalz, epfamenfe, f. Kpfa* 
xnerfalz eftentiaic cort. Chi- 
nae 2S5* genimae, f. Stein» 
falz jnartiS muriatic. falit. 
142. mivabile Giaiiberi, 
Gianberfalz. polychreltiun 
Giaferi , f. PolychreiUalz» 
Giafcrfches. de Seignette, f, 
Scignettcfalz, (edativum 
Homberg. Gj, fucciiü, ' f. 

* Berniteinfalz , Tartari, (*. 
Weiiifteinfalz . extenipora* 
neum, f. WeindeinKali äu» 
dem Stegreif, thermal u^i, 
f. Karlflbaclerfalz, volatiie 
äratum 7p. conm cci-vi, 
r,> Ilirfchhornfalz, volat, fa- 
lls amnionjai;i 79. 

Salbe, ägyptilche , Bereitung' 
derf, 117. 

Salep Wurzel 240. 

Salmiak 7^^ Keinigxing defT, 
durch die Subliinar.ion 75, 
Zeichen feiner Iteiuheit 
ebend. Zerfetzung deÜ'. 
durch Erden W. durch Pott- 
afche, ebend. durch audeie 
Salze 77. 

Salmiakgeilt, ätzender Qi. Be* 
reit. delT. ebend. ■\ erbefl'erto 
Bereitungsart deff. Q2. Zei- 
chen der HeinLjlt delT. 
ebend. anishaltigcr gi. gei* 
fti^er Qq. gemeiner tbend. 

Salmiakbaunen einfache 76. 
eifenhaltige ebend. Darltel- 
lun^ derf. ebend« 

• 6al. 
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Salpeter, VcrliÄltcn «Icfr. in 
verfclilorfeiien Gefafseii hej 
höherer Temperatur 84- Z"- 
letzuiig defl. Uurcli Salze 
"und öäureii Ö,> ftxer S44« 
gereinigter ^3. Zeiclien"Iet 
rer Keinhcu ebetid. pri«» 
watjfclier 82- prism. Kryftal- 
lifazion dcff. 83- pnsniati- 
fclier Pccinigung deCf. 83« 

ßah'cterather lU^ Eereitung 
aeff. nacli BlalT Tm. Auflors; ' 
barkeit aoff. im Weiiigeüt 
314. 

S*lp®^<^'*g^*» ätlierhaltiges III. 

Sa%« irt, verfiiUter li4.Be- 
Teitungstrt deff. 3»5* 

Balpeterkrtchelchen 84. Berei- 
tung deff. ebend. 

ßalpeterlaure 05- Bereitung 
derf. QG. Bereit, derf. im 
Grofsen ^ Wirkung derf. 
«uf dcnWemgeilt ^n. Zei- 
chen ihrcrReinlieit 88- kon- 
Eentrirte, Wirkung derf. auf 
d&s Bernfteinol ^ laii- 
chende gg. 

^alxather 3 17» ^ ^ 

SaUt mit crdigtcn Gnmdla- 
gen 04. mit metalhCcUen 
Grundlagen ii^ wefenili-r 
ches der Extracte. ag^ we- 
fentlichei der Chmarinde, 
Bereit, daff- ebend. Zeife- 
tzungcn derfelb. ^ 

ßakgeift 12i 

Tcrfüfste Bereit. deU. durch 
doppelte Wahlrerwand- 
fchait ebend. 

SalznapUte ii?» . 

Salzfaurc ^iT^einigung einer 
mit Schwefelfäure verunrei» 
xiigten 74. Verbindung derf. 
mit Queckfilbcr I3i» 

Sandarak 206. 

Sauciampf 2iS/L 

Sauerhonig 254* 

Sauerklee 266. 

9auerldee£aiur« 26$^. , " 



Sauerkleefalz 5^ ; 26^ 2gtf. Be- 
reitung deuT 266. künüii- 
che Darftallung dcIT, 53 > 

Sauerkleeconfei-ve 250. 

SauerftofFg«$ , Bereitung de AT. 
aus dem BraunfteinkalK 400« 

Sapo, f. Seife acidus, f. Sei- 
fe, faurc alicantus, f. Seife^ 
alikantifche. antimonialis f.* 
Spiesglanzfeife jalappiuu« 
215 niedicatus, f. Seife, me» 
dizinifche quajacut , liüm« 
püi ebend, StOrkianut IQ5, 
Tcnetus, f. Seife, vcnetia- 
iiifche* 

Scammonium 2o8» 

Scammoniumharz 21^. Ver- 
fahren bey der Berfitun|^ 
dell. f. lalappenharz. 

ScheidewaCfer g^. doppeltei 
ebend. einfaches ebend. 

Schleim , Verhalten deff, mit 
W^eineeifl. 

Schleimharze , Verhalten delT, 
r mit Weingeift 214. 

Schwämme, Regeln d^r Auf- 
bewahrung derf. i^. 

Schwefel 405. Anwendung 
defT. zur Bereitung der 
Schwefelfäure 4oi. Verbin- 
dung deff, nut uiivollkomm, 
Metallen 403« vorzügliche 
Eigenfchaften deff. 404» Ver- 
bindimg deff. mit Qi*n 4oi. 
gemeiner ebend. 

Schwefeläther , Verbindung 
deff. mit Harzen iii. roic 
flüchtigen Ölen ebend» mit 
Plu>iphor. ebend. 

Schwcteibalfame igS 4o5. Bc 
reitung derf. 407. mitAuuis- 
öl 4qg. mit Wächholdcrol 
ebend. Rulandifchcr 405. 

Schwefelblum en 405. Berei- 
tung derf. ebend. abgcwa- 

fchenc 406* 
Schwefelleber 408. Bereitun|j 
derf. ebend. Verhalten derl. 

mit Säure 409* k>cyro Zu- 
trat 



/ 
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rritt desSauerdoffgafcsebend, 
flüchtige Bereitung 
derf. cbetia. nack Trom»- 
dovlF ebend. 

Schwefe Im i 1 ch » Bereit, derf» 
auf dem na (Ten Wege 410^ 
nach ilennbilädt ebend. 

Schwefelfiiure, VVirkung derf. 
. auf den Wein^eift 307. kon- 
zentrirte Bereitung derf. 

& ans dem Vitriol 156. Reini- 
€j«ng derfelbeu 157« 

Seil weinefchm alz 221. 

Schwereide , ^ohlenfaure 
101. ihre kunltliche Dar- 
IteLlung auf dem trocknen 

■ W^ege 10:^. auf dem naffcn 
Wege iQ2± Zeichen der 
Reinheit derf, 104. CaUfati- 
rc 109. Bereitung derf» 
cbend. Zeichen der Rein- 
heit derf. ebend. Zerfetzung 
derf. dmch andere Salze 
«bend« fchwefefaure iii. 

Schwerfpath 11 1, 

ScdativfaU Honibergifches 6^^ 

Seiaelbaft 209. 

Seife 227« alikanti feil e 22^* 
xnedi/.inifcJie cbend. faure 
2^1* Bereitung derf* ebend« 
Starkeyifche 195. Darftel- 
lung derf. ebend. fpanifche 
f. alikantifche veneziaxii- 
fclje 228. 

Seifenjiflaiter 227.. 

Seifenlpiritus 22g« Bereitung 
deff. ebend. 

Seignettefalz 44. Bereit, deff» 

* dreyfache Ver« 

teiduiiji 46* Zeichen der 
Reinheit clels. 47. Zeafe- 
tzung defs. durch andere 
Salze* 4S. 

Selbftentmifchuug 298*. 

SennesbUtter 209. 

Sevum oyiilum, f. Hammel« 
talg, 

Silber 3^9. falpcterfaures I47> 
Bereit, defi> ebend» Zerfe- 



tznng defs* durch andefo 

Salze 149. 
Silberfalpeter 147, ^6g» 
Soda, pfiosphorata 6^ fpani« 

fche 354. 
Späth um . ponderofum , f. 

Scliwerfpath» 
Sperma ceti , f. Wallrath, 
Speeles 2^ 

Spiesglanz 417. Verhältnift 
fe iiier Beßandtheile ebend* 
Verbindung defs. mit Zuker 
ebend. cefchwefeltes 41g. 

Spiesglanzbutter, 144. ältere 
Bereitimgsart derf. ebend» 
verbcfferie Bereitung derf» 
ebend. 

Spicsdanzglas 392. Bereit» 
deff. 303. Behutfamkeit bey 
der Bereit, deff. 392* 

Spiesglanzkali 41g. Bereitung 
defs. ebend« 

Spiesglanzkalk , mit Schwe- 
fel , Hofmannifchcr 422- 

^ Bereitung defs nach Brem» 
fer 42^ unvoUk. Verbind* 
defs. mit Weiufäure 121. 

frauer 292. foliweistreiben- 
er 396. feine Bereitun|^ 
ebend. abgewafchencr 397. 
nich/ abgewafclieiier ebeiödb 
falzfaurer 1^4« * * 

Spicsglanzkönig einfacher 3^1^ 

medizinifcher 41«. 
SpiesglanzkönigeTBereit« derf. 

SpiesglanzlebcT 4ig, 
Spiesglauzmeull 39i. eifgn]uU 
tiges 3Q2« 

Spiesgianzmorfellen 25l» 
Spiesglanzol 

Spiesglanzfalpeter 308. Zerff 
tzung deft. durch andere 
Saize ebend. 

Spiesglanzfchwefel, goldfarbe- 
ner 419. Bereit, deff. ebend« 
durcli die dxitu JNiederfchia- 
gung 420« 



4«o 



Re gifter. 

t 

Bereitung 



Ä>.r{. 220» 
Sp ies e; i a n 7.t inktiir. nacIiH ormb» 
ft.ktt 2aO* Jacobifriie Berci» 

fcharf«, iftohne Spiesglanx» 

thcile ,1'>2. taitanfirtc 2'jU 
Spie6c:Ian7.tMiktnrcn 351. 
öpicsglanzwein 122» 
Spiesglanzweinf.'jlz 122± 
SpiesglanzxiJiuober i^. 
Spiritus nbftractitii i^h, cnm« 
pof. iJ^^.c ^chlenriaj; f. Löliel- 
jiraütrpiiitiis« C. C.( .ff nfcli- 

• horngeirtjC.C.rcctif.r.iiirrch- 

• yr.r'i 6L nitrl (lulcis,f. Saipeter- 
** geiff:, verrfifste» , m'^ri fumans, 

1 . S a I p e tCT r.t ui e , r a 11 c h e n d e . f a- 
Jis 2I1 arnmoiiiac!. anifaiut 
gl. canfticus ßr. rpivirnofriS 
ßt). lirojjlex ebeiitl. falisdiil- 
cis, f. Salzgeili, verfüP.er 
Kector faponatiis, 
Soiffinfpiritiis, tartari , f. 

• Wein'alTevft^ brjuidiprtrr, 
villi, r. Wrt'iiofeift f«'!^ Kul- 
tus , f.^Weingcxft, n-i tififcir- 

• ter je'.tiücatiniTnus , f. 
Wein^ieift rcctificivter, vini 
camph- rat rs igt*, v'uii ca^n- 

• phor. crocatu5 «beiid» vini 
' tartarif^it, f. Wcingreiit, ui- 

• tarilirter. vi'.rioli 159« 
Stärke 239» Anwendung derf« 

240» 

Ctalilknsreh^ 110. !Rere t. dcvf* 
ebend. Zerfotznngderf.diucU 
andere Salze i2i> 

Stall' vvein 300. 

Stall we'nfalr , BeTcit. dcHT» 
120. Zeifetzung duxcli an- 
dere Salze L2JL» 

Stahl wein (tein 120. 

ßtangenfchwetel 4^4* " * 

Stanniun , f. Zinn* ' 

Steinfalz , '20± 

Storax loß^ fldfsi^er 305, 

^ubiunac« i^ueuUer, Berei* 



\nr\^ dcfr. 13a. Mittal d'im 

Vofälfchitng defs. zu ent- 
decken 1,^3. Zerfetzung deff» 
diMC'i aiufere Sal^vC i^A, rer- 
/üTster, Bereitun«^ deu. 135^ 
Bereitung delFelben iiach 
Herini »Iirt«lt 157, anf dem 
11 a (Ten We^e nach Sclicelo 
139. Pteinigung dpff. von 
Ä/rendcii Sublimat nac^ 
Baume ijjß. Keiiiig. dc/T. 
v^on lanieuden Quer\riil>. 
3iac!i van Möns. 139. Zerfc« 
t>.\uig deir. Jurcli andere 
Salze 140» 
Succus Citri, f. Zitronen faft, 
Sulphr.j-, f. Scbwei'el auratiim 
ar.timonü, f. Sr'^s^ylanz- 
• fchwefel , goldfarbener ati- 
3 a t. nntiin, tertiae präcipi« 
tationis /;2o. cabalÜnum ♦ f» 
Rorbrchwcfei. commune, f. 
Schwelel , ^cnioiner, n:»ti- 
vum , f. Jnngi'eriifcliwefel, 
Svrup, gemeiner 24t). 
Synipus acct<'rit«itus citri , f» 
Zitn^nenf\T:ip» EmullivuSy 
f« M^-tndelfj'rup. . 

T 



c^es 



Zukers« 



afeKtonriiteaz 

Tain ariud cum ns 287. 

Tamarinddipulpe , • Regeln 
bcy der Bereit, derf. 2sn. 

Tartarus, f. Wciufalz , cJialy- 
beatus l2ll. crudus 4. eme- 
ticus , f. Brcchweinltein. 
Tnf'fur'i»! is Tto« folubilis 
49» tartarifama 42» vitriola- 
liis , r« Pflanzenkali» fchwe« 
felfanres. 
. Terpentin , cyprifcber 

gemeiner ebend. Strasbur» 
ger tbend. venetifcher ebend» 

Terra foliata tartari» f. BUt« 
tcrerde, crynallirabiÜs ^7* 
ponderofa aerata, f. Scliwtr* 
erde-, kohlenfaure, falita« 
LSchwereido laUfaur^. 
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Tliei] , bcUul)en5er 176. lur- 

koiiühor cbtnd» 
Tlieiebiiuiua , argcntorata, C 

Tcrpemiii, fiiasbuv^. cocta 

204. oommuitis , f. Tei^peiii.. 

geiBdmdr» de Cypro, f^TTer- 

Eent. cyptifoii^' , Vcneta, 
Terpent. ▼«neiifdiei*. 

»Tlieriaca AncLromacbi« I. X,iie* 
TiaL. 

Tinctura antimonii, f. Spies- 
gUnztiuktur, acris, f, Spi^t- 
glanztinknir, fehaife. Is« 

• cobi, f. SpifSglanztinXtiiT 
' Jacokifck«. Hemihrtäcitifciie, 
^ f. Spifsgl.mriinkaiv Hcrnib- 
" ftäutiiciie tattarifata , f. 
Spici^laii7.tm:wtur , taiuri- 
ürte« Maitis cydoiiiata iiA* 
poiuata, «beud. taruri» f. 
• WemiUmraiztinktitr» rhe- 
/ baiea 179. Bareit« derf. 
ebcnd. CDtuconienruu> iiav« 

Tin.aiiren, Bereifung derf. 
Sii(>. eiiifAchc ebcnd. iu» 

Tiaka^ wAf'daruMCex su yek» 

ftehen. 66. 
Träiikgctt 62. 

.Tra^aiitli 2^^. 

jXrocliisci becluei albi et nigr:, 

f. ßiiiltl'.üclrtilclien, ifsUwaX' 

Ee «rd weilse. 
Xurpetli , mineialirclxcr ^ßo. 
Tuiia 589' 

.l^imim ananiin , f. Bitter- 
• wem aotiiDOBit liuxh. f, 

^ Spiesglanzwein. clialvbea- 
tum, f. Siahlwein , iöbri* 
; fucum , f. China wein. 
Tiride äris 117. ciyitalUfat. 

Titriolnaplice 303. 
Vxmolfiinre , T«rrfl£ite 309, 
VitriolTpiritut i^'^ 



Vitilolnm albiim , f. Ziiik- 
viiri )l. cocrulcnm 1^2, cy- 
pricum. 151. Marlis j^^j, 
Zin?.^ , f. Zink » £ciiw«fel« 

. faiu* ' . 

Vitium' «ntiitionii » f. Spies* 
r tanzglas CöHtum ^(95. 

'\r 

V .iriiuoldt taft ?8?' 
Wachs, gelbes 22-^. weiltes» 
cbeiid. • • • 

Waizcn 540. 
Wallrath 221. 

WaiTex* abgezogene iR^. Be* 
i-eitiuig derf. 1Q7. hiaiiet. 
Bereit, dt fT. 1^3. deUiliivte, 
Zoiciien liirerReinlieit ^^5*^. 
GoiiiaiMifcl:! s 127. 3>reit. 
delT« ebend. m ■iieraiiithe. 
Bcftandtheihi d'jxl. ^50. ihre 
liüKlUiche ZafAinfiieaCttitiig 

Weine , in der Pharmazie au» 
wendl>arc 300. Anwcaduti^ 

. derf. zur Bereit, des J^tccIi- 
%vcint 2y9.de renAiiweiiduAig 
zu KrHUicr\vcir7Pn ,^00. 

WeincÜig, doidl Li Lcr "^aa. M it- 
i/d die Keiiüieit deiT i.u ni (> 
fen 323. VejÄfrkiiiig delT. 
dnrcli den IVoli, ebendk Vci^ 
fnUrea bey der DefiiU.deIF. 

WeiiigeiH 2»^> rchtificirt^r 
3(>^ VcrIaLi er bey der Kt c- 
vihcviion delT. ebend. rccti- 
ßzirteßcr xttä. Zciclien dcf 
Keinkeic deu« ebeud, Rel* 
ienii<; detr. dureh falzfauve 
alkerde 300. Verflürkung 
dein durch kohleuf. Kau 
ebend, Ver«indening de/T. 
durch kon/.cutrirtc voll* 
k'^nini. Sancm 307. dujch 
die Efligfaure 31^. durch 
die^ Salpettrfäure 511. tai« 
tskvifiner 5*.^. 
Weinpvobe Midi HiJuiemami 

F £ a Weia- 
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Weinfänre Bereit, dcrf. 

nach Durhol/, 2^)9. ihreBerei- 
tiinqnach Hemier 2'75. nach 
ScluUer ebend. lleinigung 
dci f. nach l^owitz cjtji. iiei- 
iiig:nng d^rf, von S'Cttwefdl« 
fänre 27^. Prüfung Kein« 
hmt derf. ebend. Verbindimg 
deif. mit Eifcnkalk 120. mit 
QueklilberU;:!!; t i^. mit iin- 
vollk. Spiesc;! ] 1 1 K 121. 

Weitifaiz 41. £15. laj taiilii tes, 
feine Ilciia^nn^ nacii 
Troromsdoi-ff 275. 

WeinfalKeeil^ brandigter 539, 

'WeinfalzKJiU 542* Bereitungs- 
arten defT. 540* aas dem 
Ste^eif ^45. 

Wein(alzkaTilöriing^ 542« 

Weinftcin f. Wein falz, aiifluffi- 
licher 49. Dm ft eilung delT./ 
ebend. Zeiclien der Reinheit 
deir. ^end. Zerfetzt) ng delT. 
durch andere Salze 50. gerei« 
liigter42^ tai tarifirter, ebend. 
Bereit. delT, ebend. Zeichen, 
4 derPveinheit deir. 4-1. Zerfet- 
zung dcfr. üuicli andere Salz© 
44. Tother 42. weiiser ebend, 

Weinfieiiiol 342» braadigtes 
329. 

Weindeinfal« 34s« 

WeinfteinfalztinkiuT 549, Be« 
reitimg derf. ebenda 

Wein/teinrahm 42. auflöfsli* 

eher 51, Rereitunc^ delT. 

ebend. Zerfetzung deil.52» 
WcTTnuthfalz 355, 
Wcyvaucli 206. 

MTiftmnth 390. 

WiimathkaUi 390 Bereit. deflV 

ebend. 

Wismuthmagiftenura 3JK>** 
Wismnrhniedei fchla^ 390. 
Wurmiattwerge SturKfciiei55* 
Wurmmorf eilen agi« 



Wunderfalx 74« 

Wurzeln }tinrammlune»zeit 
derf. 17. Hegeln ihxer AiU- 
bewahiimg ebend« 

eitlofeaefn^, 175. 324. 
Zeitloienfiitteiriioiiig 254* 
Zeltcken ass» Bmitnn^ derC 
ebend. 

Zimralölzncl^er 24?. 

Zink 3^7. Vei kaikung deif, 

ebend. fcliwefelfaurcr i6l* 

Bereitung deü. 162. Zeichen 
' > der Keiimeit delL ebend« 
Zinkblinnen 3SS. Bereit, derf« 

ebend. nadl van Möns. 58p* 
Zinkkalk natarlicher kohSnf» 

f, Gallmay. 
Zinkvitrioi 16 !• 
Zinn 385» Prüfung^ feiner 

Reinheit ebend. Zerkleine«" 

rune delL ebend« . 
Zinn<äer Eemechter 41 4. Prä* 

fang leiner Verfiuc)miig 

415» • . ^ 

Zitron enfäure 261. konzentrir» 

te Bereitung derf. 26i4* 
Zitroiienfatt 262. feine Anfbe- 

Wahrunff^ ebend. F«.eiiucrung 

defs« nacliijxugnatelii ebend. 

Terftirkong delT. darcb den 

Ftofi. ebetra. 
Zitionenfyrup^ 363« Bereit» 

deflf. ebend. 
Zitronenzehchen 252. 263. 
Zubereitungen nhaniimseuCit 

chemifche 24. 
Zucker^ 243* Auflöfsbarkeic 

defs. in Waflcr 245. Verb in- 
- dung defs« mif üthcofiTelieii 

Ölen 946» Verhalten delT. 

im Feuer 34^ ift auch im 

ThieiT eiche gegenwärtig 

256. wie lieh feine Aufli>fai|j( 

in Waffer verhalte 245» 
2^uckerruhr 244* 
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S. Iir. Z. 3. fitttl^ereitungsmetliocl«!! lleli Bertittmgsmathodenß 
S. VI.« Z. 6* u» 1. fiatt den, «f^m , 

5. VIT. Z. 8« V. u« l. ftatt zurakrufen, turükruf^* 

6, 13. Z. 5. von unten itatt den liePs rfpm. 

S» 20. Z, 2. 1. it:»tr Abfcimitten Ahtheilungen» 
6. 24. Z. 5. von unten ftatt Muffe Mufe, 

S. 29. Z. 7. V. u» 1. ftatt jeden Abfclinilts jW^r Ahüieiluns^. 

8« 37. Z. j^. von unten , fiatt ]|oblenrauren 1» KoMenfaurem. 

S. 57. Z. II. JL ftatt e0^(aur0. ejjigfmurei» . 

8* o2« Z. 3. Ibtt , dem 8almia«e t i* den Salmiaks 

S* 87* Z. II. von unten Ratt zu, 1» an* ^ 

S. 132. Z. 5, fiatt einem 1, einen. 

S. 142. Z. 10. von unten fl. fanbrrnffn 1. fauhern. 

S* 197» Z. p. von unten itatt ein eigene* abgeändertei 1« #t« 

n^m eigenen abgeänderten» 
8« aoQ. Z. 2. von unten ftatt Catabutiae 1. Catajjutiae, 
8. 334. Z« 7. ftatt unvollkomniMie L die umtollkämmeneiu 

235, Z. 10. von unten> ft* reinen 1« reinesm 
8. 280. Z. 5. ftatt und I« vm« ' ' • 

S. 312. Z. ß. von nnten ftatt der, !♦ <fi>, 
S. 314. Z.^ Z, 7. nncli penomrocn , miifs, zu, ftehfin* 
8. 336- Z. 5. It.ttt dcJrelben, I. derfelhen, 
8. 580. Z. 4* vuu unten ftatt den i, dem. 
8. 382. Z. 2. von unten ftatt Eifenpfeiie , 1. EifenJeiU. 
^* 3t83- 7* ▼on nnte^ ftatt einen U ^iWin. 
8^ 39^ 3. von unten wird dit^flm Endo, dear Zelle fteliende 
in einen Wtt^geftrichen. 

S. 413. Z. 1 . 1. ftatt. nnffefüllt Ittter. ift, aneekUi ift» kitet. 

S. 414. Z. 12. ftatt hat, 1. ift. 

S. 421. Z, 7« fiatt gepülvertcs, L gej)ülverten. 

S. 429. Z. 4. von unten ftatt ihren, ihrem und Äatt noch 1. 
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